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England baut eine neue 9chlachtflotte? n Denedie
Dr. E., Rom, im Juni.

Aus Venedig zurück, lieſt man als braverEine Meldung des „Daily Herald“ Flokkenvorbeſprechungen England-U5 A. e e e
zugetragen hat. Hitler iſt mit dem Pomp und

174. Jahrgang r. 143 Merſeburg, Freilag, den 22. Juni 1934 Einzelpreis 10 Pf.

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Herald“ will wiſſen, daß der
britiſche Marineminiſter Sir Bolton Eyres-
Monſell geſtern im Auswärtigen Amt dem
amerikaniſchen Marineſach verſtändigen eine
Denkſchrift über die techniſchen Bedürfniſſe
der britiſchen Kriegsmarine überreicht habe,
deren Jnhalt aufſehenerregend ſei. Norman
Davis habe das Schriftſtück nach Waſhington
weitergegeben. Jn der Denkſchrift würden
die „techniſchen“ Bedürfniſſe der Admiralität
folgendermaßen dargeſtellt: Die Verteidigung
des Britiſchen Reiches und der britiſchen
Handelsſchiffahrtswege erfordern 1. den
Bau einer neuen Schlachtflotte ſo-
fort nach Ungültigwerden der Einſchränkungen
des Waſhingtoner Vertrages; 2. den Bau von

insgeſamt 70 Fahrzeuge zu bringen (die jetzige

telmeerpakt“, der, geographiſch geſehen,
bis nach Sowjetrußland hinreichen würde. Jn
franzöſiſchen Kreiſen, die dieſen Plänen
grundſätzlich günſtig gegenüberſtehen, erkläre
man, daß man ſich vor allem um Deutſch-
lands Beitritt zum Oſtlocarno und den
Beitritt FJtaliens zum Mittelmeerpakt be-
mühen müſſe.

Neuer Bolſſchafter in Moskanu.

Nadolny im einſtweiligen Ruheſtand.
Der Reichspräſident hat den Botſchafter

in Moskaun, Nadolny, in den einſtwei-
ligen Ruheſtand verſetzt und den bis-

herigen Geſandten in Bukareſt, Graf von
der Schulenburg,
Moskan ernannt.

zum Botſchafter

Wie wir hierzu von unterrichteter Seite
bedentet die von Botſchafter Na

dolny erbetene Enthebung von ſeinem Poſten

in keiner Weiſe eine Aenderung
der dentſchen Politik gegenüber der

Anusländiſche Zeitungskombi-
nationen, die den Botſchafterwechſel in Mos-

beſtimmten Fragen der deutſch
Beziehungen

bringen wollen, entbehren jeder Grundlade.

Sowjetnnion.

ſowjetiſchen Verbindung

Prunk eines ſiegreichen Eroberers im alten
Rom empfangen worden, ſelbſt dem König
von Italien gewährte Venedig keinen ſolchen
Triumphzug, die Lagunen ſahen das großte
Feuerwerk der Welt, ungeheure faſchiſtiſche
Embleme wurden abgebrannt Und ſo
weiter im Niagaraſtik. Die Kollegen von der
amerikaniſchen Agentur müſſen das alles ge
ſehen und erlebt haben, während wir uns um
die Telephonzelle rauften. Wir alle von der
ausländiſchen Preſſe wohnten zwar mit dem
deutſchen Reichskanzler unter einem 2 ach, es
entging uns kein Schritt, den er unternahm,
und kein Lampion, der vom Wind ausgeblaäſen
wurde, wir glauben auch alles getreulich ge
meldet zu haben, aber zwiſchen Hörer und
Membrane erlebt eben ein ſmarter Hankee
noch immer Ereigniſſe, von denen ſich unſere
kümmerliche Europaweisheit nichts träumen30 neuen Kreuzern, um die Kreuzerflotte auf

Kreuzerſtärke iſt 50, aber 10 Kreuzer werden läßt.in den nächſten zwei Jahren die Altersgrenze Scherz beiſeite: es wäre höchſte Zeit, daßüberſchreiten); 3. den Ban einer großen Anzahl e en ſich die europäiſche Preſſe gegen das pä
neuer Zerſtörer und 4. den Bau neuer Flug- dringen der amerikaniſchen Senſationszengmutterſchiffe. macherei zur Wehr ſetzen würde. ert icht i F t ſchon deswegen nicht mit überkonisJm Rahmen der engliſch amerikaniſchen Inflation oder eine Devalvakion der Mark ommen m n rage- wen Ehren empfangen werden weil er a
Flottenbeſprechungen fanden geſtern im Der Reichsminiſter für Volksaufklärung z Deutſchland ſchließlich völlig lahm- keinen offiziellen Bruch ma n Jahre
Foreign Office Erörterungen zwiſchen eng und Propaganda, Dr. Goebbels, hatte zu gelegt werden müſſe und die Störun Brückenweihe Venedigs n i ſtadt a
liſchen und amerikaniſchen Sachverſtändigen geſtern nachmittag die Auslandspreſſe zu gen im geſamten Welthandel noch ver-miterlebte, wetrß, daß die gute el em
über techniſche Fragen ſtatt. Die hierbei zur einem Tee Empfang in die Feſtſäle des ſchärft werden würden. Der Reichsbank mals dem Kronprinzen ein u t Und
Sprache gekommenen Probleme erſtreckten ſich Propagandaminiſteriums geladen Der Ein präſident betonte noch einmal eindringlich die bot, das um etliche Grade e u nicht
t. a. auf die Schiffstonnage und das Geſchütz ladung waren auch zahlreiche Vertreter des Tatſache, daß von den Schuldenbeträgen, die wenn der dentſche Führer überhaupt Wie
kaliber. Die K onferenz dauerte zwei Stunden. diplomatiſchen Korps ſowie verſchiedene Mit Deutſchland im Auslande aufgenommen habe, kommen wäre, hätte die Sereniſi W knoth

Die franzöſiſche Regierung hat der glieder des Reichskabinetts gefolgt. An nicht weniger als 10,3 Milliarden Mark für die Dogenſtadt mit Rent en e r
engliſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie an weſend waren u. a. Vizekanzler von Papen, Reparationen, alſo zur Bezahlung poli- Grund zur Freude gehabt, denn

M Hhoſ r c h e ws r S der rlieniſcheden Vorbeſprechungen über die Flottenkon die Reichsminiſter Seldte und v. Eltz tiſcher Schulden, an ausländiſche Staaten kam a auch der italter f S ren
erſtenmal wieder nach elf Jahren

h
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Führer, kam zum
D2

nach Veneſerenz in London 1935 teilnehmen werde. Rübenach. Man ſah auch die Botſchafter der verwendet worden ſeien. ielleicht wären gerade dann, wenn er

30 ter t r Dvino 92 vo J Z S 3 2 W 10 II e x SS er Außenminiſter und der Kriegsmar ine Vereinigten Staaten, Japans und Spaniens, Wenn Deutſchland wieder Anslands- h J ownen wäre ungeheure faſchiſtiſche
miniſter werden ſich am 8. Juli zu dieſem die Geſandten von Polen, der Tſchechoſlowakei, ſchulden und Zinſen in Deviſen abtragen vlene abgebrannt worden“. Er hatte aber
Zweck nach London begeben. der Schweiz. Redner auf dem Empfang war ſolle, ſo müſſe man ihm entweder eine neue Smt Wafſt m Hauſe und würde es, Europso n

e 9 i 5bao )rä de Dr S e 7 4 9 t z 33 Ja J einen U v 7 z unſchick lichJap zerſtört die Flottenkonferen e m n roh nt 7 ch a ch t, der itber Rohſtoffbaſis geben oder für ſeine Waren iſt nun einmal ſo altmodiſch, für 1 nſct24 an 4 z die mit dem Transfermoratorium zuſammen einen vermehrten Abſatz in der Welt er- e haben vor ihm zu protzen
Japan zerſtört die „Flottenkonferenz“, be hängenden Probleme einen Vortrag hielt. ſchließen gehalten haben, hm z 8

J J 15 x11 R W n un4 Dr. c 90 u 5 v J 3 0 v 3 Roe n t in g wif en Wierichtet der ſozialiſtiſche Daily Herald“, Die Schacht beſchäftigte ſich ausführlich mit Dr. Schacht wies ſchließlich noch den Nein, was die Begegnung zwi lade das
paqnuiſch egi n den zahlreichen Einwendungen, die gegen die u ind Duce auszeichnete, das war gerade vfapaniſche Regierung, ſo ſagt er, habe priva a D B lächerlichen Vorwurf zurück, daß Deutſchland ſ und 2 uce ausz echte 14 das warim die r e deutſche Deviſen- und Schuldentilgungspolitik r r je Gegenteil kalter Aeußerlichkeiten, artim die Forderung eingebracht, die Welt in in der Auslandspreſſ immer wieder rhoben zuviel importiere. Deutſchland brauche die )egentei rot ind Kameradſchaft

F c t Austka 9 a. tede C 53 T z O 3 Her 2 e 1 un t l i 4drei Einflußſphären, eine engliſche, Rohſtoffe, um das gigantiſche Arbeits Herzlichk kg ſ um ein konkreteswerden, und wies dieſe Angriffe zurück. Be ſ z it. Es war alſo,r 2 beſchaffungswer im Jnlande durch lich ten t. ren (8 derſonders wandte er ſich gegen das Gerede von e n ert ideres a teine amerikaniſche und eine japaniſche, ein u wagen, eiwas a3 agen, 18zuteile Das bedeute ß Ja freie v. Fr. zuführe womit es wieder die Lage Beiſpiel c ityninoffs inen. a bedeute, daf Japan frete einer deutſchen nflation oder Devalvation zuführen, womit es wiederum in t e ag forrekt alanzvolle Empfang Litvinoffs inHand im Stillen Ozean gegenüber China der Mark und be ründete eingehend daß erſetzt werde, zu exportieren und Schuld- korrekte-alanzvo icht verſteht, kann auch die
9 und im weſtliche Pazifi r Als t h e ind Zinsbeträge an das Ausland zu zahlen. Rom. Wer das nicht vo m michteſtlichen Pazifik verlangt. Als ſolche Maßnahmen für Deutſchland nicht in d zinsbetrage an van u ar a vlitiſche Tragweite der Venediger an hieEntgegenkommen würden die Japaner dann Frage kommen könnten Wie auch immer die Entwickelung weiter- ſpolitiſwe Während das Flugzeug Hitlers

ihrerſeits zuſtimmen, eine revidierte r t gehen werde, niemals werde es die nationale verſtehen. den Alpen ſchwebte, fuhr MuſſoliniWaſhingtonſtärke zu erhalten, nämlich für Eine Jnflation oder eine Markabwer-ſozialiſtiſche deutſche Regierung zulaſſen, daß noch über den e einer rauſchenden Flottille
Kreuzer und Schlachtſchiffe von möglicher tung würde die Lebenshaltung des deut eine neue Arbeitsloſigkeit entſtehe an der e pre r r Motorboote an dem
weiſe 5:5:4 anſtatt 5:5:3. Würden dieſe For ſchen Arbeiters in unerträglicher Weiſe ver großer, unter e e vorbei, wo er

h t I 11 82 d r u J S er h a J re C J Jderungen nicht bewilligt vürde J tenuern und im übrigen den Rohſtoffbezug Die Anſprache, die der Reichshankpräſident Hotel am Canaie e h ngrtement bereit
3 duf r urd „pan ans dem Anslande, auf den Deutſchland an ſtern in Ber den Ver- ſeinem Gaſt das Fürſtenappartement vereandererſeits àuf Flottengleichheit 7 Hand Dr. Sch ach geſtern in Berlin vor den Ver h Vom Balkon wehte mächgewieſen ſei, noch mehr erſchweren als bis- tretern der Diplomatie und der auslän ſtellen hatte laſſen.beſtehen. Dieſe Forderungen bringen die Z Dritteuge her, da Deutſchland mit einer entwerteten diſchen Preſſe gehalten hat, wird von der tig die Fahne des Dritter t Reiches und Muſſo

Konferenz in eine unmögliche Lage, ſagt der dem römiſchen Gruß

und es beſtehe keinerlei Wahrſcheinlichkeit, auf die im Auslande aufgetauchten Pläne ein, zeitig Stellung zu der engliſchen Vorlage id Staatsmänner. Werden auch künftig
daß weder England noch die Vereinigten durch ein Clearing-Verfahren für über das Elegaringſyſtem, die geſtern ver beiden taats ie das Verhältnis

S e r e f Beziehungen ſtehen, wie das BeStaaten einer japaniſchen Parität zuſtimmen die Gläubiger deutſcher Anleihen die notwen- öffentlicht worden iſt. Obwohl es Deutſchland ihre Beziehun Deutſchland. Man ſollte
zwiſchen Jtalien und 24 t. 3 r 9 S 8 9 P 3716 i J tForderungen könnten kaum erörtert werden Der Reichsbankpräſident ging ferner näher j beachtet. Dabei nehmen die Blätter gleich- ſtand in der Folge jedes Zuſammentreffen der

ß and r

würden. digen Deviſen zwangsweiſe einzubehalten und gegenüber in manchen Artikeln nicht an Un- de uchenorts doch allmählich einſehen,der deutſchen Regierung die Zahlung an die freundlichkeiten fehlt, ſind die Meinungen das z Wien Dann würden ſo manche PoſtuMacdonald geht auf Urlaub Exporteure zu überlaſſen. Dr. Schacht wies über die Nützlichkeit der engliſchen Vorlage T denen heute noch gewiſſe politiſche
nach, daß durch dieſe Methode der Handel mit doch ſehr geteilt. ar ne r inſtürzen.Den Blättern zufolge wird Macdonald B ws van 4 doch ſehr geteilt Berechnungen aufgebaut werden, ein 5

binnen kurzen aus Geſundheitsrückſichten Es iſt auch nichts mit der deutſchitalieni
etnen dreimonagatigen Ur lau b an Keutem ſo fehrſchen „Entzweiung“, die vielen Leuten ſo

treten. Macdonald hofft, in den nächſten Ta Herzen liegt. Nichts mit der deutſchengen London verlaſſen zu können. er in, die von den Französlingenjeden Tag zweimal öffentlich anaeſchtage
wird wie ein Steckbrief. Jm übrigen ergrbiBarkhou Ehrenbürger Rumäniens ein Spaziergang. durch den internationaloM m Blätterwald, daß man allenorts das rUm „Oſtlocarno“ und „Mittelmeerpakt“. Venedig erblickt, was man gerne ſehen Zahdhte54 u wiederZu Ehren Barthous veranſtalteten geſtern Geradezu drollig benimmt r da n Tunt-3 Rumäniens Kammer und Senat eine gemein- Pariſer Boulevardpreſſe. Hitler verſame Feſtſitzung in Anweſenheit des ſprecher des „Quai d'Orſavy ſucht Hitle 2 Szweifelt nach einem Ausweg aus der Sack

i franzöſiſchen Außenminiſters. Miniſterpräſi- frn erpraßt die er ſich verrannt habe; er ruftdent Tatareseu erinnerte an die Ver gaſſe, in r.J J 11 J je 3 »Fcl 50 t M uſſobrüderung der beiden Länder auf den Schlacht nach der Hilfe Jtalien, er a natteln damitfeldern und ſchlug eine Entſchließung vor, re J lini, doch beim Vatikan zu dieder trrenkenBarthou zum Ehrenbürger Rumäniens zu er die religiöſe rer im Seinewaſſer.ernennen. Dieſe Entſchließung wurde vom könne Und ſo Bittſteller gePorlament angenommen. J S c 2Hitler iſt als ausländiſcher un ömiſcherD B j S S S S kommen und wird wie ein ſiegreicher rönDer nach Bukareſt entſandte Sonder- e S S S S C T. f en Wie ſich das zuberichterſtatter des „Paris Midi“ meldet S S e S Feldherr im Preſſegeheimnis?n ſeinem Lande, daß die Miniſter der Kleinen ſammenreimt: refe SEntente in Bukareſt den franzöſiſchen Außen- Noch geſcheiter benehmen ſich jene „Neu-trale“, die immer franzöſiſcher als die Fran-
zoſen ſein müſſen. Muſſolini ſtellt ſeinen Gaſt
auf dem Markusplatz dem Volke vor, er

miniſter Barthon zwei Arten von Pakten
vorlegen würden, einmal den eines „Oſt-
locarno“ und zum anderen einen „Mit-

Die „Dresden“ an der nor wegischen Küste gesunken.
Das Urlauberschift; re chts Unfallstelle

W
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Deutet auf ihn mit großer Gebärde und
ſchwört: Wir ſind nicht zufammengekommen,
um die Landkarte Europas zu verändern,
ſondern um nach Kräften die Wolken zu zer
ſtreuen, die am politiſche Himmel ſtehen!“
Was bedeutet das Eine Kriegsrede, ſagen
jene Siebenmalweiſen. Uns in Venedig iſt
das gar nicht zum Bewußtſein gekommen.
Nicht einmal dem amerikaniſchen Kollegen
mit dem Vergrößerungsglas. Hingegen haben
wir freilich gemerkt, wie peinlich es dem
franzöſiſchen Militarismus iſt, wenn vom
Frieden geſprochen wird. Das vertragen die
Dividenden der Kanonenherren nicht. Das
mögen die neutralen Französlinge nicht
hören. Sie haben viel Verſtändnis daſür,
wenn man links vom Rhein mit einem Prä-
ventivkrieg liebäugelt, aber Hitler und
Muſſolini könnten ſich ihre vorzügliche Hoch-
achtung nur dann erwerben, wenn ſie das
liebevoll unterhaltene Feuerchen, für das
eben wieder Milliarden über Milliarden von
der großen Demokratie bewilligt wurden,
jeden Tag, den Gott gibt, 40 Millionen, vier
zig Millionen, mit vollen Backen unterſtützen
würden.

Und in Venedig wurde von nichts anderem
als von der Erhaltung des Friedens ge
ſprochen. Peinlich, peinlich.
Für diejenigen, die an der Erhaltung der
öſterreichiſchen „Unabhängigkeit“ intereſſiert
ſind oder, als Fernſtehende, mit dieſem
Artikel handeln, iſt es klar, daß „die öſter
reichiſche Frage die Achſe war, um die ſich die
Geſpräche in Stra und am Lido drehten“.
Auch das eine Uebertreibung. Wie Muſſolini
über das Hakenkreuz denkt, haben wir ſchon
oben geſehen; er war einer der erſten, wenn
nicht der erſte Staatsmann, der das Hitlerſche
Kampfbuch las; es wäre ja auch ſonderbar,
wenn er für eine ihm ſeelenverwandte Be
wegung nichts übrig hätte. Und Muſſolini
hat nie daran geglaubt, daß Deutſchland das
öſterreichiſche Nachbarland ſo glattweg
ſchlucken wolle, wie es mit grinſender Zu-
ſtimmung aller derer, die jetzt die Arme
ringen, Serbien mit Montenegro vormachte.
Damals hat ſich niemand aufgeregt, denn es
war Paris, das guten Appetit wünſchte. Wenn
es jetzt ſo dargeſtellt wird, als habe Hitler
unter dem Druck Muſſolinis in Venedig auf
das Verſchlucken verzichtet, ſo heißt das dem
Löwen vorwerfen, er habe es nur auf güt-
liches Zureden unterlaſſen, Heu zu freſſen.

Dann ſind da die Mitglieder des Völker-
bundklubs, die wiſſen, Venedig habe dazu ge-
dient, Deutſchland nach Genf zurückzuführen.
Das iſt gerade ſo, ſchreibt ein boshaftes
römiſches Blatt, als diene die franzöſiſch-
ruſſiſche Annäherung nur dem Zweck, die
monarchiſche Hauptſtadt wieder nach Peters
burg zu verlegen. Endlich ſoll es ſich darum
gehandelt haben, daß Muſſolini eine Brücke
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchlage.
Das kann nur, ſchreiben wieder die römiſchen
Zeitungen, jene Mentalität annehmen, die es
als den natürlichen Lauf der Welt betrachtet.
daß alle Staaten ſich bemühen, Frankreich
jedes Steinchen aus dem Weg zu räumen, um
ihm ein bequemes Leben zu ſichern. Nein,
Ftalien verfolge nur ſeine eigene nJntereſſen.

An Meinungen über Venedig, an will-
kürlichen Auslegungen iſt alſo kein Mangel.
Ueberſehen wird mekſtens das Wichtigſte:
Muſſolini hat, nachdem er ſich perſönlich von
der Lauterkeit der Abſichten Hitlers über-
zeugen konnte, vor aller Welt die Garantie
für ihn übernommen und damit einer rieſi-
gen internationalen Verleumdungspropa-
ganda das Genick gebrochen. Dieſes pſycho-
logiſche Ergebnis der Tage von Venedig iſt
wahrſcheinlich wichtiger als das ſachliche.

Das
hat den
z MC.

ſächſiſche Miniſterium des Jnnern
„Deutſchen Kriegerbund“ 1914/18

Sitz Leipzig, ſamt ſeinen Unterver-
bänden und Ort gruppen für das Gebiet des
Landes Sachſen aufgelöſt und verboten.

M Mut To.die Reakkion iſt der Rückſchritt

Freitag, 22. Juni

Dr. Goebbels bei der Sonnenwendfeier des Gaues GroßBerlin

Auf dem weiten, rings von Hakenkreuz-
fahnen umgebenen Oval des Neuköllner
Stadions, fand geſtern die Sonnwendfeier
des Gaues GroßBerlin der NSDAP.
ſtatt. Auf ihr hielt der Berliner Gauleiter,
Reirhsminiſter Dr. Goehbels, eine faſt
cinſtſindige Anſprache, in der er u. a. aus-
führte: Wenn wir Berliner Nationalſozia-
liſten uns am heutigen Abend hier zu einer
Sonnenwendfeier zufſammenfinden, ſo Hat
das eine tieſere Bedeutung, als man gemein-
hin ſolchen Feſtlichkeiten beizulegen pflegt.
Wir ſeiern in der Tat eine Wende, denn
zwiſchen dem Geſtern und dem Heute liegt
ein unüberbrückbarer Abgrund. Wenn bei
unſerer Machtübernahme Deutſch!und noch in
zwe' Teile zerfallen war. und er P laſſen-
kampf das Volk zerriß, ſo können dir heute
in der Tat feſtſtellen, daß die Wirtſchaft im
Frieden der Arbeit litt und daß die inneren
Auseinanderſetzungen einer wirklich ehrlich
gemeinten und in der Takberettichaft durch-
geführten Volks gemeinſchaft gewichen ſind
Dr. Goebbels wies dann darauf hin, daß im
Gegenſatz zur Zeit vor der Machtübernahme
heute eine zentrale Führungsautorität vor-
handen iſt.

Die Welt hat dieſe Wandlung auch be
merkt. Sie iſt ſich heute im klaren darüber,
daß ſie mit einem anderen Deutſchland zu
rechnen hat als dem, das aus der Novem
berrevolte hervorgegangen war. Sie weiß,
daß das Deutſchland von hente eine Nation
der Kraft, des Stolzes und der nationalen
Würde iſt.
Wenn wir nun an die Welt herantreten

und unſeren unabringbaren Anſpruch auf die
gleiche Berechtigung erheben, dann
kann die Welt uns nicht entgegenhalten, wir
wollten Waffen, weil wir einen Krieg woll-
ten. Niemals gab es auf dem Eroööball ein
Volk, das ſo tief von der Liebe und Bereit-
ſchaft zum Frieden erfüllt war, wie heute
das deutſche. (Stürmiſcher Beifall.) Nie-
mals gab es auch eine Führung des Volkes,
die ſo wie die heutige klar erkannt hätte, daß
der Friede nicht beim Feigling, ſondern beim
Starken ſteht, und daß, wenn Deutſchland
den Frieden wirklich will, es entweder
darauf dringen muß, daß die anderen durch
Abrüſtung dem deutſchen Waffenniveau an-
geglichen werden, oder daß Deutſchland Waf-
fen bekommt, um ſeine Grenzen beſchützen zu
können.

Wenn der Führer in Venedig mit dem
großen Führer des italieniſchen Volkes Auge
in Auge Zwieſprache hielt, und wenn dieſe
Auseinanderſetzung die Probleme Europas
wenigſtens beim Namen nannte, ſo ſind wir
der Ueberzeugung, erklärte der Miniſter
unter ſtürmiſchem Beifall, daß dieſe eine Zu
ſammenkunft zweier Männer, die wirklich im
Namen ihrer Völker ſprechen, mehr aus-
macht, als ein halbes Dutzend internationa-
ler Konferenzen,

Wir ſind es nie gewohnt geweſen, Politik
mit Stimmung zu machen, und wenn das
deutſche Volk heute nicht zu jeder Stunde
Hurra ſchreit, ſo iſt das nur ein Beweis
dafür, daß es wieder arbeitet und keine
Zeit zum Hurraſchreien hat. (Lebhafter
Beifall.) Wenn wir einmal einen Tag frei
haben, wie am 1, Mai, dann ſchreien wir
Hurra, und die andere Zeit arbeiten wir!
Diejenigen, die da behanupten, es ſei „keine
Stimmung mehr“, haben ſelbſt niemals
Begeiſterung empfunden.
Sie haben uns nicht an der Ueber-

hindern können. Da
Gebrauch der

nahme der Macht
wollen ſie uns nun am

Macht hindern. Das ſind, ſo rief Dr. Goeb-
bels unter ſtürmiſchem Beifall aus, lächer-
liche Knirpſe. Dieſe Kümmerlinge
ſagen: Ja, Hitler iſt gut, aber was ſind ſchon
die kleinen Parteifunktionäre, die keine
Thnung haben, die ungebildeten Menſchen,
henen wir uns unterordnen ſollen! Nun,
dieſe kleinen Leute, übersdie man heute den
Ttab brechen möchte, haben Deutſchland er-
obert! Wenn wir uns auf die vornehmen
Serren verlaſſen hätten, wären wir verlaſſen
geweſen. Dieſe Menſchen werden den Schritt
eines Jahrhunderts nicht aufhalten können,
ſie werden zurückbleiben, und es paßt auf ſie

das Wort, das für ſie geprägt worden iſt: ſie
ſind die Reaktion, der Rückſchritt.

Wir werden über ſie hinwegſchreiten, und
die Geſchichte wird nicht von ihnen, ſondern
von uns ſchreiben. it Stolz können wir
von ung behaupten: wir ſind die beſſere
Jugend eines anderen Reiches und haben
deshalb das alleinige Recht, dieſes Reich zu
präſentieren. Denn mit uns zieht die neue
Zeit!

Morgen iſt ſchulfrei
Kein Unterricht am Tages des Jngendfeſtes.

Der n für Wiſſenſchaft, Erzieung und Volksbildung hat verfügt, daß am
onnabend, dem 25. Juni, dem Tag des deut-

ſchen Jugendfeſtes, der Unterricht in allen
Schulen ausfällt, um allen Schülern und Schii
lerinnen die Möglichkeit der Beteiligung an
den ſportlichen Wettkämpfen zu geben.

Wie die „Dresden“ unkerging
Reffungsarbeiten in vollſter Ordnung Kückreiſe mit der „Siuttgart'

Zu dem geſtern bereits gemeldeten Unfall
des Dampfers „Dresden“ teilt die Verwal-tung des Norddeutſchen Lloyd mit: Der
Dampfer „Dresden“ des Norddeutſchen
Lloyd, der ſich auf einer „KraftdurchFreude“
Fahrt nach den norwegiſchen Schären befand,
iſt Mittwochnachmittag bei ſchlechtem Wetter in
der Nähe von Utſire auf rinen Felſen gelau-
fen und ſo ſchwer beſchädigt worden, daß das
Kommando im Jntereſſe der Sicherheit der
Fahrgäſte das Verlaſſen des Schiffes anord-
nete. Das Ausbooten der Fahrgäſte und die
Uebernahme durch den in der Nähe befind-
lichen und ſofort herbeigeeilten norwegiſchen
Dampfer „Kong Haakon“ ging trotz des ſtar
ken Seeganges und der großen Zahl der an
Bord befindlichen Perſonen in voller Ruhe
und Ordnung vor ſich. Lediglich ein Boot
erlitt einen Unfall, bei dem die Jnſaſſen
ins Waſſer fielen, die bis auf zwei Damen
ſämtlich mit Schwimmweſten verſehen waren.
Die beiden nicht mit Schwimmweſten ausge-
rüſteten Frauen konnten jedoch von ſofort
ragenden Stewards ebenfalls gerettet
werden.

Bedauerlicherweiſe ſind auf der Fahrt von
der Unfallſtelle nach Stavanger, wo ſie vor-
läufig untergebracht worden ſind, an Bord
des norwegiſchen Dampfers „Kong Haakon“
zwei weibliche Fahrgäſte an Herz-
ſchwäche verſtorben. Sofort nach Be-
kanntwerden des Unfalles am Mittwochabend
wurde der in Bremerhaven liegende Dampfer
„Stuttgart“ des Norddeutſchen Lloyd be-
ſchleunigt ausgerüſtet, um die Paſſagiere und
die Beſatzung des Dampfers „Dresden“ ab-
zuholen. Das Schiff konnte bereits gegen
Mitternacht Bremerhaven verlaſſen und wird
Freitagfrüh in Stavanger eintreffen. Mit
der Rückkehr des Dampfers „Stuttgart“ nach
Bremerhaven iſt Sonnabendmittag zu rechnen.

Vom Nordlloyd wird weiter mitgeteilt:
Die norwegiſchen Behörden haben ſich mit
großer Fürſorge und Tatkraft der Paſſagiere
angenommen. Vermißt wird keiner
der Paſſagiere und keiner der Schiffsange-
hörigen. Die Dresden iſt geſunken.
14 Frauen und der Koch befinden ſich mit
leichteren Verletzungen im Hoſpital, der Koch
hat Rippenbrüche davongetragen, eine Frau
Arm- und Beinbrüche.

Nach einer Mitteilung des deutſchen Kon-
ſulats in Stavanger konnte die eine der toten
Frauen als Frau Emma Erzheimer aus
Otterberg in der Rheinpfalz feſtgeſtellt wer
den. Die andere iſt ein Fräulein Cher
d eron. Der Tod der beiden Frauen hat in
ganz Deutſchland tiefſte Anteilnahme erweckt.

Wie Norſk Telegrambyra zu dem Unfall
der „Dresden“ mitteilt, konnten die erſten
Paſſagiere der „Dresden“ durch die
Rettungsboote des Schiffes an Land gebracht
werden. Die Ausbootung vollzog ſich in
voller Ruhe. Später legten norwegiſche
Dampfer längs der „Dresden“ an und über
nahmen die Paſſagiere direkt von Bord zu
Bord. Das gleiche tat auch das franzöſiſche
Jnſpektionsſchiff „Ardent“, das gerade zufällig
in Stavanger lag. Die Geretteten ſind alle
wohlauf und werden die Rückreiſe mit der
„Stuttgart“ antreten, der die „Dresden“
Fahrgäſte in Bremerhaven landen wird.
Nur drei Paſſagiere werden im Stavanger
Hoſpital zurückbleiben, ſie befinden ſich aber
ſämtlich außer Lebensgefahr. Wie wir bereits
in einem Teil unſerer geſtrigen Ausgabe be-
richteten, wurde von Vizeadmiral Foerſter
ſofort der Kreuzer „Leipzig“, der augenblick-
lich in Kiel liegt, an die Unfallſtelle entſandt,
Auch das Fiſchereiſchutzboot „Weſer-Ems“
wurde dorthin beordert.

So traurig die „Kraft durch Freude“
Ferienfahrt mit der „Dresden“ in die norwe-
giſchen Gewäſſer auch endete, ſo hat ſie doch
ein nicht zu unterſchätzendes Gutes für das
Anſehen unſeres Vaterlandes gehabt. Sie hat
deutſchen Mannesmut, deutſche Diſziplin und
deutſchen Humor gezeigt.

Die Osloer Zeitungen bringen Berichte von
einem Mann der Beſatzung, der ſich von der
oberſten Brücke ins Waſſer ſtürzte, um eine
ertrinkende Frau zu retten, von anderen, die
unter Lebensgefahr unter Deck gingen und
Rettungsgürtel holten, von der Ruhe, mit
der die Fahrgäſte nach dem erſten Schreck
auf dem abgeſchrägten Deck promenierten,
bis ſie an die Reihe kamen, ans Land ge-
bracht zu werden, von ſchwimmtüchtigen
Frauen, die ihre Rettungsgürtel älteren
Männern überließen.

Der Norddeutſche Lloyd hat an die deutſche
Geſandtſchaft in Oslo die Bitte gerichtet, der
norwegiſchen Regierung für ihre Hilfeleiſtung
zu danken.

Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich, wie die
„LNN.“ melden, bei einem Dampferausflug
einer Stettiner Gemeindeſchule. An dem Aus-
flug nahmen auch zahlreiche Mütter der Schul-
kinder teil. Jn dem Freibad Ziegenort wurde
gebadet. Dabei gerieten die 28jährige Frau
des Feuerwehrmannes Block und deren 19-
jährige Schweſter in eine tiefe Stelle und ver-
ſanken. Die Leichen konnten noch nicht ge-
borgen werden.

Der Raub der Sabinerinnen.
Abſchluß mit Lachen im halliſchen Stadttheater.

Zum letzten Male alſo in dieſer Saiſon:
Rauſchender Beifall, Blumen, immerwähren-
des Lachen im halliſchen Stadttheater. Die
Schauſpielervorſtellung „Der Raub der
Sabinerinnen“ hat es redlich verdient. Man
verlangt von Zeit zu Zeit immer wieder nach
einem „Pankerſtück“ und vergißt, daß wir hier
eines um den guten Profeſſor Gollwitz und
den Theaterdirektor Strieſe haben, wie wir
auch im „Flachsmann“ eines beſitzen Stücke
aus der vergnüglichen, biederen Bürgerlichkeit
der Jahre 1870 bis 1880, zu denen „Mein
Leopold“ und „Flachsmann als Erzieher“ als
unſterbliche Requiſiten eines Schlagerſpiel
planes gehören, die auch ſtets von neuem auf
tauchen und ihr Publikum finden. Die Zeit
vergeht: die Stücke gehen heute ſchon als
hiſtoriſch und haben damit einen ganz be
ſonderen Reiz.

Die Geſchichte von dem unterm Pantoffel
ſtehenden Profeſſor, der ein Römerdrama ge
ſchrieben hat und der die Aufführung ſeines
Opus in der eigenen Stadt als die größte
Niederlage ſeines Lebens erleben muß, die
Figur des alten Schmierendirektors Strieſe,
das ſind Dinge, die Theaterblut beſitzen. Kein
Schauſpieler, der ſich daran nicht begeiſtert
entzünden könnte.

Unſer prachtvoller Robert Jungk gab den
Strieſe. Jſt es nötig, zu ſagen, daß er in dieſe
Rolle all ſein beglückendes Theaterblut ver-
ſtrömte? Muß man ſagen, daß er mit einem
lachenden und einem weinenden Ange ſpielte,
daß der Zuſchauer unmittelbar gepackt wurde
von der ſchlichten Menſchlichkeit, mit der dieſer
verſchlagene, bauernſchlaue, herzensgute Ema
nuel Strieſe auf der Bühne ſtand? Das Be
dauern, dieſen fleißigen und begabten Dar-
ſteller ſcheiden zu ſehen, iſt groß. Um ihn
herum gruvpierten ſich die Kollegen, mit
beſtem Gelingen um den Erfolg bemüht:
Anni Collini-Senden als Roſa, ein ſaftig-

derbes Stück alter Hausrat mit dem Herzen
auf dem rechten Fleck, Harald von Anderten
als ein (in einer winzigen Rolle) Schuldiener
Meißner, echt wie vom Schulhof weggeholt,
Vilma Dülfer als geruhig- ſtrenge Ehegattin
Friederike, Peter Großmann als Profeſſor
Gollwitz, der durch die Unbeholfenheit ſeiner
Haltung ebenſo rührend wie beluſtigend
wirkte, Ruth Ambach (Paula) und Gabriele
Schneider (Marianne) als Schweſternpaar,
dem die Mode der Zeit amüſaänt zu Geſicht
ſtand, Otto Grieß als Dr. Neunteiſter von
ſchwiegerſöhnlichen Tugenden, Otto Tiede-
mann und Wolf Lieber als Vater und Sohn
Groß, zwei Menſchen von Fleiſch und Blut
die in die brave, bürgerliche Atmoſphäre des
Stückes ausgezeichnet ſich einfügten.

Die Regie (Elſa Rochel-Müller) hatte vor
dem gelinden Staub, der auf dem Stücklein
liegt, allen ſchuldigen Reſpekt gehabt und ihn
ſo behandelt, als ob er auf einer recht alten
Weinflaſche als edle Pating läge. Und ſo lag
denn auch ein Hauch vom Zauber der Ver-
gangenheit mit über dieſer Aufführung, die
im Räumlichen von Peter Krauſen eingerichtet
worden war. Wie geſagt: Lachſtürme durch
brauſten das Haus, und es gab zum letzten
Male Premierenblumen. Wer einmal froh
ſein will, der ſoll in dieſes Stück gehen; er
hilft, nebenbei, den Schauſpielern, und er
lacht ſich das Herz frei. E. 8.

D n T 2

Goebbels gegen den Kilſchfilm.

Konferenz im Propagandaminiſterinm.
Auf Einladung des Reichsminiſters für

Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Goeb-
bels, fand am Donnerstag im Propaganda-
miniſterium eine Ausſprache über aktuelle
ſinht en ſtatt, an der die führenden Per-
ſönlichkeiten der Filmwirtſchaft und Filmkunſt
teilnahmen. Jn der Verſammlung, die von
Staatsſekretär Funk geleitet wurde, betonte

Scheuermann dieet g.Khwierige Lage der Filmwirtſchaft, insbeſon

dere der Theaterbeſitzer, die durch die noch
immer nicht beſeitigte Luſtbarkeitsſteuer ſchwer
zu leiden hätten. Die vom Propagandamini-
ſterium eingeleiteten finanziellen Hilfsmaß-
nahmen hätten ſich zwar recht gut ausgewirkt,
kämen aber noch nicht zur vollen Geltung.
Direktor Pfitzner regte die Schaffung einer
Ausgleichsprämie für Qualitätsfilme an.

Jm Verlauf der Ausſprache erſchien
Reichsminiſter Dr. Goebbels, der gegenüber
den Klagen der Filmwirtſchaft davor warnte,
Niveauunterſchiede mit der früheren Zeit zu
konſtruieren und die Schuld dafür dem Natio-
nalſozialismus in die Schuhe zu ſchieben. Er
werde ſich nach wie vor dafür einſetzen, daß
die wirtſchaftliche Lage der Filminduſtrie und
der Filmtheater eine Beſſerung erfahre,
andererſeits müſſe er aber auch verlangen,
daß das nationalſozialiſtiſche Prinzip im deut-
ſchen Film ſtärker zur Geltung komme als
bisher. Er verlange eine Filmkunſt, die klar
und hart auf ein beſtimmtes Ziel hinſteuert.
Es ſei nicht wahr, daß das Ausland nur den
deutſchen Ausſtattungsfilm wolle. Man ſolle
dann lieber auf den ganzen Film verzichten,
wenn in aller Zukunft nur ſolche deutſche
Filme hergeſtellt werden könnten. Er wende
ſich nicht gegen den Luſtſpielfilm, ſondern
gegen den geiſtloſen Luſtſpielfilm. Der Mini-
ſter ſprach ſich gegen eine die Leiſtung nivellie-
rende Gehaltsnormung aus. verlangte aber,
daß ſich die ſoldatiſche Diſziplin auch in der
Arbeitsweiſe unſeres künſtleriſchen Lebens
durchſetzen müſſe. Dies ſei kein Hinderungs-
grund dafür, daß ſich die Filmkunſt ihren
leichten, phantaſiebeſchwingten Sinn bewahre.

Die Herren aus der Filmwirtſchaft dankten
dem Miniſter für ſeine Darlegungen und ver-
ſicherten, daß ſie alle Kräfte anſpannen wür-
den, um im Sinne der von ihm aufgeſtellten
Finien die deutſche Filmproduktion zu

ihren.

Paul Graener ſcheidet vom Sternſchen
Konſervatorium. Profeſſor Dr. Paul Graener
hat die Leitung des Sternſchen Konſervato-
riums niedergelegt, nachdem er von Reichs

miniſter Ruſt als Vorſteher einer Meiſter-
klaſſe für muſikaliſche Kompoſition an die
Akademie der Künſte berufen worden iſt.

Händelfeſtſtadt Halle 1935.

Am 23. Februar 1935 jährt ſich des großen
Hallenſers Georg Friedrich Händel Geburts-
tag zum 250. Male. Dieſes Jahr wird in der
muſikaliſchen Welt ein Händel-Gedenkjahr
werden. Der 250. Geburtstag Händels ver-
pflichtet ſeine Geburtsſtadt Halle vor allen
anderen Städten, zu dem Kulturwerk dieſes
großen deutſchen Muſikers ein Bekenntnis
abzulegen und in vorbildlichen Aufführungen
ſein muſikaliſches Erbgut der Nation neu zu
ſchenken.

Der Miniſter für Volksaufklärung und
Propaganda, Dr. Goebbels, hat Halle zur
Händel-Feſtſtadt für das Jahr 1935 erklärt
und außerdem vorgeſehen, daß in den
Mauern Halles Reichs-Händel-Gedenktage
im Februar 1935 ſtattfinden. Dieſe Anord-
nung des Propagandaminiſters iſt auf das
freudigſte zu begrüßen. Entſprechend der Er-
klärung werden im Laufe des Sommers 1935
größere Händel-Aufführungen ſtattfinden. Die
Stadt Halle hat ſich ſchon von jeher die Pflege
der Händelmuſik angelegen ſein laſſen. Neben
kleineren Konzerten haben im letzten Jahr-
zehnt zwei große Händel-Feſte, die auch in
England ſtärkſte Beachtung fanden, Zeugnis
von dem Willen Halles als Händelſtadt ab-
gelegt. Die Händel-Gedenktage im Jahre
1935 ſollen auch für die Zukunft richtung-
weiſend ſein, daß ſich Halle ſtets als lebendi-
ger und ſchöpferiſcher Mittelpunkt der Händel-
ſchen Kunſt fühlt.

Die allgemeine Vorbereitung für das
Händel-Feſt liegt in den Händen des halli-
ſchen Oberbürgermeiſters. Die Werbung, vor
allem durch den Rundfunk, erfolgt in engſter
Zuſammenarbeit mit der Landesſtelle des
Reichs miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda, Gau HalleMerſeb urg.
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Heute Sonnwendfeier.

Wegen der in Halle ſtattfindenden Kund-
gebung anläßlich der Anweſenheit des Reichs-
propagandaminiſters Dr. Goebbels wird
der Beginn der heutigen Sonnwendfeier
in Merſeburg um eine Stunde verſchoben.
Der Zug der Spielſcharen rückt um 21,45 Uhr
vom Kaſino durch folgende Straßen: Obere
Breiteſtraße; Schmaleſtraße; Marktplatz; En
tenplan; Kleine Ritterſtraße; Hölle; Weißen-
felſer Straße zum Stadthallengelände. Be
ginn der Feier 22,30 Uhr. Die geſamte Be-
völkerung der Stadt Merſeburg wird ge
beten, an dieſer Sonnwendfeier teilzunehmen

Feſt der Jugend.
Morgen vormittag auf dem Platz der TBgg.

Am Sonnabend, dem 23. Juni von 10 Uhr
ab feiert die geſamte Merſeburger
Schuljugend auf der Platzanlage der
Turneriſchen Vereinigung das Feſt der
Jugend. Hier wird ein Ausſchnitt aus der
Leibeserziehung im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland gezeigt. Mannſchaftskämpfe, Staf-
felläufe der Knaben, Sondervorführungen
aller Schulen, Volkstänze der Mädchen,
Maſſenfreiübungen von 1200 Knaben und
1000 Mädchen, werden Zeugnis ablegen von
dem Gemeinſchaftsgeiſt in den Leibesübungen.,

Die Darbietungsfolge zum Feſt der Jugend
am 23. Juni 1934, die auf dem Platz der
Turneriſchen Vereinigung durchgeführt wird,
fieht folgende Zeiteinteilung vor:

10--11 Uhr: Mannſchaftsfreie Kämpfe aller
Schulen

11--11.10 Uhr Staffelln 1050 Meter für
Knaben Jahrgänge 2223.

11.10--11.50 Uhr Sondervorführungen der
ulen.
11.50--12.00 Uhr: Staffeln 105100 Meter

für Knaben Jahrgänge 2021.
12--12.15 Uhr: Volkstänze der Mädchen

in 20 Kreiſen.
12. 15--12.20 Uhr: Staffeln

Jahrgänge 18719.
12.25--12.45 Uhr: Allgemeine Freiübungen

von 1200 Knaben nach Muſik.
12.50--13. 10 Uhr: Allgemeine Freiübungen

von 1000 Mädchen nach Muſik.
Den Abſchluß der Wettkämpfe bildet die

Siegerehrung. Zu dieſer Veranſtaltung iſt
en geſamte Bevölkerung herzlichſt einge-

Der Alltag vor dem KRichter.
Untermieterin mit „einnehmenden Weſen“.

Die in Haft befindliche, von ihrem Mann
getrennt lebende Frau Eliſabeth U. aus
Gotha hatte ſich am Donnerstag wegen Be-
truges und Diebſtahls vor dem Merſeburger
Amtsgericht zu verantworten. Frau Eliſa-
beth mietete ſich am 23. Dezember 1932 bei
Frau Ella H. in Merſeburg als „Kran-
kenſchweſter“ ein, obwohl ſie mittellos
war und nicht die Abſicht hatte, zu zahlen.
Am Heiligen Abend, als Frau H. ſie in der
Wohnung allein gelaſſen hatte, öffnete dieſe
famoſe „Schweſter“ Schrank und Büffett und
entwendete eine Handtaſche, zwei Taſchen-
tücher, ein Paar Damenſchuhe, einen Unter-
rock, ein Kleid und 50 Mark Bargpld.

Das Urteil lautete im Betrugsfalle auf
Freiſprechung, doch erhielt die Angeklagte
wegen ſchweren Diebſtahls ſechs Monate
Gefängnis.

Es bleibt dabei.
Be m Jnvaliden Guſtav N. in Lenna

wurde zur Laſt gelegt, daß er am 26. April
1334 und in den vorhergehenden Monaten
in Beung und Umgebung gebettelt hat.
Außerdem hat er ſich einem Beamten gegen-
über eines ihm nicht zu kommenden Namens
bedient. Wegen dieſer Verfehlungen wurde
ihm ein amtsrichterlicher Strafbefehl über
insgeſamt vier Wochen Haft zugeſtellt.
Guſtav jedoch erhob Einſpruch. Das nützte
ihm aber wenig, denn das Gericht beließ es
bei der Strafhöhe von vier Wochen.

Ein zweiter Bettler.
Der Arbeiter Johann O. aus Bodland

wurde aus der Unterſuchungshaft dem
Amtsrichter vorgeführt. Johann hatte eben-
falls gebettelt und wurde nun zu vier
Wochen Haft unter Anrechnung von zwei
Wochen Unterſuchungshaft verdonnert.

Perſonalnachrichten der Regierung.

Regierungsrat Kaufmann iſt zum
1. Juli 1934 als Polizeiverwalter in Mühl
heim a. Rh. zum Polizeipräſidium Ober
hauſen verſetzt worden. Regierungsaſſeſſor
Habild in Bitterfeld iſt unter dem 7. Juni
1934 zum Landrat ernannt worden.

Bei der Regierung wurden eingeſtellt:
als Kaſſenangeſtellte Härtner und Butt-
ſtädt aus Halle, als Kanzleiangeſtellter
Ritz aus Merſeburg.

O du armer Tümpelkeich.
Der idylliſch gelegene Tümpelteich vor den

Toren Unſerer Domſtadt bietet zur Zeit
einen troſtloſen Anblick. Jn Anbetracht der
langanhaltenden Trockenheit hat ſich der
Waſſerſpiegel ſehr geſenkt. Gegenüber der
Eichhornſchen Ziegelei ragt eine große Jnſel
bedeckt mit allerlei Gerümpel, empor. Weit
und breit hat ſich eine Verkrautung im
Vaſfſer versrei e. Für die Anwohner des
riches i das ginn

4100 Meter

Wer jetzt hoch oben vom Turme des Domes
in die Weite ſchaut, ſieht das fruchtbar
ſchöne Heimatland rund um den Dom in grü-
nem ſegenſchweren Kranze des Frühſommers.

Auf den Feldern neigen ſich, kornblumen
umſäumt. die Aehren der Ernte zu, und der
Sommerwind trägt auf leichten Flügeln den
Blütenſtaub der Linden über das Land, Jn
ſeinem Hauch weht ein harſcher Ton feld
über iſt's nicht ſchon wie Senſenklang
und Schnitterſang?

Jn den Gärten hat der Holunder ſeine
letzten gelbweißen Blütenſchirmchen aufge-
ſpannt lodert die Roſenglut und der ſüß-
ſchwere Duft der Nelken dringt bis in die
Straßen der Stadt.

Das iſt des Jahres erfüllungsſelige Zeit.
Und die arbeitsmüden Menſchen ſehnen ſich
danach, aller Pflichten ledig, die Tage zu
pflücken wie Roſen Und ſind es auch nur
Flatterroſen die bald im Winde der Zeit ver-
wehen. „Heraus, heraus!“ lockt der
blaugoldene Sommer und zieht ſonnenleuch-
tend durch die Lande.

Ueber den Halmen iſt der würzige Hauch
des reifenden Korns. Eine ſtille, herbe Poeſie
liegt über den Feldern, die nichts von Ro-
mantik von Lieblichkeit hat. Es iſt ein lbeis
glühendes Ruhen und Reifen, von einer
feinen Schwermut umträumt. Niemand kann
ſich dem eigenen Reiz dieſer Stimmung ent
ziehen, wenn die Natur das Wunder der
Fruchtbarkeit in randvoller Schale den Men-
ſchenkindern darbietet. Es gibt auch wohl
heute noch ſtille, beſinnliche Menſchen, die
durch den reifenden Felderſegen gehen und
dem Liede der Halme lauſchen. Aber ſie
ſind ſelten geworden, die Menſchen, die noch
ein helles Auge und feines Ohr für das
Wirken und Weben der Natur haben.

Allenfalls am Sonntag einen Kaffee
ausflug. Konzert, Bier, Bratwürſte. Das
iſt die Veſperpoeſie der Städter. Jſt ja
ganz gewiß auch nicht zu verachten. Gegen
die Konzerte iſt ſchon garnichts zu ſagen.
Sie ſind meiſtenteils gut, beſonders wenn es
ſich um Veranſtaltungen von Kapellen han-
delt die bewußt im Dienſte der nationalen

Der Frühſommer iſt da!
Blühende Gäerken, reifendes Korn Poeſie und Proſa Der Kaffeeansflug.

Sache ſtehen. Da iſt der Beſuch dann auch
entſprechend gut.

Wenn der „Hohenfriedberger“ ſo recht zün-
dend und ſchmetternd durch den Garten ſchallt
dann darf die Familie Rübenſüß nicht fehlen.
Nach ſorglichen Vorbereitungen geht es los.
Der Vater voran. Dann Mutter mit einem
mächtigen Bündel einem ſogenannten „Freß-
kober“, und in ſtattlich langer Reihe der
Nachwuchs ſechs unternehmungsluſtige
Rübenſüße.

Der Wirt ſchmunzelt ſchon von ferne, wenn
er den Anmarſch ſeiner Stammgäſte entdeckt.
Große Reichtümer wird er an ihnen nicht
verdienen! Rübenſüßens ſchätzen die künſtle-
riſchen Leiſtungen der Muſik mehr, als die
materiellen Genüſſe der Gaſtwirtſchaft.

Nach eifrigem Spähen haben ſie endlich
Platz gefunden. Vater zieht umſtändlich ſeine
Pfeife hervor, die in Form und Größe
einem Staubſauger nicht unähnlich iſt. Dann
Peha er mit würdiger Miene den Kellner

an.
„Eine Kanne Kaffee“, acht Taſſen!“ Tautet

ſein Befehl. Die Taſſen treffen ſchnell
ein, aber auf die braune Brühe kann man
lange warten Wie das ſo iſt bei Hochbetrieb.

Da bewährt ſich Mutter Rübenſüß.
Kaum iſt der ſchwarzbewamſte Ganymed

enteilt, ſo wird der rieſige „Freßkober“ in
möglichſter Deckung gegen feindliche Sicht
gezffnet Neben ebenſo fettigen, wie umfang
reichen Stullenpaketen erſcheint eine Kanne
größeren Formats, die ſogleich den von Hauſe
mit gebrachten Kaffee ſpendet

Ehe der dienſtbare Geiſt mit dem beſtellten
Labſal zur Stelle, iſt der erſte Durſt gelöſcht,
und das etwas verbeulte Emaillegefäß, das
ſicherlich auf langjährige Ausflugsdienſte zu
rückblickt. wieder im „Freßkober“ verſtaut.
Darauf geht es ungebrochenen Mutes an die
Vertilgung der „poffiziellen“ Portion

So hält es Familie Rübenſüß ſchon einige
Stunden lang aus, bis die letzte Butter
bemme verdrückt und der letzte Marſch gehört
iſt, Und dann geht's wieder den heimiſchen

Penaten zu. Sth.

Die Bäckerzwangsinnung Merſeburg er-
öffnete am Donnerstag die Reihe ihrer
Schulungsvorträge mit einem Vortrag des
Dr. Teudloff-Halle. Nachdem der Vor-
ſitzende Meiſter und Geſellen begrüßt und
auf den Verwendungszwang des Kartoffel-
milchmehles hingewieſen hatte, nahm der
Hauptredner des Abends das Wort.

Dr. Teudloff ſchilderte die Urſachen, die
dazu geführt hatten, daß das ſelbſtändige
Handwerk in der verfloſſenen Zeit oft falſch
verſtanden worden ſei. Viele Kreiſe des
Volkes konnten ſich nicht in die Lage des
ſelbſtändigen Handwerkers hineinverſetzen
und hatten daher keine Ahnung von den
ſchweren Laſten und Verpflichtnungen, die auf
ihm lagen. Oft wurde auch bewußt von mar-
xiſtiſch-liberaliſtiſcher Seite die Anſicht ver-
breitet, der ſelbſtändige Handwerker ſei ein
„Ausbeuter“ ſeiner Angeſtellten.

Auch heute noch ringt der Handwerker um
Verſtändnis. Aus dieſem Grunde ſeien die
Werbewochen des Handwerks nötig ge-
weſen, denn ſchließlich geht es nicht nur um
die Daſeinsberechtigung des Handwerks-
meiſters ſelbſt, ſondern auch um die ſeiner
Angeſtellt en. Damit das Handwerk
lebensfähig bleibt, muß ihm eine gewiſſe
Freiheit eingeräumt werden. Selbſtverſtänd-
lich müſſen hierbei die Staatsnotwendig-
keiten berückſichtigt werden. Das Handwerk
bedarf der Freiheit des Einkaufs, der Frei-
heit in der Verwaltung ſeines Betriebsver-
mögens und der Freiheit in der Beſchäfti-
gung ſeiner Arbeiter. Aber dieſe drei Dinge
müſſen in das richtige Verhältnis zuein-
ander gebracht werden.

Der Redner empfahl ferner dringend die
Maßnahmen der Regierung auf dem Gebiete
des Rohſtoff- und Kapitalmarktes vertrau
ensvoll zu unterſtützen. Er erörterte noch
die Altersverſorgung des Handwerkers und
die Frage der berufsſtändiſchen Verſicherun-
gen. Er ſchloß mit dem Aufruf, daß es
Pflicht jedes Handwerkers ſei, den Volks-
kanzler als den Baumeiſter des Dritten
Reiches tatkräftig zu unterſtützen.

Reicher Beifall folgte dieſen Worten.
Der Vorſitzende ſchloß darauf mit einem
Sieg-Heil auf unſere Regierung dieſen erſten
Schulungsvortrag des Merſeburger Hand-
werks.

Eine kauſendjährige Schweſter

der Stadt Merſeburg.
Der Bürgermeiſter der Stadt Gröningen

ließ dem Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
folgende Einladung zugehen:

Die Stadt Gröningen vom 30
bis 8.Bee li d. J. ihr da ru den gevlanten eltlichen

Berufsſchulung der Bäcker.
Innungsverſammlung der Meiſter und Geſellen in Merſeburg.

Veranſtaltungen geſtattet ſich der Unterzeich
nete namens der geſamten Bürgerſchaft Sie
und die Bewohner der Gemeinde
Merſeburg freundlichſt einzuladen.

Filmveranſtalkung der A.
Die Merſeburger SA verſammelte ſich

geſtern abend im „Kaſino“, wo den Kame-
raden ein Schmalfilm gezeigt wurde. Ober-
ſturmführer Bochert übergab dem von der
Obergruppe 4 beauftragten Truppführer Ru-
dolf Un ger Dresden das Wort. Der Red-
ner ging anfangs auf die Entſtehung der
„Sturm Zigarettenfirma ein, die ſeit 1929
immer ein rein deutſches Unternehmen ge
blieben iſt. Sie war es auch, die die SA
Kameraden von jeher unterſtützt hat ſie
war die einzige Fabrik, von der in den Zeiten
des Kampfes die Hakenkreuzfahne wehte,
Bei Aufmärſchen hat dieſes Unternehmen
immer ihre großartig eingerichtebe Laut
ſprecheranlage des Trommler-Autos und ihre
Trommler- Flugzeuge der zur Verfügung ge-
ſtellt Die Firma hat auch in ſchweren Zeiten
der SA die Treue gehalten.

Darauf wurden die SA Kameraden im
Film in die Fabrik geführt, die ſie, neben
bei geſagt wenn ſie einmal nach Dresden
kommen, koſtenlos beſichtigen können.

Jm Anſchluß daran lief ein Film vom
Reichsparteitag des vorigen Jahres in Nürn-
berg Die Ankunft des Führers, die großen
Kundgebungen der SA, PO und HJ der ge
waltige Vorbeimarſch in Zwölferreihen vor
dem Führer und dem Stabschef Röhn und der
Beſuch des Zeppelinluftſchiffes zogen vor den
Augen der Kameraden vorüber.

Der letzte Film führte die Zuſchauer nach
Schierke im Harz, wo die Dreitagefahrt
der MSA, MSS und des DDAC ſtattfand.
Nicht allein ſteile Straßen und ſchwierige
Kurven hatten Fahrer und Maſchinen zu
nehmen, ſondern auch Gräben und ſſteinige
und durchfurchte Wege. Auch der Reichs
ſportführer von Tſchammer und Oſten
wohnte neben anderen Führern der Polizei
und Reichswehr dem Rennen bei.

Die Filmweranſtalung, bei der auch Stand
artenführer Schröder und Stabsführer
Krebs zugegen war, beendete Oberſturm-
führer Bochart mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf den Führer.

Rückkehr der Ferienkinder.
Am kommenden Montag um 15,14 Uhr

kehren die Ferienkinder aus der Sächſiſchen
Schweiz zurück. Die Eltern wexden gebreten,
ihre Kinder am Bahnhof in Empfang zu neh-
men und ihnen das Gepäck abzunehmen,
da die r beſteht, ſie noch in die

ſtzuges zum einzugliedern. Es iſt damit zu rechnen, daß ein-
zelne Kinder bei ihrer Abholung den Wunſch
ans inrechen. nach weitere nier Wochen dort

zu verweilen. Mehrkoſten entſtehen hier-
durch nicht und die Eltern brauchen ſich um
ihre Kinder nicht zu ſorgen. z

Die NS-Volkswohlfahrt trifft bereits Etzt
Vorbereitungen für den nächſten Transport,
der Wahrſcheinlich nach der Mark Branden-
burg geht.

Merſeburger Filmſchan.
„Die Freundin eines großen Mannes.“

ToBü Leuna.
Dieſer wirklich ganz hervorragende Film

verfehlt auch in Leung ſeine Wirkung nicht.
Man läßt ſich nur zu willig von der amü
ſanten Handlung und dem reizvollen Milien
begeiſtern, ſtaunt über Paul Wegener,
der mit dieſem Film beweiſt, daß er nicht
nur ein großer Schauſpieler, ſondern auch ein
befähigter Regiſſeur iſt, und iſt reſtlos hin
geriſſen von Käthe v. Na gy, die in Sprache
und Gebärdéè, in Haltung und Ausſehen Un
erhörtes leiſtet. Jhr Partner iſt der elegante,
ſehr ſympathiſche Carl Ludwig Diehl.
Jeſſie Vihrog in der Rolle der Schau
ſpielerin Mannsfeld zeigt erneut ihr eminen-
tes ſchauſpieleriſches Können, und in den
übrigen Rollen ſorgen Theodor Lvos, Hans
Brauſewetter, Ernſt Legal u. a. daftr
daß der Film nirgends einen ſchwachen
Punkt hat.

Jm Beiprogramm gibt es zwei ſehr hübſche
Micky MausFilme und die Wochenſchau.

Im Kreiſe aller Kameraden.

Jm Vereinslokal „Alter Deſſauer“ hiel
ten die ehemaligen Unteroffizierſchüler urd
-Vorſchüler, Ortsgruppe Merſeburg, ihre
Monatsverſammlung ab. Verxreinsführer
Peuſchel begrüße die Kameraden und ging
dann zur Tagesordnung über. Kamerad
Meyer verlas die Niederſchrift der letzten
Verſammlung. Eine längere Beſprechung

wurde über die Feier des zehn jährigen Be
ſtehens des Vereins am 8. Oktober in Mük
lers Hotel geführt

Zu dieſer Feier haben bereits der Bundes
führer des Vereins mit ſeinem Stabe, ſo
wie eine Abordnung des halliſchen Bruder
vereinsjahr Erſcheinen in Ausſicht geſtellt.

An der vom Weißenfelſer Bruderverein ver
anſtalteten Wiederſehensfeier und Denk
malsweihe am 6., 7. und 8. Oktober werden
von hier 38 Kameraden und 19 Kameraden
frauen teilnehmen.

Der Vereinsführer erinnerte dann noch
kurz an den Ausflug nach dem Kuffhäuſer,
der überaus gut gelungen war. Die Ein-
drücke der Teilnehmer wird Kamerad Kopp
in einem Vortrag zuſammenfaſſen, den er in
der nächſten Verſammlung halten wird.
Als neues Mitglied wurde Stadtinſpektor
Dombroth aufgenommen. Mit einem
dreifachen Heilruf auf Vaterland, Führer
und Reichspräſident wurde der offizielle Teil
geſchloſſen, worauf die Kameraden aber noch
längere Zeit bei frohem Lieder- und Becher-
klang zuſammenblieben.

Für das deutſche Lied.
Hauptprobe der Merſeburger Sänger.
Jn den oberen Räumen und im großen

Saal des „Tivoli“ herrſchte am Donnerstag
abend recht bewegtes Treiben. Eine große
Zahl der dem Deutſchen Sängerbund ange
ſchloſſenen Sängerinnen und Sänger hatte
ſich zur Hauptprobe für das Platzſingen am
Schloßgartenſalon am kommenden Sonntag
anläßlich des Deutſchen Liedertages
eingefunden. Die Probe unter der Leitung
von Fritz Buſch, Hermann Gellert und
Walter Utecht lieſen erkennen, welch gute
Vorarbeit in den ein elnen Vereinen für dieſe
Hauptprobe geleiſtet worden iſt. Ohne Schwie
e

MT-Preisausſchreiben.
Aus Anlaß der Reichsſchwimmwoche ver

anſtaltet das „Morſeburger Tageblatt“ ein
Preisausſchreiben, an dem ſich alle, beſonders
auch Schüler und Schülerinnen beteiligen
können. Als Preiſe gilt es Jahresfreikarten
für das Parkbad, ſowie wertvolle Bücher zu
erringen. Die Löſung der ufgaben iſt nicht
allzuſchwer, alſo
„Beteiligt Euch am MT-Preisausſchreiten!“

(Siehe Ausgabe Nr. 142 vom 21. Jnni.)

rigkeit wurden alle Lieder durchgeſungen,
obwohl es manchmal in den großen Räumen
recht eng herging.

Eine Neuerung brachte das Singen der
einſtimmigen Lieder, die am Sonntag erſt
malig geſungen werden und zwar unter
Teilnahme aller Anweſenden, alſo auch
derer, die eigentlich zum Zu hören kom-
men. An jeden Beſucher wird ein Noten-
blatt ausgegeben, um ihm das Mitſingen zu
erleichtern. Es wird keinem ſchwerfallen,
mitzuſingen, denn es ſind alte Volksweiſen,
die wohl den meiſten geläufig ſind. Außer
dem iſt ja ſchließlich die große Zahl der
Chor mitglieder „tonangebend“, Hoffentlich er
ſcheint Merſeburgs Einw in großer
Zahl ſo daß ſich dieſes Platzſingen zu eiwer

Kundgebung r das deurſche Voll
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Reichsjugendwettkämpfe
der Merſeburger Schulen.

Wie bisher, ſo wurden auch in dieſem
Jahre die Reichsjugendwetttkänpfe der Mer-
ſeburger Schulen auf den verſchiedenen
Plätzen unſerer Turn- und Sportvereine
durchgeführt. Unter Vorantritt der Schüler-
trommlerkorps marſchierten die Klaſſen un-
ter Führung ihrer Lehrer mit flatternden
Fahnen und Wimpeln hinaus zu den Stät-
ten des ſportlichen Ringens. Obwohl kurz
vor dem Ausmarſch zu den Kampfbahnen ein
kleiner Regenſchauer niederging, ſtellte ſich
nachher beſtes Wettkampfwetter ein. Ja, es
darf wohl angenommen werden, daß hier
und da der friſche Wind beim Ballweitwurf
ſogar helfend eingriff und die Punktzahl ver-
beſſerte.

Gegen Mittag waren die Dreikämpfe im
Lauf, Sprung und Ballweitwurf für Knaben
und Mädchen durchgeführt und die raſche
Auszählung der Sieger konnte durch die
Lehrer vorgenommen werden. Das Geſamt-
ergebnis in den einzelnen Schulen liegt tril-
weiſe höher als im vergangenen Jahre, was
man ſicher der zielbewußten Arbeit an der
körperlichen Ertüchtigung unſerer Schul-
jugend zuſchreiben muß. Oft waren ſo viele
Sieger vorhanden, daß die aus Kränzen und
Eichenſträußen beſtehenden Preiſe nicht aus-
reichten, um gleich nach dem Wettbewerb alle
Kämpfer mit mehr als 50 Pflichtpunkten aus-
zuzeichnen. Die bei den einzelnen Schulen
hervorgegangenen Sieger vertreten ihre
Schule dann am Sonnabend beim Feſt der
Jugenö, das vormittags auf dem Platz der
Turneriſchen Vereinigung ſtattfinden wird.
Nach der Siegerehrung, dem Gruß an den
Führer und dem Geſang des Horſt Weſſel-
V zogen die Schulen wieder in ihr Heim
urütck.

Gulaſch ſtatt Rudelſuppe
beim 5. ventſchen Reichékriegertag.

Vor eine große UVufgabe ſah ſich der Ver-
pflegungsausſchuß des 5. deutſchen
Reichskriegertages in Kaſſel ge-ſtellt. Er hatte damſt zu rechnen, daß für
weit mehr als 100 000 Kaſteraden eine kräf-
tige warme und reichliche Mahlzeit zu ſtellen
ſei. Zunächſt hatte man daran gedacht, in
großem Stil eine Feldküchenverpflegung durch
zu führen Dem ſtanden jedoch mancherlei
Schwierigkeiten und Bedenken entgegen.

Der Verpflegungsausſchuß hat ſich deshalb
entſchloſſen, beim 5, deutſchen Reichskrieger-
tag ſtatt der üblichen Suppe ein kräftiges
Gulaſch zu verabfolgen und zwar in Form
einer Konſerve, deren Jnhalt aus 125 Gramm
Fleiſch, 400 Gramm Kartoffeln und 140
Gramm Tunke beſteht. Die Büchſe mit die er
Mahlzeit wird zuſammen mit einem Schlüſſel
jedem Kameraden warm ausgehändigt. 10
bis 15 Stunden vorher werden die Büchſen
im Waſſerbad erhitzt und eine Perpackung
der warmen Büchſen in mit Heu gefüllten
Pappmaſcheekiſten ermöglicht es, daß die Kon
ſerven noch warm zu den Verteilungsplätzen
gelangen, wo ſie an die Teilnehmer aus-
gegeben werden. Nach dem Vorbeimarſch
werden die Kolonnen der Kameraden durch
beſtimmte Straßen geführt. Hierbei ſcheiden
die Selbſtverpfleger aus, Die anderen nehwen
gegen Abgabe ihres Gutſcheines ihre Ver-
pflegung aus großen an den Straßenecken
ſtehenden Möbelwagen in Empfang gleich
zeitig bekommen ſie einen Löffel ausge-
händigt Nun kann feder Kamerad in eine
der umliegenden Wirtſchaften, oder auf einen
der Feſtplätze gehen, in deren unmittelbarer
Nähe ſelbſtverſtändlich die Ausgabe erfolgt,
kann dort Platz nehmen und in Ruhe ſein
Mittageſſen verzehren.

Zur Roicheseschwimmwoche

Helft den naſſen Tod bekämpfen!
Vorführungen der Keikungsſchwimmer und Sanitäter im Sternberg-Bad.

Die Donnerstagveranſtaltung im Rahmen
der Reichsſchwimmwoche fand diesmal im
Sternbergbad ſtatt. Sie ſtand unter dem Leit-
gedanke des Kampfes gegen den naſſen Tod,
der allein in Deutſchland le etwa 5000
Opfer fordert. Es ſind zumeiſt blühende, ge
ſunde Menſchen, die durch Ertrinken den Tod
finden, nur weil ſie im Falle der Not und Ge-
ſahr, die an jeden einmal herantreten kann,
nicht ſchwimmen können. Die von Natur aus
Aengſtlichen, die Bangbüxen und Angſthaſen
ſind viel weniger gefährdet, da ſie dem Waſſer
ſchon von Anfang an aus dem Weg gehen,
aber die unentwegten Jungens und auch Mä-dels, die ſich eher zuviel als zutrauen-
büßen ihren Wagemut gar oft mit dem Leben.
Dieſe aber ſind es, die auch auf anderen Ge
bieten des Lebens ſicher mehr als nur das
notwendigſte „Muß“ leiſten würden. So ent-
ſteht, abgeſehen von dem perſönlichen Leid,
das der Verluſt eines hoffnungsvolien blü-
henden Menſchenlebens für deſſen Angehbrige
iſt, ein unerſetzlicher Schaden an der geſamten
Volksgemeinſchaft, den es ſoweit als möglich
einzuſchränken gilt.

Dieſe Aufgabe hat ſich die Deutſche Lebens-
rettungegeſellſchaft ſchon ſeit langem geſtellt.
Sie arbeitete bisher in aller Stille, unbemerkt
vom lauten Getriebe der Oeffentlichkeit. Nur
wenn ein Mitglied dieſer gemeinnützigen Or-
aniſation irgend einmal einen Menſchen vom
ode des Ertrinkens gerettet hatte, erfuhr man

davon daß es Menſchen gab, die ſich ſelbſt in
freiwilliger Bereitſchaft für dieſe Aufg be aus-
gebildet haben. Die gegenwärtig ſtattfindende
Reichsſchwimmwoche gab nun wie überall im
Reiche, auch unſerer Ortsgrurpe Merſeburg
der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft Ge-
legenheit, ihre bisher in aller Stille betrie-
bene Arbeit einem größeren Kreis zu zeigen
und für tätige Mithilfe zu werben. Zu den
Vorführungen im Sternbergbad war auch der
Kreisführer der DLG Brandingenieur Bang?,
Halle, anweſend. Die Zuſchauer waren zwar
vielleicht durch das unſichere trübe Wetter ab-
gehalten, nicht in den Maſſen erſchienen, wie
an den Tagen zuvor, doch folgten ſie mit leb
haftem Jntereſſe den Vorführungen, zu denen
der Ortsgruppenführer Franz Zimmer-
mann Merſeburg, erläuternde Worte ſprach.
Die Merſeburger Mitg eder der DLG ſind die
im Rettungsſchwimmen ausgebildeten Ange
hörigen der Polizei, der Merſeburg'r Schwim-
merſchaft und des Männerturnvereins, ſowie
einige Einzelmitglieder. Sie zeigten den
Gäſten zuerſt die verſchieden'n Rettungsarten
vom Bvote aus, wie man richtig und wie man
falfch an einen Ertrinkenden heranfährt, wo-
bei auch bei der letzten Art die in ſolchen
Fällen eintretenden Folgen dargeſtellt wur
den, d. h. das Boot wurde zum Kentern ges
hracht. Die gereigten Transvortgriffe und
Befreiungsgriffe wurden ſowohl zu Waſſer.
als auch zu Kande aus-eführt. Auch die ver
ſchiedenen Wiederhbelebungsmethoden nach
Schöfer, Hobarth. Sylveſter und Kohlrauſch

wurden demonſtriert.
Beim Baden kann es auch zu Unglück s-

fällen kommen, wobei auch der des Schwim-
mens Kundige durch eine erlittene Ver-
letzung dem Tode des Ertrinkens ausgeſetzt
ſein kann. Wie in ſolchen Fällen die Rettung
Verletzter vor ſich geht, wurde ebenfalls
gezeigt und dann trat die Freiwillige
Sanitätskolonne in Aktion. Sie trans
portierte die markierten Verletzten ab und
legte ihnen Notverhände an. Da gab es
Kopfverletzte, die beim Sprung vom Turm

Zum Aufmarſch der Standarte RJ 4.
Vereidigung am 24. Juni 1934 in Raumburg.

Zur ordnungsgemäßen Abwicklung des
Aufmarſches der Standarte RJ., 4 am Sonn-
tag, dem 24. Juni, ſind verſchiedene Stell
plätze vorgeſehen. So werden in der Croch-
litzer, der Weißenfelſer-, Halliſchen und
Peter Paul-Straße Aufſtellungs- und Park-
plätze eingerichtet. Bereits 7,50 Uhr begin-
nen die erſten Stürme ihren Aufmarſch.
Vom Bismarckplatz an marſchiert die geſamte
Standarte unter Vorantritt der Muſik- und
Spielmannszüge mit einem Ehrenſturm der
SA-Standarte J A4 an der Spitze durch Lui-
ſen-, Jahn- und Neidſchützerſtraße zur Wald-
ſchloßwiefe.

An der Breitſeite der Wieſe wird eine
Rednertribüne aufgeſtellt. Zu beiden Seiten
dieſer Tribüne ſind für die Ehrengäſte der
SA, SS, PO und aller Behörden Sitzge-
legenheiten geſchaffen. Die Abſperrung
übernehmen SA-Männer, deren Anordnun-
gen unbedingt Folge zu leiſten iſt. Beſon-
ders wird darauf hingewirſen, daß das Be-
treten der Raſenſtreifen und der Anlagen
verboten iſt.

Der Verlauf der Vereidigung wird fol
gender ſein: 10 Uhr: Eintreffen der höheren
SA- Führer und Abſchreiten der Front. Ge-
meinſamer Geſang: „Ein feſte Burg“, 1. Vers
Andacht: Oberpfarrer Obertruppführer
Luthe r-Roßleben. Gemeinſamer Geſang:
„Ein feſte Burg“, Vers. Vaterunſer und
Segen. Gemeinſamer Geſang: „Jch hab mich
ergeben“, 1. Vers ohne Wiederholung. An-
ſprache des hrers der Standarte R9 4
Standartenführer Kontzack. Anſprache des
Führers der Brigadx R 97. Oberſturmbann-
kührer von Rabenau. Weihe der Sturm

fahnen. Heldenehrung. Vereidigung der
Standarte RJ 4. Deutſchlandlied und Horſt
Weſſellied. Die Anſprache m werden durch
Lautſprecheranlagen übertragen.

Nach dem Verlauf der Feierlichkeiten
tritt eine Pauſe von etwa einer halben
Stunde ein Danach folgt der Abmarſch,
der wie folgt vorgeſehen iſt: Neidſchützer-,
Bügergarten, Park-, Buchholzſtraße, Wen-
zelsring, Moltkeplatz, Jakobsring, Bismarck-
platz, Jakobſtraße, Markt (Südſeite), Salz-
ſtraße und Kaiſer Wilhelm-Platz. Hier er-
folgt der Abmarſch der einzelnen Sturm-
banne nach ihren Stellplätzen.

Auf dem Marktplatz wird der Vorbei-
marſch vor den SA-Führern ſtattfinden.
Neben dem Marktbrunnen iſt die Aufſtellung
der Führer vorgeſehen; gegenüber, vor dem
Zollamt, ſtehen die Muſikzüge. Gegen 13
Uhr wird der erſte Vorbeimarſch der Stan
darte RJ 4 vor ihren Führern ſtattfinden.

Zur Erinnerung an den Tag, da die ehe-
maligen Stahlhelmmitglieder in die Reihen
der braunen Armee eingegliedert und ver-
eidigt werden, wird ein Feſtabzeichen
von jedem Teilnehmer getragen werden.
Das Metallabzeichen iſt vom Scharführer
Fürſtmann entworfen und von Trupp-
führer Glowka angefertigt. Die Ausfüh-,
rung zeigt eine zum Schwur erhobene Hand,
die das Hakenkreuz berührt. Die Jnſchrift
der Plakette lautet:

S. A. R. 1., Standarte R. J. 4. Ver
eidigung Naumburg 24. Juni 1934.“

Umrahmt iſt das geſchmackvolle Abzeichen
von aufſtrebendem Eichenlauh

auf dem Grunde aufgeſchlagen waren, Brüche
die durch zu kurzen Abſhrung oder Aus
ru, ſchen au dem Brett en waren, oder
Leibverletzungen hervorgerufen durch plattes
Aufſchlagen auf dem

Alle dieſe Arten von Unglücksfäl.en wurden
u dargeſtellt und die Sanitäter ſpran-
gen hilfreich ein, wo es nötig war. So machte
die geſtrige Veranſtaltung allen Gäſten die
Notwendigkeiten deutlich, daß die Beſtrebun-
gen der Deutſchen Lebensrettungs Geſellſchaft
ſowohl als auch der Freiwillige Sanitätsko-
lonne der Unterſtützung aller Volkskreiſe
wilrdig ſind.
Turner und Sporkler im Wektkampf.

An den heutigen Wettkämpfen, die wieder
ab 18,30 Uhr im Parkbad ausgetragen
werden, ſind die Turner und Sportler der
nachſtehenden Vereine beteiligt: MTV., ATV
1885, Tu. Vagg., MSS., Berufsgenoſſenſchaft
und evangeliſcher Männer- und Jünglings-
verein. Das Programm ſieht vor: 100 Mtr.-
Kraul, Bruſt- und Rückenſchwimmen, 4 mal
100 Meter Bruſt- und Kraulſtaffel und
Springen. Da das Meldeergebnis zu allen
Konkurrenzen ſehr gutt iſt, verſpricht auch der
heutige Tag, falls der Wettergott ein Ein-
ſehen hat, einen intereſſanten Verlauf.

Reichsſchwimwwoche in Leung.
Starke Betelligung ver Schulen im Waldbad.

Die Reichsſchwimmwoche erreichte am Don-
nerstag auch in Leung ihren Höhepunkt durch
Austragung der Wettbenerbe für Vereine und
Schulen. Schwimmverein Leung und Zurn-
und Sportverein waren die Peranſtalter; die
Siedlungsſchule und Ludwig Jahn-Schule ſtell
ten mit ihren Kinder den Hauptanteil der
Teilnehmer. Jn einer kurzen Anſprache wür-
digte in Vertretung des behinderten Gemeinde-
ſchulzen der Ortsgruppenleiter der NSDAP
Steinle die Bedeutung des Schwimmens für
die körperliche Ertüchtigung unſerer Jugend
und die Geſunderhaltung des deutſchen Vol-
kes. Der Mangel, daß nur 10 Prozent der
Deutſchen überhaupt ſchwimmen können, muß
künftig überwunden werden. Schwimmen muß
Volksſport werden. Dazu möge auch das
Waldbad, das in ſeiner herrlichen Anlage zum
Schwimmen geradezu herausfordert und dieſe
Werbewoche beitragen.

Ueber 200 Kinder zeigten im Wettſchwimmen
über 50 Meter ihre Schwimmkunſt und be-
wieſen einen wahrhaft heiligen Eifer, der bei
manchen ſelbſt mit den weniger guten Lei-
ſtungen völlig ausſöhnte. Das Geſamtergeh-
nis aber iſt mehr als befriedigend. Den Ab-
ſchluß bildeten Konkurrenzen für Herren und
Jugendliche. Hier wurde zum Teil hart um
die Siegerehren gekämpft. Der alte Kämpe
Henke konnte ſich aber überall den erſten
Platz ſichern, wo er ſtartete. Man hätte aller
dings gern quantitativ mehr geſehen, die Ver-
eine verflügen doch ſicher ſiber mehr Aktive
beſonders im Nachwuchs. Einige luſtige Se-
nen verfehlten ihre Wirkung nicht. Das Waſſer
ballſhiel ließ, obwohl nur als Freundſchaft-
und Werbeſpiel zwiſchen kombinierten Mann-
ſchaften faſt ausſchließlich Mitalieder des
Schwimmvereins ausgetracen, nie die nö-
tige Spannung vermiſſen. Nachſtehend die drei
erſten Sieger jeder Gruppe:

A. Schulen:
Knaben. 12—14 Jahre: (37 Teiln.) 1. Böttler

44 Sek., 2. Bieger 45 Sek., 3. Schwerin 46,4
Sek.: 10—-12 Jahre: (60 Teiln.) 1. Benemann
54 Sek,. 2. Jentſch 54,6 Sek., 3. Moldenhauer
54,8 Sek.; Unter 10 Jahren: (3 Teiln.) 1. Apel
83,4 Sek., 2. Kropf 88 Sek., 3. Burkhardt 128
Sekunden.

Mädchen 12-14 Jahre: (34 Teiln.) 1. Bräu-
ning 55 Sek., 2. Hofmann 56 Sek., 3. Schubert
und Jungmann 57 Sek.: 10—12 Jahre (65
Teiln.) 1. Hemmer 56.2 Sek.. 2. Klimmer 57
Sek., 3. Stumpf 57,1 Sek.; Unter 10 Jahren:
(34 Teiln.) 1. Pauli 58 Sek, 2. Bock 61 Sek.,
3. Dahne 70 Sek.

B. Vereine und ſonſtige:
100 Meter Kraul für Herren: 1. Hintze 87,4

Sek., 2. Schöne 87,8 Sek., 3. Deutloff 89 Sek
Tauchen: 1. Henke 40,8 Sek., 45 Meter; 2.

Bott 35,1 Sek. 39 Meter 3. Zimmer 32 Sek.
32 Meter.

100 Meter Bruſt für Herren: 1. Henke 35 Sek.
2. Scheufgen 42 Sek.

100 Meter Bruſt für Jugend: 1. Reitzenſtein
100,8 Sek., 2. Eimert 112,8 Sek., 3. Frl. Hintze
115 Sek.

50 Meter Rücken für Herren: 1. Henke 46
Sek., 2. Schöne 50 Sek., 3. Bott 58,5 Sek.

Waſſerballſpiel: 1. Mannſchaft ſiegte mit
4:2 (0:9.
Europameiſterſchaften im Fechten.

Guter Start der deutſchen Mannſchaft.
Jn Anweſenheit zahlreicher Mitglieder des diplo

matiſchen Korps wurden im Schweizer Garten zu
die Europameiſterſchaften im Fechten mit

den Mannſchaftskämpfen im Florettfechten in Angriff
genommen. Die deutſche Mannſchaft, beſtehend aus
Erwin Casmir, Eiſenecker, Heim und
Roſenbauer, konnte in der Porrunde einen
glatten Sieg über Griechenland mit 9:4 Siegen feiern.
Jn der Endrunde ging der Kampf gegen Frankreich
mit 4:9 Siegen verloren, dafür wurden die Ungarn
aber mit 9:4 geſchlagen. Da das letzten Treffen gegen
Jtalien uns keinen Gewinn mehr hätte bringen kön-
nen, wurde nicht die beſte Mannſchaft gegen die Jta

aſſer beim Sprung.

Freitag, 22. Juni 1334

i i di it 0:9 JCesberi n Fr FDeutſchland, das mit dem dritten Platz einen zufrie
denſtellenden Erfolg verbuchen kann. Jm Florett
Mannſchaftsfechten der Damen ſiegte Ungarn vor

&Deutſchland, England und Jtalien, die ſich im Geſamt
ergebnis den zweiten Platz teilten. rau Oelkers,
Frl. Haß, Frl. v. Wachter und Frau Oslob, die die
deutſche Mannſchaft bildeten, ſiegten gegen Polen hoch
mit 15:2 und gegen Jtalien mit 9:3. Dafür gingen
die Kämpfe gegen Ungarn und gegen England ver
loren.

Endergebnis: Europameiſter: Ungarn 8 P.,
2. Deutſchland, England, Jtalien je 4 P., 5. Polen 0 P.

Kieler Woche.
Dank des Keichsſportführers.

Der fünfte Tag der internationalen Kieler Woche
ſtand wiederum im Zeichen hochintereſſanter Ent
ſcheidungen. Der Wind hatte noch an Stärke zuge-
nommdn, eine ſteife Briſe von 10 bis 12 Meter wehte

über die Förde. Jm des Jntereſſesſtand die erſte Wettfahrt der 6-Meter-R-Klaſſe um den
berühmten Felca-Pokal, den der Kaiſerliche
Yacht-Club neu ausgeſchrieben hat. Wie am Vortage
bei der Fahrt um den Reichskanzlerpreis gab es
wieder einen ſpannenden Kampf zwiſchen den Jta-
lienern und Schweden, in den auch noch der Finne
Mattſon eingriff. Auf der zweiten Kreuzſtrecke konnte
ſich das italieniſche Boot „Twins III der Gebrüder
Oberti, das ſchon am Mittwoch ſiegreich war, der
Führung bemächtigten und in 1:52:10 mit einem Vor-
ſprung von nur 38 Sekunden gegen die ſchwediſche
Nacht „Dulli“ (Sven Salén) gewinnen. Von den deut
ſchen Booten hielten ſich „Jrmi III“ (Dr, Lubinus-
Kiel) und „Marianne IV“ (Brinkmann-Hamburg) am
beſten, ſie kamen jedoch für einen Preis nicht in Frage,
Bei den Drachenbooten ſiegte „Brita“ (Ekman-Schwe-
den) in 1148:03 ganz überlegen gegen die Lübecker
Nacht „Guſtel VI“ (Konſul Kröger), und in der Star
klaſſe kam „Sunſhine“ (Sundén-Cullberg Schweden)
in 2:05:28 als Sieger ein vor „Bremer Schlüſſel“
(Weſer YC.) in 2:0825. Schnellſtes Boot in der
30 Quadratmeter Schärenkreuzerklaſſe war diesmal
die Amſterdamer Nacht „Braaſſemermeer“ in 1:52:11
vor dem Kieler Boot „Skijold VIII“ (Horn) in 1654:05.
Jn der 12 QuadratmeterEinheits-Scharpieklaſſe ſetzte
ſich die Hamburger Yacht „Pekari“ (Laeiß) in 1:29:53
erfolgreich gegen die beiden Holländer „Flevo“ (Dudok
van Hel) in 1:30:14 und „Trinil“ (Arnold) in 1:30:48
durch.

Schwere Stunden erlebten die Teilnehmer an der
großen Seewettfahrt „Rund um Fehmarn“, von der
auch am Donnerstag noch nicht alle Boote nach Kiel
zurückgekehrt waren. Die Marineleitung wies eine
Minenſuchflottille funkentelegraphiſch an, den Yachten,
von denen ſich einige in Seenot befanden, Hilfe zu
leiſten. Eine im Sund aufgelaufene und ſchwer hava
vierte acht wurde von „U. Z. 33“ abgeſchleppt und
nach Warnemünde gebracht, verſchiedene Bewerber
hatten Heiligenhafen als Nothafen aufgeſucht.

An Bord der „Rio Panuco“.
Zu Ehren einer Anzahl in-

Gäſte zur Kieler Woche, die die „Rio Panuco“ ver
laſſen, fand am Donnerstag an Bord des Gäſte-
ſchiffes ein Abſchiedseſſen ſtatt. Namens der aus
ländiſchen Gäſte dankte Prof. Dr. Jonkheer de
Savornin-Lohmann, Mitglied der erſten holländiſchen
Kammer, für die freundliche Einladung und den
Empfang. Das Hoch des Redners galt Deutſchland
und ſeinem Führer, der Kieler Woche und den
Gaſigebern.

Reichsſportführer von Tſchammer und
Often erwiderte, er werde den Dank des
Vorredners dem Führer übermiteln. Als
beſonders glücklichen Umſtand empfinde er
es, daß dieſe Veranſtaltung dazu geeignet
ſei, über das völkerverbindende Moment
des Sport führende Perſönlichkeiten aus
Diplomatie, Politik, Wirtſchaft, Preſſe deg
verſchiedenen Nationen in zwangkofes
Form zu einem Gedankenanstanſch zue
ſammenzubringen. Der Redner ſchloß mit
einem „Auf Wiederſehen“.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick ſagte in ſeiner

ankrede, die Kieler Woche habe insbeſondere durch
die Anweſenheit vieler hervorragender Perſönlich-
keiten aus dem Auslande eine Bedeutung erlangt,
wie ſie ſelbſt vor dem Kriege niemals erreicht wor
den ſei. Ein geſunder friedlicher Wettbewerb führe
die Nationen zuſammen und auf dieſe Weiſe lernten
ſich nach der harten Arbeit die Vertreter der ver
ſchiedenen Nationen in wahrer und aufrichtiger
Kameradſchaft kennen und ſchätzen. Die Worte des
Miniſters klangen aus auf dieſe geſunde und fried
liche Zuſammenarbeit der Nationen,

und ausländiſcher

Mercedes-Benz probt in Monflhéry
Unter der Führung von Jng. Neubauer iſt die aus

R. Caracciola, M. v. Brauchitſch, E. Henne und dem
Jtaltener Fagioli beſtehende Rennmannſchaft von
Mercedes-Benz auf der Pariſer Autorennbahn von
Linas-Monthry eingetroffen, wo ſie mit den Vor
bereitungen für den am 1. Juli zur Entſcheidung ge
langenden Großen Autopreis von Frankreich begann.
Die erſten Verſuchsfahrten auf der kleinen, 9,181 Klm.
langen Rundſtrecke galten der Erprobung des Brenn-
ſtoffs und der Reiſen. Auf der großen, 12,5 Klm. langen
Rundſtrecke, auf der auch das Rennen gefahren wird,
ſah man die neuen Bugatti-Wagen mit Dreyfuß und
Brivio am Steuer an der Arbeit. Ettore Bugatti hat
übrigens Tazio Nuvolari als Fahrer für den Grand
Prix verpflichtet. Die Mannſchaft der Auto-Union für
den Großen Preis ſteht nun ebenfalls feſt, und zwar
wird neben Hans Stuck und Momberger noch Prinz
zu Leiningen als dritter Fahrer ins Rennen gehen.

Wie wird das Wekter
Unbeſtändig und regneriſch.

Unbeſtändige Witterung und zeitwetiſe
Regen. Temperaturen wenig verändert.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Kreiskurnfeſt.
Achtung Turnerſänger und Kinderchor.

Kinder Freitag, den 22. Juni,
18 Uhr, Altenburger Schule Probe.
Turnerſänger letzte Probe
Sonnabend, den 23. Juni, 20,30
Uhr, im „Bergſchlößchen“. Wer

mitwirken will, muß erſcheinen.
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MilleMnuſnbu Ton
Die Hand iſt uns die liebſte, die Schwert

und Lanze ſchwingt
Der Mund iſt uns der frommſte, der Schlacht

ge änge ſingt! Freiligrath.
Tapferkeit läßt ſich im einzelnen nicht

belohnen; ſie iſt, Gott ſei Dank, ein Gemein
gut der deutſchen Soldaten. Bismarck.

Des Schickſals ehener Wille bricht ſich wie
Wellen ſich am Felſen brechen, am feſten
Glauben eines treuen Paares Körner.

Das Paddelboot
Skizze von Alexander Pauly,.

Jm Frühjahr habe ich es aus dem Schuppen
gezogen, habe den ſplitternden Lack von ſeinen
Wänden geſchabt und habe es neu geſtrichen.
Jch habe Pech in ſeine Riſſe geſchmiert, durch
die das Waſſer in ſilbrigen Sprudeln quoll, und
habe ihm einen Namen gegeben.

Es geht ſtromab zuerſt, man kann ſich treiben
laſſen. Nur ein paar leichte Schläge ab und
zu, die Fahrt und Richtung geben. Jch bin
allein an ſolchen Tagen, Keine Menſchen, kein
Buch, keine Zeitung. Keins von den Dingen,
mit denen uns der Alltag umgibt, und die auf
einmal ihren Sinn verlieren. Mein Boot und
ich, das iſt genug.

Ich laſſe mich treiben bis zum Wehr. Dem
Wehr, das gefährlich ſein ſoll für die kleinen
Boote. Weil das Waſſer in jähem Sturz drei
Meter in die Tiefe fällt und unten noch einmal
aufrauſcht und ſich bäumt, wie eine Koppel
rieſiger, weißer Roſſe. Tobt nur ich werde
euch zureiten mit meinem Boot, daß ihr die
glitzernden Mähnen ſenkt! Schaum ſeid ihr,
nichts als Schaum!

Sekundenlang zaudert das Boot, reibt ſich auf
ſcharfen kantigen Steinen, ſchwebt mit dem Buga
frei in der Luft. Aber dann ſchießt es vor,
raſt hinein in die tobende Elut. Die Waſſer-
maſſen ſchlagen dröhnend gegen die Planken,
reißen das Boot nach allen Seiten zugleich
ſprühen Schaumfetzen in mein Geſicht und zer-
ren am hilfloſen Paddel. Ein letzter Schlag
gegen das Heck dreht uns um unſere Achſe,
klatſcht noch mit grimmiger Wut einen mäch-
tigen Schwall grünweißes Waſſer in das Boot,
aber dann ſind wir durch. Hoho, ihr aufgeblaſe-
nen Waſſerberge, Schaum ſeid ihr! Schaum!

Die Sonne beginnt zu brennen, es geht auf
Mittag zu. Fetzt bin ich ſelber Boot, liege auf
dem Rücken im Waſſer, das unter meinen Hän-
den perlt, und treibe ſtromab. Hundert Stun-
Hen, dann kommt die Elbe, wieder hundert,
dann kommt das Meer. Das Meer wenn
ich die Augen ſchließe, iſt mir, als könnte ich
ſchon ſein Rauſchen hören als könnte ich ſeine
bittere Salzluft ſchmecken. Ich möchte die
eiligen Möven mit den Händen greifen. So
nahe iſt das Meer wenn ich die Augen ſchließe.

Mein Boot liegt quer im Strom und torkelt,
weil es ohne Führer iſt. Mit einem Dutzend
Stöße bringe ich es an das Land. Eine kleine
Bucht iſt der Hafen ein Weidenſtamm muß als
Anker dienen. Im Boot iſt allerlei Gutes für
die Mittagsraſt. Schwarzbrot und Rauchſpeck
muß man haben an ſolchem Tag und ein Meſ-
ſer, mit dem man von dem einen und von dem
anderen langſam ein Stückchen abſchneidet und
im Munde verſchwinden läßt. Kann es beſſeres
Mittageſſen geben als ſchwarzes Brot und
Räucherſpeck? Dann kommt die Faulheit über
mich. ein beglückendes wohliges Müdeſein, das
aus den Gliedern ſtrömt und nicht aus dem

Gehirn. Das nichts zu tun hat mit der hoff-
e toſen Müdigkeit der Stadt, vor der ich

oh.
So liege ich durch Stunden und blinzle gegen

das Licht. Um mich iſt weite blühende Wieſe,
aber ich ſehe nur einen Halm und einen Käfer,
der ſich ein ſeltſames Spielchen erdacht hat.
Ganz eilig klettert er mit ſeinen ſechs Beinchen
an dem Halm emvor bis an die oberſte ſchwan-
kende Spitze. Dann läßt er ſich fallen auf den
kualigen braunen Rücken. Er muß ein Weil-
chen zappeln ehe er wieder auf ſeine Beine
kommt. Aber ſogleich beginnt das Spiel von
neuem: Klettern, Fallen, Zappeln. Er hält es
länger aqus, als ich ihm zuſehen kann.

Das Boot ſchurrt ſich behaglich am Uferkies,
ſpielt mit den verſchlafenen Wellen, die es um-
ſpülen, und ſcheint in der Sonne zu träumen
wie ich An die Arbeit Schifflein, jetzt geht's

Unterhaltungsbeilage

ſtromauf! Wir on vor Nacht zu Hauſe ſein,
da iſt keine Zeit mehr zu ſchönen Gedanken.
Rechtslinks, rechts-links, ſo geht es in plät-
ſcherndem Rhythmus flußauf. Man muß ihn
überliſten und beſchleichen, den Strom. Man
muß am Ufer hinter den Biegungen fahren,
da ſchläft er und leiſtet nicht Widerſtand. Stel
len, die flach ſind, muß man ſuchen, und wo die
Sandbänke ragen, da hat er ſeine Kraft ver-
loren. Man muß auf Schaumſtreifen und
ſchwimmende Hölzer merken dann kann man
ihn bezwingen. Links-rechts, links- rechts. wie
viele Stunden geht das ſchon?

Rücken und Arme ſchmerzen am Abend und
noch am nächſten Morgen früh. Aber der Geiſt
und die Seele ſind friſch, wie am Schöpfunas-
tag. Nun können ſie wieder beginnen, die
grauen Tage der Stadt. Ein Tag wie dieſer
gab für hundert Tage Kraft.

Die Höhle der Siebenſchläfer
Eine Hindheitserinnerung Bon Erich Hellmhe

Jn der Nähe unſerer Stadt befand ſich ein
kleines Gut. Es lag hart am großen Wege, und
jeder, der zu Fuß oder Wagen nach Norden zog,
kannte das hohe Giebelhaus mit dem Storchneſt,
in dem der alte Fugg ſein Regiment führte.

Wir Jungens zogen des öfteren hinaus, denn
der alte Fugg hatte ein warmes Herz für die
Jugend. Und wenn wir in Gruppen auf ſeinem
Gebiete anlangten, dann pflegte er uns zur Ar-
beit einzuſpannen. Der Leitfaden ſeines Lebens
war: nicht arbeiten heißt nicht leben. Wir
mußten Diſteln ſtechen, Kleinzeug roden oder
Gurkenbeete anlegen, Beſchäftigung gab es
immer. Und nach der Arbeit ließ er uns allerlei
gute Sachen auftiſchen: Milch, Butter, Brot,
Obſt. So war der alte Fugg.

Eines Tages aber zogen wir heimlich hinaus.
Und darum waren wir gern bei ihm. Unſer
alter Lehrer hatte uns von den Dienern des
Kaiſers Decius erzählt, die ſich in einer Höhle
verborgen hielten. Nun, ſo ein Höhlenleben
fanden wir wunderbar, und beim alten Fugg

gab es neben dem Altacker, der nicht mehr be-
pflügt wurde, eine ſolche Höhle. Dorthin kam
kein Menſch. Das Abenteuerliche der Erzählung
unſeres Lehrers reizte uns, wir wollten einmal
probieren, wie es ſich in der Höhle leben ließ.

Es war ein Sonnentag, als wir unbemerkt
unſeren Einzug hielten! Die Höhle war dunkel
und wir leuchteten ſie erſt mit Taſchenlampen
ab. Und bei dieſer Gelegenheit machten wir eine
Entdeckung, die für die nächſte Zukunft ent-
ſcheidend werden ſollte.

Wir fanden einen Menſchen in der Höhle. Es
war ein ſtruppiger Kerl mit zerriſſenem Zeug,
der wie ein Murmeltier ſchlief. Neben ſeinem
Strohſack hatte er ein kleines Warenlager von
Nahrungsmitteln aufgeſtapelt, und, von Papier
verhüllt, waren die Reſte einer Speckſeite
ſichtbar.

„Der lebt gut“, ſagte Preß, unſer Anführer.
„Was wollen wir mit ihm machen?“

Durch unſer Reden erwachte der Nachbar.
Er ſah ſich um, dann erhob er ſich ſchwer,

e
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wiſchte ſich mit dem Handrücken den Seehunds
bart und ſah uns der Reihe nach an.

„Wie kommt ihr Bengels hierher?“ fragte er.
„Und Sie?“ fragte Preß dagegen,

„Jch werde euch wohl, ihr Kröten“, ant
wortete er.

Aber ins Bockshorn fagen ließen wir uns
nicht. Der Vater von Preß war Beamter.

„Haben Sie denn überhaupt Papiere?“ fragte
er ſtreng.

Unſer Nachbar wurde bösartig.
„Naſeweiſe“ ſagte er. „Verdreſchen werde

ich euch.

Preß hatte ſich entſchieden. Er teilte uns
ſieben Mann in zwei Gruppen ein. Vier
mußten in der Höhle bleiben, die drei anderen
ſollten zum alten Fugg gehen und ihm die
weitere Entſcheidung überlaſſen.

„Er darf die Höhle nicht verlaſſen“, ſagte er.
„Nun los.

Der alte Geſelle wußte kaum, wie ihm ge-
ſchah, er hatte verloren. Gegen die Jugend
verloren, die er nicht für voll genommen hatte.
Und nun wartete er der Dinge, die kommen
mußten. Vor ihm ſtanden vier kräftige
Bengels, die ihn bewachten.

Dann kam der alte Fugg.
„Aha“ ſagte der nur und rührte mit ſeinem

Stock an des Landſtreichers Vorratsdinge.
„Das iſt alſo der Dieb, der uns hier be-

ſtiehlt, der aus Küche, Keller und ſogar vom
Felde klaut, und den wir nicht faſſen können.“

Und dann packte der alte Fugg ihn beim
Kragen und brachte ihn zum Gendarmen.

Zu uns war der alte Fugg an dieſem Tage
beſonders nett.

„Gut gemacht, Jungen, ich muß euch loben.“
Und dann lud er uns für die ganzen Ferien

ein. Es war herrlich, und der Siebenſchläfer
hatte Unrecht.

Es gab keinen Regen, ſondern fünf Wochen
Sonnenſchein,

Tiere, die MDuſib lieben
Es iſt ganz zweifellos, daß viele Tiere Sinn

für Muſik haben. Zum Beiſpiel iſt es bekannt,
daß man viele Vögel, darunter auch die Nach
tigall, dazu bringen kann, zu ſingen, wenn man
ganz leiſe Geige ſpielt. Mozart hatte als
Knabe eine Taube, die nicht von ſeiner Seite
wich, wenn er muſizierte, Sie ſaß ſtundenlang
auf der Schulter des Knaben und hörte an-
dächtig zu. Die amerikaniſche Sängerin Miß
Han hat beobachtet, daß zwei Mäuſe aus einem
Mauſeloch in ihrem Muſikzimmer hervor-
kamen, wenn ſie ſang. Sie hörten ruhig zu,
ganz ohne Angſt, und ſelbſt wenn ein Noten-
blatt zu Boden fiel, liefen ſie nicht davon.
Eine Ringelnatter pflegte immer aus ihrem
Verſteck im Mooſe hervorzukommen, wenn
Geige geſpielt wurde. Pferde lieben ſchmet-
ternde Muſik, und es wird neuerdings immer
wieder behauptet, daß Kühe mehr Milch geben,
wenn ſie Muſik hören.

O MLiebe NAebenſache!
PDoman von WDerner E. Hin
oder

10. Fortſetzung.
Henry winkte abwehrend. Wichtiger iſt

vorerſt, daß wir uns über die Ausſtattung klar
werden, und das wollen wir gleich erlebigen!“

Henry zog einen kleinen, ſonderbar verzwickt
geſchnittenen Schlüſſel aus der Taſche. Nun
trat er auf einen kleinen Stahlſchrank zu
öffnete die Tür und entnahm ihm ein gelbes
Kuvert.

„Hier ſind die Originalpläne. Sie haben ja
draußen in der Fabrik nur die Kopie. Alſo
ſehen Sie mal her, wie denken Sie ſich die Be-
malung des Flugzeuges? Einfach grau?“

Und als Marſchall nickte, ſchüttelte er miß-
billigend den Kopf.

„Hören Sie, wir wollen das Flugzeug
populär machen, nicht wahr? Gut, dann
müſſen wir uns an die fetzige Automode
halten die fa in geſchmackvoller Farben-
zuſammenſtellung auf der Höhe iſt. Laſſen
Sie alſo in der betreffenden Abteilung eine
z zu auffällige Bemalung entwerfen, und

ann
Mitten im Satz unterbrach er ſich und ſtarrte

wie ebannt auf die Zeichnung, die aus-
gebreitet vor ihm auf dem Schreibtiſch lag.

„Was haſt du denn, Henry? trat Bunny
intereſſiert näher.

„Das da!“ Henrys Zeigefinger deutete auf
einen ungefähr fingernagelgroßen Fleck, der
ſich mitten auf der Zeichnung befand.

Ham Farbe?“ t
„Tinte!“ entſchied nun Marſchall nach kurzer

Prüfung Anſcheinend lilg Tinte
Henry Holt maſſierte das Kinn.
„Stimmt lila Tinte! und da außer mir

Dachdruch verboten

an mnaneeekaeendeeeecaaeeenad
niemand an den Schrank gelangt ſein dürfte
und da ich perſönlich noch nie in meinem Leben
lila Tinte benutzt habe na, Bunny,
hole mal dein Licht unter dem Scheffel her-
vor!“ Aber trotz ſeiner ſcherzhaften Worte
ſtand eine ernſte Falte quer über ſeiner Stirn.
Bunny rückte die Brille zurecht und beugte

ſich tiefer über das Papier.
„Man könnte beinahe auf die Vermutung

kommen, daß ſich irgend ein Unbekannter mit
der Zeichnung zu ſchaffen gemacht hat!“

„Das iſt auch meine Meinung!“ nickte Henry
haſtig. „Aber das Sonderbare dabei iſt, daß
der Safe ohne dieſen Schlüſſel nicht zu öffnen
iſt und daß dieſer Schlüſſel niemals aus meinen
Händen gekommen iſt!“

„Wirklich, niemals
Selbſtverſtändlich nicht! Hier im Geſchäft

trage ich den Schlüſſel ſtändig in der Taſche,
und bei mir zu Hauſe habe ich natürlich keine
Spione!“

„Das ſtimmt Bunny kratzte den aus
giebigen Schädel, wobei er in die ſieben Haare,
die ihn noch zierten, beträchtliche Verwirrung
brachte. „Wie iſt dann aber der Tintenfleck

„Wenn Sie mir eine Bemerkung geſtatten
wollen, Herr Holt?“ miſchte ſich jetzt Marſchall
in die Diskuſſion.

„Bitte ſehr!“
„Es gibt demnach nur noch die eine Möglich-

keit, daß der Tintenfleck ſchon auf der Zeich-
nung war, als wir ſie aus Amerika erhielten,

oder wiſſen Sie das Gegenteil ganz genau?“
„Das gerade nicht gab Henry zögernd zu.
„Alſo ſehen Sie! Und dann hierdieſe Linien in der Zeichnung ſind gleichfalls

mit lila Tinte ausgezogen! Ich glaube, hier
haben wir des Rätſels Löſung!“

Bunny nickte mehrmals energiſch, was
doppelt anzuerkennen war, denn im all
gemeinen liebte er es nicht. anderen Leuten
recht zu geben.

„Das iſt auch meine Meinung!“
Damit war dann das Rätſel des lilag Tinten-

flecks erledigt. Marſchall begab ſich an ſeine
Arbeit, und auch Bunny Stevens verſchwand
bekümmert, als Henry der Beſuch ſeiner
Couſine gemeldet wurde.

„Alſo du meinſt, ſie iſt
einen anderen fragte
Herausgehen.

Jedenfalls hat ſie es mir geſagt!“
„Beſteht nicht vielleicht die Möglichkeit

was meinſt du dazu? die Möglichkeit, daß
ſie das nur geſagt hat, um mich eiferſüchtig
zu machen? Frauen haben manchmal ſolche
ſonderbaren Einfälle

„Aber Lilly hat beſtimmt nicht den ſonder-
baren Einfall, ſich in dich zu verlieben!“

Woraufhin Bunny endgültig grollend das
Weite ſuchte.

Gleich darauf erſchien Lilly, fung, friſch und
ſtrahlend wie der Frühſommertag, der draußen
über den Dächern Berlins lockte.

Henry hatte ſich erhoben und war ſeiner
Couſine entgegengegangen: „Entzückend ſchauſt
du heute aus, Kindöchen!“

„Um Gotteswillen, du machſt Kompli-
mente?“ ſtaunte das Mädchen in komiſchem
Entſetzen. „Das iſt doch nicht dein Normal-
zuſtand

„Nein, Henrys Normalzuſtand war das
keineswegs, obwohl er ſich das nicht einmal
zugeben wollte. Aber ſeit einiger Zeit war er
fa bereits aus ſeinem Normalzuſtand un-
gefähr ſeit fünf Wochen!

Und gerade beim Anblick ſeiner kleinen
Couſine war es ihm vielleicht beſonders ſchwer
auf das Herz gefallen, was er verloren hatte,
ohne es überhaupt femals beſeſſen zu haben.

Wie ein jähes Bedauern wallte es in ihm
empor. Gerda

verliebt und in
Bunny noch beim

m

Dann biß er die Zähne in die Unterlippe,
ſetzte ſich, wie um einen Schutzwall zwiſchen
Lilly und ſich zu ſchaffen, hinter den Schreib
tiſch und machte ſich angelegentlich mit irgend
einem herzlich gleichagültigen Geſchäftsbericht
zu ſchaffen.

„Wenn du etwas Wichtiges haſt, Kind
ſonſt ich hohe n arbeiten

Liſſy überlegte einen Augenblick lang. Dann
lachte ſie leiſe

„Eigentlich hatte ich fſa nichts vor, als mich
nach deinem hochgeſchätzten Empfinden zu er-
kundigen, aber unter dieſen Umſtänden
du kommſt mir ſeit einiger Zeit ſo verändert
vor

„Verändert? Fch? Ach?“ klang es
un intereſſiert vom Schreibtiſch herüber

„Ja!“ nickte das Mädchen energiſch. „Und
da möchte ich dich bitten. mir einmal eine Frage
ehrlich zu beantworten!“

„Bitte ich ſehe keinen Grund
Gegenteil!“

„Alſo dann ſage mir iſt das bei dir nur
ſo gekränkter Stolz über die Abweiſung Ger-
das oder ſitzt es tiefer, mein Lieber?“

Einen Augenblick lang machte Henrn ſeinem
Geſichtsonsdruk nach zu urteiſen, den Eindruck
einer Dyngmithombe eine Sekunde vor der
Erploſion. Dann vertiefte er ſich haſtig in das
Aktenſtück und wie aus einer fernen Unter
welt klang ſeine Stimme: Meine Zeit iſt denn
doch zu ſehr beſetzt, als daß ich mich mit der
artigen Albernheiten abgeben könnte,
mein Kind!“

Das Kind' fedoch lachte wie ein echter
Gaſſenfunge. „Das war die beſte und deut
lichſte Antwort, die du mir geben konnteſt,
Henry! Im übrigen iſt aber auch meine Zeit
ſehr beſetzt, eine kleine Verabredung, ſo daß
ich mich dir nicht länger widmen kann. Aber
nach Erledigung jener Verabredung werde ich
dich gern zu einem Lunch abholen, daß heißt,
ſofern dir an meiner Geſellſchaft überhaupt
noch gelegen iſt.“

Ohne eine Antwort abzuwarten, verſchwand

für das

S
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PHameraden
Erzählung von Jvar Peterſen.

Eines Abends brachte Hein Möller, der
wochenlang auf Montage in Weſtfalen geweſen,
den jungen blonden Arbeitskanebaden mit in
ſein kleines Häuschen, das hoch über dem Rhein
ſtand. Annemarie, ſeine junge Frau, ſaß in der
von Weinlaub umſponnenen Laube, träumte in
die warme Sommernacht.

Annemarie war jung und ſchön und Hein war
oft wochenlang draußen auf Montage. Gewiß,
das Kind war öda, ein lieber, örolliger Bub von
drei Jahren. Aber es gab ſo viele einſame
Stunden in ihrem Leben. Hein ſchien das nicht
zu bemerken. Hein war, wenn er nach Hauſe
kam, luſtig und froher Dinge, und wenn Anne
marie ihm von ihren Nöten zu erzählen begann,
dann lachte er, faßte ſie um die Hüfte und wir-
belte die zierliche, kleine Frau, die faſt fünfzehn
Jahre jünger war als er, durch die Wohnſtube.

„Kind, Kind,“ ſagte er und ließ ſie ſanft aus
ſeinen Armen gleiten. Er ſtrich ihr ſanft über
das weizenblonde Haar, „Was für dumme Ge-
danken hat meine Annemarie, was für einen
Unſinn plappert ſie da.“

An all das dachte Annemarie, als plötzlich das
Gaxtentor knirſchte.

Sie ſprang auf. Da ſtand er auch ſchon vor
ihr, der blonde, rieſige junge Menſch. Eine
Sekunde lang ſchloß ſie die Augen. Etwas Selt-
ſames, Flimmerndes, Erregendes war von
dieſem jungen Blonden ſekundenlang zu ihr
herüber geſprungen und hatte ihr den Atem be
nommen. Aber da ſpürte ſie ſchon die ſtarken
Arme Hein's und einen Kuß auf ihren Lippen.

„Gelt, da ſtaunſt du, Annemarie, gar nicht ge-
ſchrieben hab ich dir. Jch dachte halt, es ſei
nicht nötig und freuen würdeſt du dich ja doch.“
Und er hielt ſie von ſich und ein lieber, beſorgter
Blick glitt über ſie. „Wir haben jetzt ein paar
Tage Urlaub, der Wenzel und ich.“ Er trat auf
den jungen Menſchen zu, deſſen Augen noch
immer unverwandt auf Annemarie ruhten. Er
nahm ihn bei der Hand und führte ihn zu Anne-
marie. „Er iſt ſo allein, der Wenzel, kommt aus
Hamburg und hat keinen Vater und keine
Mutter, da hab ich ihn halt mitgebracht. Und
daß ich jetzt vor dir ſtehe, liebe Annemarie,“
fügte er ernſt hinzu, „das verdanke ich ihm auch.“

Er war ſehr ernſt geworden. „Auf unſerem
letzten Sonntagsausflug glitt ich von einem
Felſen und ſtürzte ins Waſſer. Da hat mich
Wenzel gerettet.“

Annemarie war ganz blaß geworden. Jmpul-
ſiv ergriff ſie Wenzel's Rechte und drückte ſie.
„Dank, Dank,“ ſtammelte ſie, dann ging ſie raſch
ins Haus hinein, denn die Tränen liefen ihr
über die Wangen. Der Hein, ihr Mann, faſt
ertrunken.

Sie ging ins Schlafzimmer, wo vor den bei-
den Betten das Kinderbettchen ſtand und kniete
nieder und legte ihren hellen Kopf ganz ſachte,
damit der Junge nicht anfwachte, an des Kin
des vom Schlafe gerötetes Geſicht Dann kehrte
ſie in die Laube zurück, deckte den Tiſch, brachte
eine Flaſche Wein und etwas Schinken und Käſe.

Die beiden Männer griffen kräftig zu. Fröh-
liches Lachen erfüllte die Laube. Wenzel wußte
viele luſtige Geſchichten zu erzählen. Zuletzt
holte er ſein Zimmermannsklavier und ſpielte
ein paar Lieder, luſtige und wehmütige. Stumm
horchte die junge Frau zu und betrachtete den
blonden Hiünen, deſſen Blicke ihr hin und wieder
begegneten. Dann war es, als ob Flammen
ſie verzehren wollten

Jn dieſer Nacht fand Annemarie wenig
Schlaf. Sie hatte Angſt. zum erſtenmal in ihrem
Leben hatte ſie Angſt vor ſich und der Zukunft

Doch Tage und Wochen floſſen in harmoni-
ſchem Gleichklang dahin. Am Tage arbeiteten
die Männer an dem Bau der nenen Brücke
Abends vergaßen ſie das oft gefährliche Schwe
ben über dem Waſſer, ſaßen in der Laube, in
ihrer Mitte Annemarie.

Zwiſchen Annemarie und Wenzel begann ein
ſtummes Ringen. Er war ſich darüber klar,
daß er Annemarie liebte Und er war ſich

ebenſo darüber klar, daß er dies nicht durſte.
Denn Annemarie war die Frau ſeines Freun-
des, ſeines beſten Kameraden. Und doch war
das Gefühl für Annemarie ſo groß, daß es
Augenblicke gab, in denen er vergaß, in denen
er nichts ſah, als die ſtille, ſchöne Frau mit
dem blonden Haar und dem feinen Geſicht.

Hein Möller merkte nichts von dem Kampf
der beiden jungen Menſchen. Er liebte ſein
Weib, er hatte unbegrenztes Vertrauen zu ſei-
nem Kameraden. Ohne Arg hätte er ihm Haus
und Weib anvertraut. Eines Tages erklärte
er, daß er am anderen Morgen im Auftrage
der Firma, bei der er und Wenzel angeſtellt
waren, nach auswärts müſſe. Annemarie wohte
mit dem Kinde ſolange zu den Eltern, die in
der Nähe wohnten, gehen. Aber Hein wollte
das nicht, ſchalt ſie töricht: Wenzel ſei doch ſo
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zuverläſſig. Jn ſeiner Obhut ſeien ſie und der
Junge gut aufgehoben.

Er verſtand ihre flehenden, ängſtlichen Blicke
nicht, in denen die Furcht vor ſich ſelbſt, vor
dem eigenen Herzen zu leſen waren. Er ging.
Und ſie blieb allein mit Wenzel, allein mit der
gefährlichen Sehnſucht. Was half es, daß ſie
ſich an das Kind klammerte, daß ſie abends,
wenn Wenzel von der Arbeit kam, ihm in der
Wohnſtube das Eſſen zurechtſtellte, ſie ſelbſt
aber ſich mit dem Kinde ins Schlafzimmer ein-
ſchloß, wie hinter einem Wall, der die Liebe zu
Hein verteidigte.

Sie ſah Wenzel drei Tage nicht. Am Abend
des vierten aber hatte er früher als ſonſt Feier-
abend gemacht. Jm Garten traf er ſie. Schwei-
gend ſtanden ſie ſich gegenüber. Er kämpfte
zwiſchen Begehren und Freundestreue. Gleich

Johannistag, Johanniszauber
Das Herankommen des Johannistages be-

deutet, daß nun wieder einmal die Sonne ihren
höchſten Stand erreicht hat. Zwar beginnt jetzt
erſt der Sommer noch kommen die Monate der
größten Wärme und die Wochen der Ernte, je-
doch die Tage werden ſchon wieder kürzer. Um
den Johannistag liegen die weißen Nächte, die
Nächte, die nie völlig in das Dunkel verſinken,
in denen draußen alles, Wälder und Felder,
Wieſen, Gärten, Häuſer, Menſchen und Tiere
wie mit einem Schatten eingehüllt' iſt, in denen
vieles wie unwirklich erſcheint, nicht mehr ganz
deutlich erkennbar und doch dunkler oder heller
in ſeinen Umriſſen hervortretend. Spät gehen
die Vögel um dieſe Zeit ſchlafen, ſpät noch
ſchlägt die Wachtel in den Kornfeldern, ſpät
noch jagen die Schwalben in der Luft, erſt ſpät
am Abend ſchwirren die Fledermänuſe umher
und verlaſſen die Enlen ihre Verſtecke, Jo-
hanniskäfer funkeln über den Gebüſchen im
Graſe. Um die Johannisnacht blühen die
Roſen und bereiten einen feinen Duft, von den
Wieſen kommt der Duft friſchen Heues, jetzt
öffnen auch die Linden ihre aromatſſchen
Blüten

Die Nacht zum Johannistag und die Mit-
tagsſtunden dieſes Tages bergen nach dem
Volksglauben manches Geheimnisvolle. Wie
um die Zeit der Winterſonnenwende geheim-
nisvolle Geſtalten durch die Fluren und in den
Lüften einherziehen, Geiſter aus der uralten
Zeit, ſo auch in der Johannisnacht und in den
„Geiſterſtunden“ des Mittags. Verwunſchene
Jungfrauen wie Dornröschen in der deut-
ſchen Sage, können in der Johannisnacht er-
löſt werden. wenn deren Ruf von einem jungen
unbeweibten Mann gehört wird, der allerdings
ein Glückskind ſein muß. Dort, wo nach dem
Volksglauben Städte und Dörfer in Seen ver-
ſunken ſein ſollen, ſind um den Mittag des
Johannistages die Glocken der verſunkenen
Ortſchaften zu hören. Am Johannistage wird
auch den Waſſergeiſtern an Seen, Strömen und
Flüſſen eine beſondere Lebhaftigkeit zuge
ſchrieben. Dieſe Waſſergeiſter wollen den
Menſchen Böſes zufügen. Man muß ſich daher
vor ihnen in acht nehmen. Großmütter und
Mütter auf dem Lande ſuchen deshalb auch die
Kinder vom Baden am Johannistag abzu-
halten. Der Johannisbuſch, der in das Zimmer
geſtellt wird und der auch vor dem Blitz
ſchützen ſoll beſteht oft aus rotem und weißem
Klee, aus Thymian. Feuerlilien, Pfingſtroſen
und Dotterblumen.

Beſonders häufig werden bei allen germa-
niſchen Volksſtämmen von jungen Mädchen am
Johannistage Pflanzen als Heiratsorakel ver-
wendet. Solche Pflanzen müſſen jedoch in der
Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr gepflückt werden.
Als Orakelpflanzen ſind beſonders Johannis-
kraut, Feldraute, Storchſchnabel und Weide be-
liebt. Nach dem Volksglauben in Mecklenburg
und im. Heſſiſchen wird den Mädchen der Zu-
künftige im Traum erſcheinen wenn ſie einen
kleinen Strauß unter das Kopfkiſſen legen. J

Heſſiſchen ſoll dieſer Strauß aus neun, in
Mecklenburg aus ſieben verſchiedenen Pflanzen
beſtehen. Das Johanniskraut, das um den Jo-
hannistag ſeine goldgelben Blüten aufgeſteckt
hat, oft auch als Hexenkraut und Hexenblut
verſchrien, kann nach altem Volksglauben von
Frauen und Mädchen benutzt werden, um ſich
die ewige Liebe des Ehemannes oder des
Herzensſchatzes zu ſichern. Einem Mann
brauchen nur heimlich ein paar Tropfen des
Saftes dieſer Pflanze in ein Getränk getan zu
werden, und er wird nie untreu. Blüten des
Johanniskrautes in das Portemonnaie getan,
haben die ſchätzenswerte Eigenſchaft, das Geld
im Geldbentel das ganze nächſte Jahr über
nicht ausgehen zu laſſen,

Die Johannisfeuer waren urſprünglich heid-
niſche Feuer. Not- und Bittfeuer zum Schutze
der Fluren vor Gewitter und Hagelſchlag und
Dankfener daß nun die Sonne wieder in
vollem Glanze leuchtet. Obgleich ſich bei den
alten Völkern Südeuropas eine Feier der
Sommerſonnenwende nicht nachweiſen läßt,
fehlen auch bei ihnen die Johannisfeuer nicht
ganz. Hier liegt vielleicht der Fall vor, daß ein
Brauch von den Germanen weiter ſüdlich vor-
gerückt iſt. Spuren von Johannisfeuern ſind
noch in Spanien und Jtalien, ſowie auf der
Grenzſcheide zwiſchen Frankreich und Spanien
anzutreffen. Bei manchen ſlawiſchen Volks-
ſtämmen, ja ſogar noch teilweiſe im Norden
von Schweden und Norwegen, wo das Natur-
leben ſpät erwacht hat die Johannisnacht in
ihren Bräuchen noch manches von den
Bräuchen unſerer Walpurgisnacht an ſich. Erſt
in der Johannisnacht ziehen die Hexen auf ihre
Verſammlungsplätze, um dort ihr Jahresfeſt
zu begehen.

Ein Brauch, der das ganze ſpätere Mittel-
alter bis weit in das 17. Jahrhundert hinein
überall beſtand, zum Teil ſogar heute noch in
Deutſchland anzutreffen iſt, war das Johannis-
Minnetrinken. Minne bedeutete damals ſo
viel wie Liebe und Treue So fanden ſich
überall Freundeskreiſe zuſammen die die Jo-
hannis-Minne oder den Johannisſegen tran-
ken. Zum Johannisſegen wurde ſtets Wein
genommen, der zu Weihnachten in der Kirche
zu dieſem Zweck geſegnet worden war. Nach
einer alten chriſtlichen Legende ſollte dereinſt
Johannes von Feinden durch vergifteten Wein
um das Leben gebracht werden. Als aber Jo-
hannes den Kelch zum Trinken anſetzte, ver-
wandelte ſich das Gift in eine Schlange, die
aus dem Kelch herausſprang. Wie dieſe
Schlange den Wein verließ ſo ſollte beim Trin-
ken der Johannis-Minne alle Zwietracht aus
dem Wein verſchwinden. Der Vornehmſte in
einem ſolchen Freundeskreis hiel- vor dem
Trunk eine Rede in der es hieß: „Jch bringe
euch, ehrenwerte Geſellſchaft. den Johannis-
trunk zu und mit ihm Minne und Segen.“

Als kirchlicher Feiertag, der er heute nicht
mehr iſt. wurde der Johannistag im Jahre 801
im Reiche eingeführt

einem glühenden Feuerball wölbte ſich dey
Himmel über ihnen. Die Hecken dufteten, die
Grashalme zitterten leicht im Wind und in den
Zweigen der Bäume raunte es geheimnisvo

Da zog er ſie an ſich und ſuchte ihren roten,
blühenden Mund.

Zur Beſinnung gekommen, riß ſie ſich los und
floh ins Haus. Das Geheimnis, das ſie nun ver
band, dieſer Kuß, hinter dem bei dem Manne die
Flamme nur mühſam unterdrückter Leidenſchaft
brannte, laſtete ſchwer auf Anemarie. Wenn ſie
an Hein dachte, wenn ſie ihr Kind ſah, kam
ſie ſich vor wie eine ſchuldbeladene Sünderin.
Das Leben ſchien ihr öde und tot.

Hein kehrte zurück. Glücklkch ſchloß er Frau
und Kind in ſeine Arme, drückte dem Freunde
dankbar die Hand, daß er Haus und Weib und
Kind behütet hatte. Er ſah nicht, wie ſtill
Annemarie war, noch ſtiller als ſonſt, daß ſie
ſich kaum an ihren Geſprächen beteiligte, daß ſie
wie geiſtesabweſend ihre Arbeit verrichtete,
durch Haus und Garten ging, und des Abends,
Müdigkeit vorſchützend, ſich früh zurückzog. Sie
ſchwebte zwiſchen der Furcht, ihrem Mane alles
zu bekennen, die Fallſtricke, die ſich um ihr Herz
wanden, mit kühnen Worten zu zerreißen und
der Angſt, Wenzel, den ſie trotz alledem nicht
mehr miſſen mochte, für immer zu verlieren Sie
ſpürte. daß ſie nicht mehr lange die Kraft haben
würde den ſtillen Werbungen Wenzels, ſeinen
ſtrahlenden Augen, die von Liebe und Jugend
ſprachen, zu widerſtehen
Tag für Tag arbeiteten Hein Möller uns

Wenzel am Bau der Brücke. Eines Tages waren
ſie hoch oben im äußerſten Brückenbogen mit
Montage beſchäftigt. Unter ihrem luftigen Ar
beitsplatz floß grünſchillernd der Fluß. Leichte
Nebel hingen zwiſchen den Rammſäulen. Der
Stahl war glatt und glänzte von Tauſenden von
kleinen Waſſertropfen. Dröhnend ſchlugen die
Niethämmer unter ihnen, währenddeſſen ſie vor
ſichtig bis ans Ende des Brückenbogens kletter«
ten. Ein Fehltritt bedeutete den Tod. Wie ein
winziger Punkt erſchien ein Nachen, der langſam
auf dem Strom ſchaukelte. Klein und fern lag
die Welt. Als Wenzel weit draußen, über der
Flußmitte, nur am Traggurt befeſtigt an der
ſteilen oberen Brückenramme ſchwebte, riß
plötzlich der Riemen und er ſtürzte, mit dem
Kopf nach unten, ins Waſſer. Jn Sekunden
mußte es aus mit ihm ſein, der Strick hielt die
Laſt nicht lange. Bevor er den Mund zu einem
Hilfeſchrei öffnen konnte, vernahm er einSchnau-
fen und Keuchen. Hein Möller verſuchte ihm
von ſeinem ebenſo gefährlichen Sitze aus ein
Tau zuzuwerfen. Der erſte Wurf mißglückte,
aber der zweite gelang. Die Schlinge faßte den
Körper, Hein Möller ſeilte den Kameraden un
ter dem Wagnis ſeines eigenen Lebens hoch.

Wenzel war gerettet.
Gleich einem wehen Stöhnen kam der Dank

aus Wenzels Mund. Zu Hauſe angelangt, be-
gab er ſich ſofort ins Bett, nahm nichts zu ſich
als eine Taſſe Milch und ein Butterbrot. Am
nächſten Tage ging er früher als ſonſt zur Ar
beit. Er hatte eine lange Unterredung mit dem
Bauführer. Und am Morgen darauf nahm er un
erwartet Abſchied von dem Freunde. Betroffen
ſah ihn Hein Möller an, ſchüttelte verſtänd-
nislos den Kopf. Doch Wenzel erklärte, daß
ihn die Firma mit einem Auftrage nach aus-
wärts geſchickt habe.

Da ſagte er nichts, ſchüttelte Wenzel die Hand
und wünſchte ihm alles Gute.

Als er ſich umwandte, ſah er in die Augen
ſeiner Frau. Und plötzlich fiel es wie ein
Schleier von ſeinen Augen. Er erkannte in dieſer
Sekunde vieles, was er bisher nicht gewußt
hatte. Wortlos ſchritt er an Annemaries Seite
ins Haus, ahnte, daß ſie ihm heute neu gegeben
war.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Kreuzworträtſel: a) 1 Kleopatra, 8 Lupe,

9 Pol, 11 Leſe, 12 Torero, 14 Ale, 15 Jſar,
16 Ader, 17 Lat, 18 Kadett, 20 Zirl, 21 Enz,
22 Wien, 23 Neugierde; b) 2 Euler, 3 Oper,
4 Peſo, 5 Roulett, 6 Altertum, 7 Aniillen,
10 I une, 13 Rat, 14 Ade, 16 Adler, 18 Kiwi,
19 Arie.

Lilly wie ein Wirbelwind durch die Tür und
ließ einen äußerſt verdutzten, mit ſich und der
Welt höchſt unzufriedenen Henry Holt zurück
„Draußen auf der Straße blickte ſie mit kri-

tiſchem Stirnrunzeln zur Uhr. Es fehlten nur
noch wenige Minuten an eins und ſomit an der
für das Rendez-vous feſtgeſetzten Zeit, und
wenn Lilly auch mit ſo mancher weiblicher
Schwäche geſegnet war, Unvünftlichkeit war
ein Begriff der in ihrem Lerfkon nicht vorkam

Haſtig machte ſie ſich auf den kurzen Weg
zum Cafs König, aber trotz ihrer Eile ſaß
Horſt bereits mit einer Zeitung bewaffnet hin-
ter dem angeſtammten Ecktiſchchen und wartete
bei einem Mokka der Dinge, die da kommen
ſollten. Und endlich kamen ſie auch in Geſtalt
fenes fungen Mäßchens, das auf den Namen
Lilly Peppernut hörte und das auf den zweiten
Teil ihres Namens ihrer eigenen Behauptung
nach nicht weiter ſtolz war.
Jhre Begrüßung war ſo herzlich, wie es nach

einer nunmehr fünfwöchigen und von beiden
Seiten aus eifrig gepflogenen Bekanntſchaft
irgend möglich war.

„Beſtellen Sie mir eine Zitronenlimonade,
Horſt!“ regelte Lilly gleich die Getränkefrage.
Dann erſt erkundigte ſie ſich: „Und wie geht
es Fhnen? Was machen die Geſchäfte

Horſts Achſelzucken machte keinen ſehr er-
mutigenden Eindruck.

Es iſt noch immer das alte Lied, Fräulein
Lilly! Bei den MyliusWerken wird mit einer
Heimlichkeit zuwege gegangen, als handele es
ſich um eine ſtaatsgefährliche Verſchwörung.
Jch habe meinem Onkel das Ehrenwort ge
geben, zu niemandem über unſere Pläne zu
ſprechen, und ich hoffe, Sie werden begreifen,
daß ich auch Jhnen gegenüber dieſes Wort
halten muß!“

„Aber ſelbſtverſtändlich!“ nickte das Mädchen.
„Wenn Sie Jhr Ehrenwort gegeben haben

Dann kam die beſtellte Zitronenlimonade.
„Und dieſer geheimnisvolle HerrSchulz, von dem Sie mir doch erzählten

inzwiſchen zu Geſicht beben Sie den

kommen?“ nahm Lilly nach einer kleinen Panſe
wieder das Wort.

Horſt verzog die Mundwinkel.
„Herr Schulz iſt das größte Fragezeichen in

dieſer ganzen Geſchichte. Jch habe ihn noch
nicht ein einziges Mal geſehen. Nur mit
meinem Onkel hat er zu tun und nonch-
mal auch mit Gerdg. Jch hingegen ſcheige
eine keineswegs erwünſchte Perſon t ein
Offen geſtanden, ich kann mir das nicht recht
erklären. Schließlich ſtelle ich ja auch den
Müvlins- Werken in ihrer neuen Geſtalt meine
Arbeitskraft zur Verſügung, und ich finde es
empörend. daß man mich ſo völlig aus dem
Spiele läßt.“

Lächelnd blickte Lilly in ſein
Geſicht.

„Vielleicht fürchtet er, daß ein tüchtiger Mann
wie Sie ihn nur zu leicht ausſtechen kann,
Horſt. Vielleicht iſt er ein großer Nichts-
könner, der ſich ſo verſteckt hält, um ſich nicht
öffentlich zu blamieren!“

„Fehlgeraten!“ wehrte er unluſtio ab. „Jch
muß ſogar ganz ehrlich zugeben, daß er ein
tüchtiger Kerl iſt jeden foweit man nach
den Disvoſitionen urteilen kann, die auf ſeine
Veranlaſſung hin getroffen wurden. Was er
anfaßt, hat entſchieden Hand und Ruß. Der
ganze Neuaufbau des Betriebes wurde durch
ihn vorgenommen, und auch die große Neu-
heit, mit der die Mylius-Werke in nächſter
Zeit an die Oeffentlichkeit treten werden, iſt
ſein Plan. Nein, alles was recht iſt, ein
tüchtiger Kerl iſt er ſchon!“

„Fabelhaft!“ Lilly nickte anerkennend. „Alſo
beſchränken ſich ſeine Vorzüge nicht auf ein
Scheckbuch! Ein kluger Kopf! Wer das doch
auch von ſich ſagen könnte!“

Das kam ſo drollig heraus, daß Horſt ein
leiſes Lachen nicht unterdrücken konnte. „Dafür
hat Jhr Köpfchen wieder andere, wenn auch
mehr äußerliche Vorzüge und mir iſt das
auch lieber ſo!“ Dann errötete er plötzlich, wie
in dem Bewußtſein, etwas Ungehöriges geſagt
zu haben. „Jch ich meinte natürlich

verärgertes

der ganzen Männerwelt wird das ſo lieber
ſein

Lilly maß ihn mit einem ſtrafenden Blick.
„Seit wann ſind Sie denn Vertreter der ganzen
Männerwelt? Aber wenn Sie ſich nun ein-
mal dieſen Ehrenpoſten angemaßt haben, dann
können Sie ſich auch gleich für die ganze
Nännerwelt ſchämen, daß ſie in der Front nur
immer das hübſche Lärvchen ſieht! Als ob
das, was in unſeren Köpfen ſteckt. gar nicht der
Beachtung wert iſt!“

„Aber ſo habe ich das ja gar nicht gemeint
inachte er den ſchwachen und wenig überzeugen-
den Verſuch einer Verteidigung.
„Doch, ſo haben Sie es gemeint, Horſt!
Ich kenne ja Jhre Anſicht, daß wir Frauen den
Kopf nur zum Hüteprobieren haben! Aber
ich hoffe, daß es einmal eine Frau geben wird,
die Sie zu einer anderen und beſſeren Anſicht
bekehren wird!“

„Das hoffe ich nicht!“ erwiderte er ſonder-
bar ernſt. „Jch alanbe jch ſagte hen fa wohl
bereits am Tage unſerer erſten Begegnung.
daß mir eine geſchäftsbegabte Frau als ekwas
Unnatürlich erſcheint. Frauen ſind nun einmal
nicht dazu da. ſich über Kontoguszüge und Bi-
lanzen den Kopf zu zerbrechen! Dann ſchon
lieber Hüteprobieren!“

Lilly lachte.
„Sie ſprechen, wie es vor fünfzig Jahren

Jhr Großvater getan haben würde, Horſt!
Heutzutage iſt die Frau wirklich mehr, und
vielleicht werden Sie das noch eines Tages be-
greifen lernen womit ich um Gotteswillen
natürlich nicht geſagt haben will, daß Sie an
mir das große Wunder der klugen Frau er-
leben werden. Aber eine andere

„Für mich gibt es keine andere!“ Verßöwerte
er feurig und taſtete über den Tiſch hinweg
nach ihrer kleinen Hand, die ſie ihm aber haſtig
entzog.

„Soll das etwa ſo etwas wie eine Liebes-
erklärung ſein?“ fragte ſie mit kühlem Augen-
aufſchlag.

Und Horſt Rademacher errötete, wie er es

ſeit ſeinen Tanzſtundentagen nicht mehr ſo
farbenfreudig fertig gebracht hatte.

„Natürlich nicht ſtotterte er und
verfluchte innerlich ſeine Zaghaftigkeit, die ihn
zu dieſer Lüge gezwungen hatte.

Dann wandte ſich das Geſpräch
Wetter und den neueſten Tonfilm
weniger gefährlichen Geſtaden

Eine Viertelſtunde ſpäter warf Lilly
haſtigen Blick auf die Armbanduhr.

„Mein Gott gleich halb zweil Und
um zwei Uhr wollte ich bei der Modiſtin
ſein

„Alſo doch Hüte aufprobieren!“ſpottete Horſt gutmütig. „Es freut mich nur,
daß Sie mich in dieſer Hinſicht nicht enttäuſchen,
Fräulein Lilly!“ vHätte er ſich dieſe Bemerkung erſpart, wäre
der Abſchied vermutlich etwas herzlicher aus
gefallen. So wurde es nur ein kühler Hände-
druck und die Spur eines unnaßhbaren Lächelns.

„Darf ich Sie mit meinem Wagen zur Mo
diſtin bringen ſtammelte Horſt im deutlichen
Bemühen. ſeinen Fehltritt wieder agutzumachen,

Ein haſtiges Kopfſchſitteln war die Antwort.
„Nein, danke! Ich finde meinen Weg

alleine
„Und wann ſehen wir uns wieder, Fräulein

Lilly?“
„Jch weiß nicht. Vielleicht rufe ich Sie in

den nächſten Tagen einmal an Damit
war ſie auch ſchon verſchwunden.

Horſt aber blieb einſam zurück und rührte
nachdenklich in dem kalten Reſt ſeines Mokkas
umher.

über das
hinweg zu

einen

Vielleicht hatte ſie geſagt.
Vielleicht das konnte „Ja' heißen

oder .Nein'.
An ſeinen Handſchuhknöpfen zählte er die

Bedeutung dieſes Vielleicht ab. und da er vor-
ſichtigerweiſe mit Nein begann, endete er auf-
atmend mit einem tröſtlichen „Ja''.

Liebevoll und dankbar ſtreichelte er die wild-
lederne Handbekleidung. Dann zahlte er ſeinen
Moff- und verließ das Cafs.
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Evangeliſcher Deutſcher Abend.
Es ſpricht Pfarrer ziehen vom Merſeburger Dom.

a. Leuna. Die Deutſchen Chriſten des
Pfarrſprengels Leuna veranſtalteten geſtern
abend im „Geſellſchaftshaus“ einen „Evange-
liſchen Deutſchen Abend“. Obmann Feder
begrüßte die zahlreich Erſchienenen und
machte dabei darauf aufmerkſam, daß dieſer
Abend die erſte Veranſtaltung der Deutſchen
Chriſten in Leunga ſei. Nachdem der Kirchen-
chor unter Leitung von Konrektor Linke
„Gott iſt mein Lied“ vorgetragen hatte, nahm
Pfarrer Ziehen- Merſeburg das Wort zu
ſeinem Vortrage: „Was geht Dich der Glau-
benskampf in der Kirche an?“

Jn ſeinen vorbildlichklaren und verſtänd-
lichen Ausführungen gab der Redner ein
umfaſſendes Bild von dem Wollen und den
Zielen der Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten Er legte zunächſt die Lage der
Kirche im liberaliſtiſchen Staate dar. Wie
ſollte die Kirche, die nicht national war, zu
einer lebendigen Verbundenheit mit dem
Volk gelangen? Endlich, im Jahre 1932,
taten ſich Männer der evangeliſchen Kirche
zuſammen, die von dem Willen beſeelt waren
Kirche und Volk zuſammenzubringen und
auf ewig zuſammenzuſchweißen. Es war ein
ſchwerer Kampf, den dieſe Männer begannen.
Sie gingen von der ſehr richtigen Erkennt-
nis aus, daß die Kirche in einem totalen
Staat keine Sonderſtellung einnehmen darf.
Die evangeliſche Kirche braucht keine 28 Lan-
deskirchen mehr, ſie muß zu einer Einheit
werden; ſie braucht einen Führer, nicht um
von ihm einen beſtimmten Glauben diktieren
zu laſſen; aber die Ordnung ſoll von
einem Führer ausgehen.

Am 27. September 1933 fand in der
Lutherſtadt Wittenberg die erſte evangeliſche
Reichsſynode ſtatt. Damit war der Kampf
aber noch nicht abgeſchloſſen. Am 13. No-
vember 1933 hielt der damalige Gauobmann
Dr Krauſe im Berliner Sportpalaſt vor
30 000 Menſchen jene entſtellende Rede, deren
gefährliche Wirkung auch durch ſofortige
Amtsenthebung des Redners und Gegener-
klärungen nicht beſeitigt werden konnte. Nun
begann der Glaubenskampf. Aber, ſo er-
mahnte Pfarrer Ziehen ſeine Zuhörer, es
ſoll nun keiner ſagen: „Der Kampf in der
Kirche geht mich nichts an“; dieſer Kampf
geht jedem etwas an, und jeder ſoll ihm
mit Aufmerkſamkeit und Jntereſſe folgen.

Die Deutſchen Chriſten wollen eine Nati-
onalkirche ſchaffen, die feſt auf dem Bo-
den der Bibelſteht; ſie wollen, wie der
Redner es nannte, eine neue Art des Be-
kennens haben. Selbſtverſtändlich bleibe die
Geſtalt Chriſti ſtets dieſelbe, aber es ſei
ein deutſch empfundener Chriſtus: wir ver-
binden den Chriſtusgeiſt mit unſerm deut-
ſchen Weſen. Und gerade Deutſchland ſei ja
das für das Chriſtentum am meiſten emp-
fängliche Land, eine Tatſache, die wir an
Männen wie Bodelſchwingh, Goethe, Bis-
marck und Hitler am beſten bewieſen ſehen.

Nachdem Pfarrer Ziehen dann dem
Chriſtentum bei den alten Germanen und den
bildlichen Chriſtusdarſtellungen längere Aus-
führungen gewidmet hatte, kam er auf die
Stellung der deutſchen Chriſten dem Alten
Teſtament gegenüber zu ſprechen. Wenn
auch nicht alles darin von Wert für uns Heu-
tige ſei, ſo wolle man doch nie vergeſſen,
daß auch Chriſtus aus dem alten Teſtament
ſeine tiefſte Weisheit empfangen habe. Es
ſei aber beſſer, ſtattt zu ſtreiten über dieſes
oder jenes Stück, guten Chriſtusglauben zu
haben. Pfarrer Ziehen beendete ſeinen mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag mit
den Worten: Unſere Heimat bleibt Jeſus
Chriſtus aber wir wollen deutſche Chriſten
ſein. Wir wollen das große Werk unſeres
Führers mit vollenden helfen!

Obmann Feder dankte dem Redner und
machte nach zwei Liedvorträgen noch einige
geſchäftliche Mitteilungen. Dann ſprach
nachdem der Kirchenchor „Wo iſt Gott“ vor-
getragen hatte, Superintendent Ahle-
mann- Schkeuditz über das kirchliche Leben
in der Oſtmark. Viele Lichtbi'der unterſtütz
ten die Ausführungen des Redners auf das
trefflichſte.

Schließlich ſprach Obmann Feder allen Be-
teiligten dieſes Abends ſeinen Dank aus und
ſchloß den anregend verlaufenen Abend.

Kommt zum deutſchen Liſdertag.
a. Leung. Wie in allen Orten Deutſch

lands, ſo werben auch in Leung am Sonntag
die Sänger. für das deutſche Lied. Sie
wollen ſchenken, aber nicht nehmen. Sie
bitten Euch diesmal nicht, in den Konzert-
ſaal zu kommen, ſondern ſie kommen zu
Euch auf die Straße, wollen mit Euch
ſingen Drum kommt am Sonntag um 11 Uhr
auf den Pfalzplatz, wo der Männergeſang-
verein Neuröſſen mit ſeinem Gemiſchten und
ſeinem Männerchor eine Stunde lang für
das ſchöne deutſche Lied werben wird.

Altersjubilarin.
b. Schkeuditz. Heute kann Frau verw.

Hunger, Ringſtraße 28 wohnhaft, ihren
83 Geburtstag. Wir gratulieren.

Vermehrung der Wieſel.
b. Tragarth. Jn dieſem Jahre iſt ein

ſtarkes Auftreten der Wieſel zu beobachten,
Sehr häufig trifft man die kleinen Marder
an Straßenböſchungen ſowie in den Wal
dungen.,

Reichsjugendwettkämpfe des Amtsbezirkes.
b. Löpitz. Am kommenden Sonnabend fin-

den hier auf dem Sportplatze die Reichs
fjugendwettkämpfe der Schulen im Amtsbezirk
Wallendorf, ſowie der Schule Burgliebenau
ſtatt Sämtliche Schulen treten um 8 Uhr
zu den Welt ämpfen an, Kurz vor Beginn er

Aus der Nachbarstadt Halle
Meine Ehre heißt Treue!
Reichsführer Himmler bei

Die drei Sturmbanne der 26. SS-Stan-
darte traten am Donnerstagnachmittag auf
dem Gimritzer Damm zuſammen mit ihren
Ergänzungsformationen, der Motorſtaffel
und dem Sanitätstrupp, zu einem über-
raſchend angeſetzten Appell an. Es war ein
Aufmarſch von beſonderer Bedeutung; weilte
doch der Reichsführer der SS, Himmler,
in Halle, um auch dort ſeine ſchwarzen Gar-
den zu beſichtigen.

Bei ſeinem Eintreffen
Reichsführer Himmler zunächſt bei einem
kurzen Empfang im Rathaus durch den
Oberbürgermeiſter und die beratenden Kör-
perſchaften willkommen geheißen worden.
Unter den Begleitern des Reichsführers be-
fanden ſich Gruppenführer Freiherr von
Eberſtein und Oberführer Pflomm.

in Halle war

Staatsrat Jordan und Landeshaupt-
mann Otto wohnten dem Empfang bei. Die
SA war durch Stabsführer Brückner ver-
treten. Ferner war der Polizeipräſident
Rooſen erſchienen. Aus der Tatſache, daß
dir Stadt feſtlich geſchmückt ſei, ſo führte der
Oberbürgermeiſter in ſeiner Begrüßungsan-
ſprache aus, könne der Reichsführer erſehen,
daß ſich nicht nur ſeine SS- Kameraden freu-
ten, ihn hier begrüßen zu können. Der Will-
kommensgruß galt insbeſondere auch dem
Leiter der Geheimen Staatspolizei, dem es
gelingen werde, den Marxismus für alle
Zeiten unſchädlich zu machen. Den Gruß
aller Volksgenoſſen im Kampfgau Halle-
Merſeburg entbot Staatsrat Jordan.

Der Reichsführer hob in ſeinen Dankes-
worten die Kameradſchaft hervor, die gerade
in dieſem Gau politiſche Leitung und SS in
vorbilölicher Weiſe verbunden habe. Nach
einer Beſichtigung des Rathauſes zeichnete
ſich der Reichsführer mit den drei Worten:
„Treue, Gehorſam, Kameradſchaft“ in das
Goldene Buch der Stadt ein.

Auf dem Marktplatz hatte fich inzwiſchen
ne große Menſchenmenge eingefunden, die

der 26. Standarke Halle.
den Reichsführer ſehen und begrüßen wollte,
der ſich unmittelbar nach dem Empfang mit
ſeiner Begleitung auf den Gimritzer Damm
begab. Bereits in den Nachmittagsſtunden
hatte dort eine Vorbeſichtigung durch den
Führer des Abſchnittes 18, Oberführer
Pflomm, ſtattgefunden. Sorgfältig prüfte
nun, unter den Klängen des Präſentiermar-
ſches, auch der Reichsführer Mann für Mann
der in Sturmkolonne angetretenen Sturm-
banne. Dann beſtieg er die Tribüne und er-
griff das Wort zu einer eindringlichen, mah-
nenden Anſprache. Dieſelben Worte, mit
denen er ſich in das Goldene Buch der Stadt
Halle eintrug, ſtellte er in den Mittelpunkt.
Niemals darf vergeſſen werden, wodurch der
Nationalſozialismus ſiegte. Unbedingte
Treue zum Führer iſt die erſte Forde-
rung, die erſte Vorausſetzung für Erfolg und
Größe. Die jungen Kräfte, die ſich nach der
Machtergreifung in die ſchwarzen Kolonnen
der SS einreihten, ſollen ſich der Verpflich-
tung bewußt ſein, die ihnen wie den alten
der Wahlſpruch auf dem Koppelſchloß der
SS auferlegt: „Meine Ehre heißt
Tren e.

Die zweite Forderung iſt Gehorſam,
ohne jede Kritik und Einſchränkung, ohne
jedes Zögern. Wer glaubt, daß er dieſe
Treue, dieſen Gehorſam nicht aufbringen
kann, der muß gehen. Trägt er aber den
ſchwarzen Rock und den Totenkopf, dann un-
terſteht er dem eiſernen Geſetz der SS. Da-
zu gehört auch, daß Kameradſchaft ge-
halten wird in jedem Sturm, in jeder Stan-
darte, Kameradſchaft auch mit allen Kamera-
den der SA und der Politiſchen Organiſa-
tionen, mit den Kameraden, die den Waffen-
rock der Armee tragen und all den deutſchen
Volksgenoſſen, die Soldaten ſind, Soldaten
der Waffe oder der Weltanſchauung.

Gelöbnis und Bekenntnis zugleich ſchloſ
ſen Führerehrung und Nationalhymnen den
Appell ab. Die Standarte marſchierte dann
durch die Stadt zum Hallmarkt, wo der
Reichsführer den Vorbeimarſch abnahm.

folgt Teilnahme an der feierlichen Hiſſung
der neuen Gemeindefahne von Löpitz. Am
Nachmittag treten alle Jugendlichen im
Alter von 14 bis 20 Jahren ebenfalls zur
Austragung der Wettkämpfe an.

NSeFrauen ſpenden Frenude.
k. Kitzen. Am Mittwoch hatte die NS-
Frauenſchaft Kitzen die Ferienkinder des
Ortsgruppenbereichs zum Kaffee nach Theſau
eingeladen, Eine geſchickte Organi ation, eine
tadelloſe Opferkereitſchaft der NS Frauen
und gebefreudige Hände boten den Kindern
fröhliche Stunden. Bei Unerhaltungsſpielen
und Reigentänzen verging die Zeit im Fluge.

Geringe Schäden durch Gewi ter.
k. Stößwitz. Das in der Nacht zum Mitt-

woch niedergehen de Gewitter richtete durch

Schafſtädt hat ein Waſſerwerk.

Blitzſchlag geringe Schäden an. Der Blitz
ſchlug u. a. in die elektriſche Leitung, ſo
daß erſt am nächſten Morgen nach erfolgter
Reparatur die Stromverſorgung wieder ein
ſetzte.

—Jſr
Ordination. Neuer Pfarrer in Taucha.

g Poeſerna. Jm Dom zu Magdeburg or-
dinierte der Predigtamtskandidat Helmut
Heite, Sohn des Pfarrers von hier. Jhm
iſt die ſchon mehrere Jahre offene Pfarr-
ſtelle in Taucha, die er bereits als Hilfs
prediger verwaltete, übertragen worden.

Neuer Vertreter des Standesamts.
i. Roßbach. Für den Standesamtsbezirk

Roßbach iſt der Zimmerpolier Albert Re
pert zum Stellvertreter des Standesamtes
beſtellt worden.

Ein ſchwieriger Bau vollendet und eingeweiht.
1 Jn einer öffentlichen Gemeinderatsſitzung,

die im Waſſerwerk abgehalten wurde, fand
die feier liche Einweihung des Neu-
baus ſtatt Zu der Sitzung waren alle Stadt
räte, die Ratsherren und eine größere Anzahl
Einwohner erſchienen, außerdem Landrat
Oberſt und Vertreter des Kreisbauamtes
Merſeburg. Nach Eröffnung der Sitzung und
Begrüßung der Gäſte ergriff Bürgermeiſter
Krafft das Wort zu einer längeren An-
ſprache, in welcher er u. a. ausführte, daß das
Projekt der Waſſerleitung ſchon ſeit dem
Jahre 1908 beſtände, jedoch jedesmal wieder
geſcheitert ſei und es der heutigen Regierung
vorbehalten war, das Werk zu beginnen und
zu vollenden. Der Reichskommiſſar für
Arbeitsbeſchaffung forderte Anfang März
1933 auf zur Einreichung von Arbeits-
projekten für Meliorationskredite im Rahmen
des Sofortprogramms. Der Magiſtrat be-
ſchloß ſchon am 14. März 1933, den Kreis
zu erſuchen, die nötigen Unterlagen zur Er-
langung der Gelder für die Waſſerleitung zu
bekommen. Rechtzeitig noch vor dem 1. April
wurde der Regierung der Bau einer Waſſer-
leitung für Schafſtädt gemeldet und das er-
forderliche Geſuch mit ſämtlichen Unterlagen
der Regierung vorgelegt. Am 22. Mai wurde
vom Landrat die Anleihe von 150000 RM.
genehmigt. Am 22. Juli genehmigte die
Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt den Kredit
von 139 200 RM. Die Städte-Feuer-Sozietät
gab eine Beihilfe von 10 000 RM.

Kohlenbunker als Waſſerkurm

Die ſchwierigſte Frage war nun die Feſt-
ſtellung der Stelle des Brunnens, denn im
Jahre 1908 bohrte, man auf dem Topf-
markt ein 245 Meter tiefes Bohrloch. Das
Ergebnis der Bohrung war, daß das er-
ſchloſſene Waſſer nach Menge und Güte nicht
befriedigte. Die Sachverſtändigen hielten nach
verſchiedenen weiteren Verſuchen nur die
Schaffung von Waſſer aus dem Buntſandſtein-

gebirge des Ziegelrodaer Forſtes für möglich.
Der Sacharbeiter des Kreiſes hielt die Er-
richtung des Waſſerwerkes bzw. die Nieder
bringung des Brunnens im Grundſtück der
ehemaligen Zuckerfabrik für richtig, da in un
mittelbarer Nähe hiervon der zirka 110 Meter
tiefe Brunnen der Fabrik vorhanden war, ſo
daß hier die günſtigſte Ausſicht auf Erſchlie-
ßung von Waſſer beſtand, Außerdem könnte
der Kohlenbunker als Waſſerturm
ausgebaut und ſo erhebliche Koſten geſpart
werden. Ein Wünſchelrutengänger hielt die
Stelle für beſonders günſtig zur Niederbrin-
gung des Brunnens. Die Zuckerſabrik
zeigte großes Entgegenkommen und
verkaufte der Stadt Keſſelhaus, Kohlenbunker
und zwei Teiche. Bereits am 4. September
konnte mit der Bohrung des Brunnens be-
gonnen werden. Jn 110 Meter Tiefe wurde
genügendes und einwandfreies Waſſer er
ſchloſſen. Durch den geſtrengen Winter konnte
erſt am 31. Januar 1934 mit der Verlegung
der Rohrleitung und den anderen Bau-
arbeiten begonnen werden. Die Erdarbeiten
waren am 19. Mai beendet. Nach öden bis-
herigen Abrechnungen wird der Bau die be-
willigte Darlehnsſumme und die Beihilfe
nicht überſchreiten. Der Koſtenanſchlag war
ſo aufgeſtellt, daß eine Ueberſchreitung der
vorgeſehenen Geldpoſitionen nicht eingetreten
iſt. Bürgermeiſter Krafft ſprach ſodann den
Wunſch aus, daß die Waſſerleitung allen
Hausweſen die bis jetzt vermißte Bequem-
lichkeit bringen möge.

Hierauf ergriff Landrat Oberſt als Ver-
treter der Kreisverwaltung das Wort und
ſprach ſeine beſten Wünſche zum Gelingen des
Werkes aus. Seine Worte klangen in einem
„Sieg-Heil“ auf unſeren Führer Adolf Hitler
aus. Hierauf wurde die öffentliche Gemeinde-
ratsſitzung geſchloſſen, und es erfolgte die Be-
ſichtigung des Waſſerwerkes. Sodann begaben
ſich die Ratsherren, Stadträte, der Land-
rat und die Vertreter des Kreisbauamtes in
das Rathaus.

Mitteldeutſche Heimat
Sturmkakaſtrophe in Wektin.

Zirkus vom Wirbelwind zerſtört.
Unter dem ſchweren Sturm, der am

Dienstag über einem Teil Mitteldeutſch-
lands wütete, hatte der zur Zeit in Wettin
gaſtierende Zirkus Eſch beſonders zu leiden.
Kurz vor Beginn der erſten Vorſtellung,
nachmittags gegen 16 Uhr, fegte ein Sturm-
ſtoß das ganze Zelt über den Haufen, es in
einen wüſten Trümmerhaufen verwandelnd.
Selbſt die ſchweren Wagen mit den Tieren
wurden meterweit von der Stelle gerückt.
Zum Glück war das Zirkuszelt, das etwa
3000 Perſonen faßte, noch nicht gefüllt, ſo daß
niemand verletzt worden iſt. Der Sach-
ſchaden, der durch Verſicherung nicht gedeckt
iſt, beträgt etwa 15000 RM., wobei aber zu
bedenken iſt, daß das Unglück an ſich ſchon
für den Zirkusbeſitzer und ſeine über 50 An
geſtellten einen ſchweren Schlag, wenn nicht
die Jnfrageſtellung der Exiſtenz überhaupt

bedeutet.

Einbrecher überfällt Mädchen.

Ein in Leipzig wohnendes Mädchen be-
merkte in den frühen Morgenſtunden, daß ein
Einbrecher in ihre Wohnung gedrungen war.
Ehe das Mädchen um Hilfe rufen konnte,
wurde es von dem Verbrecher überfallen, ge-
würgt und geſchlagen. Jm Verlaufe des
Handögemenges verſuchte der Kerl ſogar, ſein
Opfer zu vergewaltigen. Das mißlang aller-
dings dank der äußerſt kräftigen Abwehr.
Die durch die halberſtickten Hilferufe des
Mädchens herbeigerufenen Mitbewohner
drangen inzwiſchen in die Wohnung ein,
worauf der Verbrecher durch das Fenſter in
den Garten flüchtete. Das Ueberfall-
kommando fand ihn aber ſchließlich hinter
einem Strauch verſteckt. Bei der Vernehmung
ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um einen
wegen ähnlichen Ueberfalles bereits vor-
beſtraften 32jährigen Mann namens Armin
Goletz aus Neunhofen handelte.

Aakionalſozialiſtiſche Kameradſchaft.

Ein praktiſches Beiſpiel nationalſozialiſti
kcher Kameradſchaft gab die Amtswalterſchaft.

Parteigenoſſe Rudolf Flamme, ein alter
verdienter Kämpfer, wollte gern zum Gerager
Parteitag, hatte aber auf ſeinem Acker wich-
tige Arbeiten zu verrichten, die ſeine Fahrt
ſehr fraglich machten. Da half kurz ent-
ſchloſſen die PO. Sie rückte, mit Geräten be-
waffnet, aufs Kartoffelfeld. Gemeinſam
wurde die Arbeit geſchafft und gemeinſam
ngs am nächſten Tage nach Gera!
Nord Süd Autobahn doch weſtlich Schkeuditz

Wegen der weſtlich von Schkeuditz gelege-
nen großen Braunkohlenfelder waren noch-
mals genaue Nachprüfungen bezüglich der
Linienführung der Reichsautobahnen in
Mitteldeutſchland notwendig geworden. Der
Kreuzungspunkt der großen Autofernſtraßen
iſt nunmehr endgültig ſo feſtgelegt worden,
daß die Nord-Süd-Linie weſtlich von Schken-
ditz geführt wird. Damit iſt nach ſorgfälti-
gen Ueberlegungen die beſte und zweck-
mäßigſte Löſung für die Führung der Auto-
bahnen gefunden, die nach ihrer Fertigſtellung
außerordentlich günſtig zum Mitteldenut-
ſchen Zentralflughafen Halle-Leip-
zig und für die beiden hauptſächlich inter-
eſſierten Großſtädte Halle und Leipzig liegen.

Dieſe Tat verdient Anerkennung.
Ein kleiner Beſitzer im Kreiſe Sch wei

nitz hatte von einem Einwohner eine Wieſe
gepachtet. Wie erſtaunt war der Bauer, als
er jetzt von ſeinem Pachtherrn den Beſcheid
erhielt, daß er von der gezahlten Pachtſumme
10 RM. zurückbekommt, ög durch die
große Trockenheit die Heuernte geringer aus-
gefallen iſt. Der Beweis wirklich ſozialen
Empfindens für den wirtſchaftlich Schwäche
ren hat großen und begeiſterten Widerhall
gefunden.

Vom Jauchefaß erſchlagen
Der Geſchirrführer Hermann Eichhorn

in Zechau-Leeſen war beauftragt
Waſſer auf das Rübenfeld zu fahren. Als er
das Jauchefaß gefüllt hatte und abfahren
wollte, ſcheuten die Pferde und gingen durch
Das Jauchefaß ſtürzte vom Wagen herab
und erdrückte den Wagenführer



Möllol e. R e ubueu Toczebkoli Arbeit und Wirtſchaft
e

Nr. 143

Freitag
Reichshaushalt 1933.
Ende Mai 1934 ſind die Bücher der

Reichshauptkaſſe für das Pechnungsjahr 1933
abgeſchloſſen worden. Die Jſt- Einnahmen
haben betragen 6028 Millionen RM., und die
IſtAusgaben haben betragen 6270 Millionen
Reichsmark. Die Ausgaben überſteigen alſo
die Einnahmen um 242 Millionen RM. An
Reſten bei den übertragbaren Ausgabetiteln
find am Ende des Rechnungsjahres 1933 rund
313 Millionen RM. verblieben gegenüber
rund 225 Millionen RM. am Ende des Rech-
nungsjahres 1932. Die Reſtverpflichtungen
haben ſich alſo im Rechnungsjahr 1983 erhöht
um 88 Millionen RM. Unter Einbeziehung
der Reſtverpflichtungen bei den übertrag-
baren Ausgabetiteln ſchließt die Rechnung
mit einem Fehlbetrag ab von 330 Millionen
Reichsmark. Aus den Vorjahren war am
Ende des Rechnungsjfahres 1932 ein rech
nungsmäßiger Fehlbetrag von 1880 Millio-
nen Reichsmark verblieben, von öem im
Rechnungsjahre 1933 100 Millionen RM. ge
tilgt worden ſind. Zuſammen mit dem Fehl-
betrag des Rechnungsjahres 1933 war am
Ende des Rechnungsjahres ein Geſamtfehl-
betrag von 2110 Mill' nen RM. vorhanden,
und zwar hat ſich der Geſamtfehlbetrag einer
ſeits erhöht um den Fehlbetrag des Jahres
1933 von 330 Millionen RM. und anderer-
ſeits vermindert um den Betrag der außer-
ordentlichen Schuldentilgung von 100 Mil-
lionen RM., woraus ſich die Erhöhung des
S ntfeßlhetrages um 230 Millionen RM.
ergibt.

Die Stenereinnahmen haben unter
Berückſichtigung der durch das Geſetz vom
28. März 1934 vorgenommenen Kürzung des
Reichsanteiles bei der Eheſtandshilfe von 40
auf 12 Millionen RM. ein Mehraufkommen
von rund 4 Millionen RM. erbracht. Da fer-
ner die Steuern, an denen die Länder betei-
ligt ſind ſich verhältnismäßig beſſer entwickelt
haben als diezenigen Steuern, die allein dem
Reich zufließen, mußten den Ländern anteil
mäßig 56 Millionen RM. mehr überwieſen
werden, als für ſie auf der Einnahmeſeite des
Reichshaushaltes veranſchlagt war. Jnsge-
ſamt haben die Länder im Rechnungsjahre
1933 aus dem Steueraufkommen 109 Millio-
nen RM. mehr erhalten, als für ſie planmäßig
vorgeſehén war. Trotz des Weniger des Rei-
ches bei den Steuern ſchließt die Rechnung für
1933 auf der Einnahmeſeite mit einem Mehr
von 100 Millionen RM. gegenüber dem Haus
haltsanſatz ab. Dieſer Verbeſſerung auf
der Einnahmeſeite ſteht auf der Ausgabeſeite
eine Verſchlechterung von 430 Millionen RM.
und nach Abrechnung der Mehrleiſtungen an
die Länder eine Mehrausgabe von 278 Mil
lionen RM. gegenüber. Dieſe iſt in der Haupt
ſache durch folgende im Haushaltsplan nicht
veranſchlagte Ausgaben bedingt: Einlöſung
von Bedarfsdeckungsſcheinen auf Grund des
Geſetzes zur Verminderung der Arbeitsloſig
keit vom 1. Juni 1933 62 Millionen RM., Zu
ſchüſſe für die Inſtandſetzung von Gebäuden
und ſonſtige Maßnahmen im Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit 151 Millionen RM., äußere
Kriegslaſten 33 Millionen RM., Rückkauf von
Schuldverſchreibungen des Reiches 25 Millio-
nen RM., Kaſſenkredite an die Länder zur Be
hebung von Kaſſenſchwierigkeiten 105 Millio-
nen RM. Beim außerordentlichen Haushalt
war am Schluß des Rechnungsjahres 1932 ein
Beſtand von 37 Millivnen RM. verblieben,
der zur Deckung der noch offenen Reſtaus-
gaben in das Jahr 1933 übernommen wurde.

Deutſche Agrarpreiſe keineswegs überhöht

Um Verſtändnis für die von der Reichs
regierung zur Schaffung gerechter Preiſe für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe durchgeführten
Maßnahmen wirbt Regierungsrat Dr. Elauß
vom Reichsernährungsminiſterium in der
NS-Landpoſt. Er ſtellt an Hand der amt
lichen Statiſtik feſt, daß der Ernährungs-
index auch heute noch der niedrigſte aller
IJndices der Geſamtlebenshaltung iſt. Die
von der Agrarpolitik durchgeſetzte Erhöhung
der Agrarpreiſe werde alſo jeder als gerecht
und billig anerkennen müſſen.

Auch im Vergleich mit wichtigen Ländern
des Auslandes ergebe ſich, daß unſere
Lebenshaltungskoſten keinesfalls überhöht
ſeien. Jm Vergleich zu 1928 ſtellten ſich näm
lich die Lebenshaltungskoſten in Deutſchland
auf nur 79,6, in Belgien auf 88,0, in Groß
vritanien auf 85,3 und in Frankreich auf
101,3. Unter der deutſchen Ziffer liegen nur
die Vereinigten Staaten mit 77,2.

Norddeutſche Eiswerle A. G. in Berlin. A nach
9 Prozent Dividende. Der Geſchäftsgang war in 1938
weiter rückläufig. Die in der letzten Generalverſamm-
lgnu beſchloſſene Kapitalherabſetzung von 3,66 auf
2,41 Mill. RM. iſt durchgeführt. Bei Abſchreibungen
von 0,13 (0,20) und Sonderabſchreibungen auf Grund
ſtücke von 0,30 Mill. RM. ergibt ſich in 1933 ein
Gewinn von 107 275 (238 213) RM. Es ſoll daraus
eine Dividende von 4 Proz. gezahlt werden, nachdem
im Vorjahre der geſamte Gewinn zur Abdeckung des
Verluſtes aus 1931 benötigt wurde. Jn der Bilanz er
ſcheinen (in Mill. RM.) Umlaufsvermögen 1,08 (0,93),
darunter Forderungen 0,14 (0,06), Bankguthaben 0,89
(0,59); andererſeits Grundkapital 2,41 (3,66), ge
ſtundeter Gegenwert der durch Zuſammenlegung ein
gezogenen Stammaktien 0,84 Ueber das Reſultat
des laufenden Geſchäftsjahres kann zur Zeit noch
nichts berichtet werden.
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Um vermehrke Schafhalkung.
Zuſammenſchluß im Landesſchafzüchterverband Wollauktion in Halle.

Auf Grund der Verordnung vom 22. Ja-
nuar 1934 ſind ab 1. Januar 1034 ſämtliche
Schafhalter, im Beſitz von 50 Schafen an, anihre zu tändigen Landesſchafzuchtverbände an
geſchloſſen. Schafhalter, die nur Hauslämmer,
eigene Schlacht, Leute- und Schäferſchafe hal
ten, ſind vom Zuſammenſchluß ausgenommen.
Die Beratung der Herden erfolgt koſtenlos,
Wünſche in dieſer Hinſicht ſind dem ger

achſenAnhalt, Halle, Kai
traße 7, mitzuteilen.

Von der Wolle, die unſere Jnduſtrie ver
arbeitet, werden nur 8 Prozent im Lande
ſelbſt erzeugt! Von einſtmals 25 Millionen
Schafen ſind heute in Deutſchland nur noch
3,4 Millionen vorhanden. Die Wiederver-
mehrung der Schafhaltung iſt volkswirtſchaft
lich notwendig und landwirtſchaftlich nützlich.
Der Staat hilft durch Preiſe für Wolle, die
nunmehr ein Mehrfaches höher liegen als vor
ſeinem Eingreifen. Bezahlt wird, unabhängig
von den Welt- und Binnenmarktsſchwankun-
gen, auf Grund der für die reingewaſchenen
Wollſorten d r. Preiſe. Ein Zentner
Schmutzvolle iſt aber nicht gleich einem Zent-
ner Schmutzwolle! Der Wert ändert ſich je
nach dem Gehalt an reiner Wolle, ihrer Ein-
heitlichkeit, Feinheit, Länge, Zucht und Pflege.
Vollſchur wird zum Beiſpiel um 20 Prozent
höher bewertet als Halbſchur. Bei beſonders
guter Pflege gibt es ferner Zuſchläge und bei
ſchlechter ſtarke Abſchläge.

Die Bezahlung auf Grund der Feſtpreiſe
erfolgt unbeeinflußt von Zufällen, wie ſie
früher bei Gelegenheit des Verkaufs an Han-
del und Jnduſtrie eintraten. Die einzelnen
Wollpoſten, in den Wollſammelſtellen neben-
einander gelegt, (in Halle im Straßenbahn-
depot am Roßplatz), werden durch die ver-
eidigten Sachverſtändigen abgeſchätzt. Auf
Grund dieſes Urteils erfolgt dann an Hand
der Feſtpreiſe die Bezahlung der Wolle an
den Schafhalter. Das Ziel hierbei heißt:
Mehrung und Verbeſſerung der deutſchen
Wolle. Dem dient die „Verordnung über die
Erfaſſung und den Abſatz inländiſcher Schaf
wolle“. Die deutſche Wolle wird hiernach von
der Reichswollverwertung unmittelbar vom
Schafhalter übernommen., An die Reichswoll-
verwertung iſt ſämtliche Wolle, bis auf die
kleinen Mengen, die etwa im Haushalt ver-

er

arbeitet werden, abzuliefern. Bei 1000 Mk.
ahrrafe iſt kein Verkauf ab Hof mehr ge

Der eigentliche Wollhandel iſt durch dieſe
Regelung nicht abgedrängt, er kauft lediglichdie Wolle nur noch ab Sammellager der
Reichswollverwertung ſo billig, wie es die
Lage des freien Marktes erlaubt. Den Unter
ſchied zwiſchen dem wirklichen Erlös für die
Wolle und dem an den Schafhalter u
Preis ſchießt der Reichsbevollmächtigte aus
den Mitteln fry die ihm zur dauernden Zah-
lung der Feſtpreiſe zut Verfügung geſtellt
ſind. Natürlich nur, wenn der Verſte S
erlös niedriger iſt als der Feſtpreis. Bei der
geſtrigen Wollverſteigerung in Halle lagen die
Verſteigerungspreiſe beiſpielsweiſe höher als
die Feſtpreiſe, doch iſt dieſer Umſtand auf die
noch beſtehende Einkaufsſperre für Auslands-
wollen zurückzuführen. Da dieſer Zuſtand
jedoch kein Dauerzuſtand ſein kann, und dem
Schafhalter daran liegen muß, ſich auf c
Sicht einzuſtellen, gibt die Handhabe der Feſt
preiſe den Anreiz zur beſſeren Pflege und
Zucht der Wolle.

Wollauktion Halle 21. Juni 1934.
Es waren angeboten etwa 7000 Zentner

Wolle, vorwiegend Merino-Voll- und Halb
ſchuren; etwa ein Drittel des Angebots be
ſtand aus Thüringer Vollſchurwollen im
Württemberger Typ.

Jnfolge der noch beſtehenden Einkanfs-
ſperre für Auslandswollen herrſcht ſtarke
Nachfrage nach deutſcher Wolle. Daher wurde
das geſamte Angebot bei ſehr lebhafter Stim
mung reſtlos abgeſetzt.

Man bezahlte im Durchſchnitt für je Ztir.
Schweißwolle und je kg. reingewaſchen vhne
jede Speſen: Merinv Vollſchuren 105. bis
115.-- RM. und 6.20 RM. Merino 6--8 Mon.
Wollen 85. bis 100.-- RM. und 5.30 RM.
Merino Stallamm etwa 110. RM. und 4.80
Reichsmark; thüringiſche Vollſchur im Würt-
temberger Typ 100. bis 120. RM. und
5.50 RM.

Nächſte Verſteigerungen: 4.
Juli Paderborn, 13. Juli Köln, 27. Juli7.

Berlin, 3. Auguſt Bremen, 10. Auguſt Halle.

Juli Kaſſel,

Steuer EilBericht.
Es wird im Telegramm-Stil berichtet:

Prüfet die jetzt ankommenden Einkommen-
und Körperſchaftsſtenerbeſcheide, ob
3) Erſatzbeſchaffungen in Abzug gebracht

wurden;
b) die k0prozentige Steuerermäßigung für

Inſtandſetzung oder Ergänzung gewerblicher
Gebäude oder Gebäudeteile herbeigeführt
wurde. Eventuell iſt innerhalb eines Monats
Einſpruch zu erheben.
10 Prozent Stenerermäßigung jetzt auch für

Gebäudeernenernng, wenn es ſich um
Privatgebäude handelt,
Geltungsdauer: 1. Januar 13954 bis

31. März 1935. Vorausſetzungen ſind: Für
die Jnſtandſetzung oder Ergänzung der Ge
bäude dürfen nur inländiſche Erzeugniſſe
verwendet werden. (Ausnahmen ſind mög-
lich) Es dürfen keine Zuſchüſſe aus öffent-
lichen Mitteln erſolgen; auch nicht in Form
von Steuernachläſſen. (Bei gewerblichen Be
trieben dürfen dagegen Reichszuſchüſſe in
Anſpruch genommen werden.) Antrag iſt
nicht erforderlich; Angabe in der Steuer
erklärung genügt.
Vorſicht bei Erwerb eines Unternehmens.
Haftung des Erwerbers für Stenerſchulden.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß,
wenn ſich die Steuerpflicht auf den Betrieb
eines Unternehmens gründet, welches im
ganzen veräußert wird, der Erwerber neben
dem Veräußerer für die laufenden und für
die feſtgeſetzten, aber noch nicht entrichteten
Steuern haftet. Es handelt ſich aber nur um
ſolche Steuern, die auf dem Unternehmen
laſten, wie Umſatz-, Aufbringungsſteuern,
Verbrauchsabgaben uſw., nicht alſo um Per-
ſonalſteuern, wie Einkommen-, Körperſchaft-,
Vermögen- und Lohnſteuern.

Gemeinſchaft der Freunde.
Tatkräftige Unterſtützung der Regierung.
Erſt vor wenigen Wochen hat die erſte deutſche

Bauſparkaſſe die Gemeinſchaft der Freunde Wüſten-
rot, ihr zehnjähriges Beſtehen gefeiert. Aus
Regierungs und öffentlichen Kreiſen wurde bei
dieſem Anlaß des ſegensreichen Wirkens der GDF.
gedacht, denn weit über 17000 Bauſparverträge mit
mehr als 248 Millionen Reichsmark ſind von Mutter
und Tochterunternehmen beteilt worden.

Durch die dankenswerte Unterſtützung der Regie
rung ſowie insbeſondere des Reichsminiſters und
preußiſchen Staatsminiſters Kerrl, als Vorſitzen
dem des Verbandsrats des Reichsverbandes deutſcher
Bauſparkaſſen, iſt es den Bauſparkaſſen, die ſich
immer mehr als eine Stütze des Baumarktes er
weiſen, ermöglicht worden, zuſätzliche Mittel zur Be
ſchleunigung der Zuteilungen zu beſchaffen. Von den
durch die Deutſche Bau und Bodenbank bis Jahres-
ende bewilligten 50 Millionen Reichsmark hat die
GDF. rund die Hälfte erhalten. Hierfür hat der
württembergiſche Staat die Wirtſchaft übernommen.
Es war dies die erſte tatkräftige Unterſtützung, die
von Regierung und Behörden den Bauſparkaſſen ge
währt wurde. Aus der für 1933 bereitſtehenden Zu
teilungsmaſſe konnten für 2910 Bauſparer 39,3 Mil
lionen Reichsmark zur Verfügung geſtellt werden.
Jnsgeſamt waren Ende 1933 an 13703 Bauſparer
205,62 Millionen Reichsmark zugeteilt worden. Diesſind 56,5 Prozent der Banfwarunmen der zuteilungs-

berechtigten Bauſparer. Der ſchon früher ſehr günſtige
Satz hat ſich bei dieſem Unternehmen im Berichtsjahr

weiterhin weſentlich verbeſſert. Die Berufs
gliederung zeigt, daß eine gute Miſchung aller
Berufsſtände unter den Bauſparern vorhanden iſt.
Erwähnenswert iſt der hohe Prozentſatz der be
teilten Arbeiter mit 25,6 Prozent. 90 Prozent
aller Hypothekendarlehen betragen nicht mehr als
15 000 Reoichsmark.

Die durchſchnittliche Beileihung der von der GDF.
finanzierten Bauten beträgt 43,02 Proz. des amt-
lichen Schätzungswertes im Zeitpunkt der Dar-
lehnshingabe. Hier kommt nun die Sicherheit der
Spareinlagen zum Ausdruck. Jn Aktiva und Paſſiva
ſchließt die Bilanz mit rund 93 Millionen Mark ab
Die Guthaben bei Banken, Sparkaſſen, anderen
Unternehmungen, Kaſſenbeſtand uſw. betragen zu-
ſammen 8,1 Millionen Mark, die Auszahlungsver
flichtungen ſind zu 98,15 Proz. gedeckt. Die Spar-
guthaben der nicht beteilten Bauſparer mit 71,3
Millionen Mark und der beteilten Bauſparer mit
13,2 Millionen Mark ſowie den Akzepten von
1 Million Mark ſind durch Hypotheken und Grund
ſchulden, noch nicht vollausgezahlten Darlehen, ſon-
ſtige Darlehen ſowie Guthaben bei Banken und an
deren Unternehmungen im Geſamtbetrage von
91,3 Millionen Mark um 5,8 Millionen überdeckt.

Die laufenden Koſten ſind trotz des erhöhten
Arbeitsanteils (größerer Neuzugang, Wechſelkredit-
aktion uſw.) und trotz Neueinſtellung von 72 Ge-
folgſchaften und Aufhebung der früheren Kurzarbeit
mit 1,2 Millionen faſt unverändert, lediglich die
Steuern haben ſich von 24 000 RM. auf 155 000 RM.
erhöht. Die Zinſen mit 1,78 Mill. RM. ſind faſt
die gleichen wie im Vorjahre. Der Rückgang des
Zinsertrages von 4,1 Mill. auf 3,9 Mill. RM. iſt
verurſacht durch die Senkung der Zinsſätze für Geld-
anlagen bei Banken und Sparkaſſen, für Zwiſchen-
darlehn und ſonſtige Darlehn.

waren mit Ausnohme

Das Mtritgeſetz.
Neue Vorſchriften für das Pökelverfahren.

An Stelle der Verordnung über Nitrit
pökelſalz vom 21. März 1930 iſt jetzt einneues Nitrit e ſetz erlaſſen. Es ver-
bietet die Herſtellung und den Verkauf ſowie
die Verwendung von ſalpetrigſauren Salzen
(Nitrit) bei der Zubereitung von Lebens-
mitteln und ſogar die Aufbewahrung ſolcher
Salze in Lebensmittelbetrieben. Das Ver-
bot gilt auch für Gemiſche und Löſungen, die
ſalpetrige Säure enthalten, oder bei deren
Verwendung ſich vgtrigg Säure bilden
kann. Zuläſſig bleibt die Verwendung von

Natrium (Natriumnitrit)
ür Nitritpökelſalz, die Verwendung von

t v n v t tvon Fle owie von Fleiſch
Hackfleiſch und Hackepeter un ießlich die
r von Pökellaken mit Nitrit-pökelſalz oder mit Kochſalz und Salpeter.

Für die Uebertretung des neuen Geſetzes
werden ſchwere Strafen angedroht. Wenn
eine ſchwere Körperverletzung oder der Tod
eines Menſchen verurſacht worden iſt, ſo
kann ſogar auf Zuchthaus bis zu zehn
Jahren erkannt werden. Jn dem Urteil
kann das Gericht die Führung eines Be-
triebes ganz oder teilweiſe unterſagen vder
ſie nur unter Bedingungen geſtatten.

Junnungen dürfen nicht auf die Preisge-
ſtaltung wirken. Der Kölner Regierungsprä-
ſident weiſt in einem Rundſchreiben die Poli-
zeibehörden an, für die Durchführung der
Verordnung über Preisſchilder und Preis
verzeichniſſe zu ſorgen. Gleichzeitig erklärt er,daß örtliche Brganſſationen nicht befugt ſeien,
Einzelhändler und Handwerker am Aushang
der Preisverzeichniſſe zu hindern. Auch ſtehe
den Zwangsinnungen nicht das Recht zu,
Richt- oder Mindeſtpreiſe feſtzuſetzen. Sie
hätten ſich einer Einwirkung auf ihre Mit-
glieder hinſichtlich der Preisgeſtaltung zu ent
halten. Ebenſo ſollten freie Jnnungen ſich
von Marktregelungen zurückhalten.

Aus 600 Paragraphen wurden 200
Die große Sozialverſicherungsordnung vom

17. Mai d. J. bringt uns, ſo ſtellt die Deutſche
Angeſtelltenſchaft feſt, ein gutes Stück vor
wärts auf dem Wege, die ſelbſt für den Fach-
mann unüberſichtlich gewordenen Sozialver
ſicherungsgeſetze gemeinverſtändlich zu machen.
Die Teile der Geſetze über Angeſtellten, Jn
validen- und Knappſchaftliche Penſionsver-
ſicherung, die von den Leiſtungen und der
Aufbringung der Mittel handeln, ſind ſtraff
zuſammengefaßt worden, ſo daß rund 40 Ge-
ſetze und Verordnungen außer Kraft geſetzt
werden und 600 Geſetzesparagraphen auf 200
verringert werden konnten. Ueber die Ver
einfachung hinaus aber bringt die neue So-
zialverſicherungsordnung zugleich Verbeſſerun-
gen des materiellen Rechts.

Süddeutſche Zucker A.-G. in Mannheim. Be
friedigendes Zwiſchengeſchäftsjahr. Jm Teilgeſchäfts
jahr vom 1. September 1933 bis 28. Februar 1934
hatte die Landwirtſchaft der Geſellſchaft recht gute
Mengenerträge zu verzeichnen, ſo daß dadurch die
Preisausfälle gegenüber dem Vorjahr wenigſtens teil
weiſe gedeckt wurden. Die meiſten Gutswirtſchaften
konnten unter dieſen Umſtänden ohne Verluſte durch
kommen. Die Erträge für das abgelaufene halbe Jahr
ſtellten ſich auf 18,15 alles Mill. RM. (im ganzen Ge-
ſchäftsjahr 1932/33 31,67). Einſchließlich Vortrag von
2,31 (2,10) wird, wie bereits gemeldet, ein Rein-
gewinn von 3,91 (in den zwölf Monaten 1933 5,010)

7 J 9 J D.ausgewieſen, aus dem für das halbe Jahr eine Divi
dende von 4,5 Proz. (1932/33 9 Proz.) verteilt und
einem beſonderen Unterſtützungsfonds 1. Mill. RM.
zugewieſen wird. Aus der Bilanz Beteiligungen
(erhöht durch Erwerb von Aktien bzw. Geſchäfts
anteilen einer Reihe ſchleſiſcher Zuckerfabriken) 7,77
(2,26), Vorräte 54,13 (13,31), Forderungen 11,16
20,38); anderſeits Verbindlichkeiten 25,02 (12,10).,
darunter Warenverbindlichkeiten 17,93 (6,75). Der
Rübenanbau konnte im neuen Jahr weiter um etwa
8 Proz. erhöht werden. Jnwieweit ſich dies in der
Ernte auswirken wird, iſt einſtweilen noch unſicher.

Gekreide- und
Berlin, 21. unt. Getreidegroßmarkt, AmNotierungen.) Getreide- nud Olsasten in RM für 1000 vg

sonst für 100 kg.

Welzen Märk. (Sommer-) Durchechn. Qualität

7677 kg rei Berlin. ruhigErzeugerpreis ab Station Gruppe II 190.0
n Gruppe I 193,9Sruppe i 105.0

oggen Märkische Durchschuittequalits

7273 e rei Berlin steti 17Erreugerpreis ab Station Gruppe II 160
e Gruppe II 163Gruppe V 155re Berlir

erste, Braugerste, teinste neue tet wüeBraugerste, gute
Somme rgerefe mittlerer Arf und Güte 200/215Vniergtrei zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

afer Märkische Durchechnittsqualitäst alt
n neu 215/225ttetre Lieferung per Oltobe

Derembe
März wen

Aewenmenl. Preisgebiet II 26,50rubig II 26,95V J e e 27.25e 9 89 82828

toggenmeh Preisgebiet I. gietig 2
eizenkieie 13,0 Ackerbohnern 50/10,5ruhig beinkuchen 7,20oggenkleie I3, Erdnußkuchen 7,20ruhig Erdnnßkuchenmeh 10.0apz Troekenschnitze 5. 50Leineaat SoiaschroViktoriaerbsen ar flambur- 5,80Kl. Speiseerbsen 17,0/18.0 ab Stettin
Futtererbsen 1I, 12,5 artofiellocken 8. 20
euschken ti.-13,0 exkſusive.

Magdeburg, 21. jum LKuekermarkt. Hreiseweihgucke einschl. Sack n Verbrauchesteur für 50

druſto für netto at Veriadesfelle Magdevurg, Gem-
Zehlis ber prompter ielerung 32,15 juni 32,30 32,40

Warenmärkke.
terlin, 21. Junn. Amtl. Preisteststellung tur Zink

Brie Geld Brie Geldnur 20.00 19.50 Dezember 21.25 20.75
u. 10 19.75 ſam 21.80 21,00August 20.25 20. februs 21.75 21 25September 20.50 20. 25 März 22,00 21. 25Mtober 20.75 20,25 Aorr 22.25 21 50
November 21.00 20,5- 1 ar 22.50 21,75

Metalipreise in Gerlin vom 21. un ür 1000
in Reichsmark) Elektrolytkuplet wire dar 46 25. Original-
tHüttenaluminium, 99--90 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98-—99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39--41 Fein-
zilher lür b ſein 37. 50 40. 50

Magdeburg, 21 jum Zuckermarkt. (lermin
Weißzucket einschließſich Sach re eeschifse

famburg für 50 z uetto,

riet Geio t rie elApril u S Novemter 4,70 4 50Mai 7 Hezember 4,80 4 60August 4.40 4. 20 Februrr
Okföober 4.60 4.40 Mr.

Leipriger Schlachtviehmarkt vom 21. um. Aut-ciebs 359 Rinder (2 Ochsen, 105 Bullen, 125 Kühe, 43 Fösrsen),
5t Kalber, 130 Schafe 1476 Schweine zus. 2916 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 7Kinder, 39Käl ber 92 Schafe,
190 Schweine Preise für 50 Kiſogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
cheen l 132 34 Kühe 3 19-22 18-23 2 42. 45
do. 2 30 32 do. 4 10-13 12-17 3 40 42
do. 20 29) do. 5 4 35 39do. 4 22 25 Färsen 30 33 z 5
do. 5 do. 3 22 29 140.42 39. 40Banſen i 28 30 Kälder 2 39-40) 38-40o. 2 24-2626-27 do. 235-40 38 40 3 37-38 36.-37
do. 3 A-2322-25 do. 3130-34 32-371 R 4 35-96 34-35
do. 4 16-1918- 21] do. 4 27-29 26-31 S 5 33- 34 32-35Aue S 30 do. 5 2024 20-25 1
do. 923-2624 27 Schate 7 5. 39
Geschäftsgang inder, Käl ber schlecht, Schweine Innge,

Schate Oberstand: 109 Rinder. davon 9 Ochsen,
8 Bullen, 67 Kühe 25 fFäcsen, Kälber, 228 Schate, 73 Schweine
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VfC. Ammendorf 2:4 (1:2)
Das geſtern abend im Augarten ausgetra-

gene Freundſchaftsſpiel wurde bis auf einige
Ungezogenheiten (Däne) jederzeit anſtändig
und fair durchgeführt. Es endete nach ſtets
lottem und gleichverteiltem Spielverlaufe mit

einem verdienten Siege der wirklich beſſeren
Elf. Die Gäſte hatten bis auf zwei Mann
ihre volle Elf zur Stelle, doch fügte ſich der
Erſatz vollwertig ein. Die 1910er erbrachten
ge erneut den Beweis, daß ſie mit Recht

en Meiſtertitel ihrer Klaſſe tragen und durch
aus nicht unterſchätzt werden dürfen, wenn ſie
in die Bezirksklaſſe kommen. Jhr Spiel iſt
äußerſt erfolgreich und techniſch gut, was zum
größten Teil auf den guten Aufbau ſeitens
der Hintermannſchaft zurückzuführen iſt. Ob-
gleich der VfL geſtern erneut beſſere Leiſtungen
als in ſeinen letzten Punktſpielen vollbrachte,
reichte er nicht an das Können der Gäſte heran.
Das Spiel zeigte, daß Däne kein Mittelläufer
iſt und Kabermann, der in der Abwehr immer
noch vorzüglich iſt, allmählich nun auch zu

1. Kreiskurnfeſt der DT.
am 7. u. 8. Juli in Merſeburg

langſam wird. Dies machte ſich vor allen in
der 2. Hälfte ſtark bemerkbar und es war hier
nur gut, daß geſtern Kugler einen ganz
er Tag hatte. Das Schmerzenskind war
wieder der Sturm, der an Unentſchloſſenheit
und Bequemlichkeit wohl kaum zu überbieten
iſt. Eine Ausnahme macht hier Wachsmuth,
aber leider gehen ſeine Kameraden auf ſeine
Spielweiſe nicht ein. Den Torwart Vogel trifft
an der Niederlage keine Schuld.

Zum Spielverlauf iſt zu ſagen, daß die Gäſte
vom Anſtoß weg gut in Fahrt waren. Es fiel
ihnen nicht ſchwer die reichlich zerfahren ſpie
lende Hintermannſchaft der Blauweißen (Kug
ler fehlte ja noch) zweimal zu überwinden.
Nachdem ſich der VfL vervollſtändigt hatte
kam er auch mehr auf und erzielte ſein erſtes
Tor. Den Ausgleich in Geſtalt eines Elfmeters
verſchenkte Jeſſe, nachdem auch die Gäſte wenig
vorher die gleiche Chance ausgelaſſen hatten.
Nach der Pauſe kam zunächſt Ammendorf wie
der zweimal zu Worte und erhöhte auf 41.
Beide Stürmerreihen ließen nun zahlreiche
Gelegenheiten aus. Erſt der Endſpurt brachte
den hieſigen ein mehr als verdientes zweites
Tor. Das Spiel hat alſo unſerm VfL den
Beweis erbracht, daß ihm in den kommenden
Punktſpielen der 1. Kreisklaſſe auch nichts ge
ſchenkt wird. Schiri Berle (99) leitete trotz
voftmals gegenteiliger Meinung der Zuſchauer
das Spiel jederzeit objektiv.

Das Montenero- Rennen
für Automobile gelangt am 22. Juli auf der 20 Kim.
langen Rundftrecke bei Montenero zum Austrag. An
Preiſen ſtehen 150 000 Lire zur Verfügung.

Eine bemerkenswerte Segelflugleiſtung
erzielte der Schweizer Lt. Schreiber mit einer „Kaſſel
20“. Mit einem Fluge von 7:15:00 ſtellte er einen
neten Landesrekord auf.

Golf als Schullehrfach.
Das golfſportfreundliche Frankfurt a. M. hat in

einer Frankfurter Mittelſchule „Golf“ in den Lehrplan
für körperliche Uebungen aufgenommen.

Sport und Leibesübungen

die erſte Schleife beendek.
Der erſte Tag des Deutſchland-Fluges. Bedauerlicher Unglücksfall.

Mit einer 1496,5 Kilometer langen Schleife nach
dem Nordoſten des Reiches begann der Deutſchland
flug 1934. Die Witterung war keinesfalls ideal, faſt
auf der ganzen Strecke herrſchte böiger Wind, dazu
war die Sicht in den erſten Stunden nicht ſonder
lich gut, und trotzdem gab es nur wenige Ausfälle.
Mit beſonderer Genugtuung darf betont werden,
daß das Fliegen im Verbande, wie es die Voraus
ſetzung für den diesjährigen Wettbewerb bildete,
nicht nur die Mannſchaftsleiſtung nachhaltig be-
tonte, ſondern vor allem auch in Bezug auf die
Werbung außerordentlich wertvoll iſt. Die einzelnen
Gruppen, zu drei bis ſieben Maſchinen in geſchloſ
ſenem Zuge fliegen zu ſehen,, war für die vielen
Hunderttauſende deutſcher Volksgenoſſen eine Offen-
barung. Rieſengroß überall die Begeiſterung, wo
ſich die tüchtigen Sportflieger ſehen ließen. Und ſo
wird uns der Deutſchlandflug ein gut Stück auf dem
Weg zu dem großen Ziel vorwärts bringen: „Das
deutſche Volk muß ein Volk von Fliegern werden.“

Die Aufgabe der Bewerber iſt nicht leicht. Fünf
Zwangslandungen in Stettin, Danzig, Königsberg,
Stolp und Greifswald für alle Verbände; Zwangs-
landungen in Allenſtein und Jnſterburg für die
Verbände mit höherer Geſchwindigkeit und ſieben
Wendemarken waren auf der erſten Tagesſtrecke zu
beachten.

Von Stettin ging es zunächſt nach Danzig. Auf
dieſem Wege ereignete ſich allerdings ein böſer Un-
fall. Jn der Nähe von Naugard ſtürzte eine Maſchine
der Obergruppe Münſter mit Volbracht als Pilot
und Koch als Orter ab, wobei beide den Tod fanden.
Jn der Nähe von Großphychow bei Belgard mußte
der Flieger Schafhauſen von der Untergruppe 4
(Düſſeldorf) eine Notlandung vornehmen und wurde
verletzt. Schon kurz nach 8,30 Uhr waren in Danzig
alle noch im Wettbewerb befindlichen Flugzeuge
gelandet und auch der Weiterflug nach Königsberg
geſtaltete ſich programmäßtg. Unter Aufſicht des
Verbandspräſidenten Lörzer, der um 9 Uhr mit

Von jieher war es die Deu ſche Turnerſchaft,
die deutſches Denren, den deutſchen Einheits-
gedanken, ſeit den Tagen Jahns auf ihr Pa-
nier ſchrieb und dieſes Panier oft in deutſch
revolutionärem Geiſte vor ſich her trug. Es
war auch die Deutſche Turnerchſaft, die in
ihren Reihen alle Stände und alle Klaſſen
zu üherbrücken als eine ihrer wichtigſten Auf-
gaben anſah und die damit ohne Rückſicht auf
Geburt und Rang, auf Geld und Bildung
deutſche Volksverbundenheit gepflegt hat. So
hat ſie in dieſer Hinſicht und im kleinen dem
Ziele zugeſtrebt, das Adolf Hitler in der gan-
zen Nation durchgeſetzt: die nationgale, die
geiſtige und ſeeliſche, die ſoziale Einheit un
ſeres Volkes.

Es iſt alſo durchaus naheliegend, warum
das 1. Kreisturnfeſt am 7. und 8. Juli in
Merſeburg ſeinen Höhepunkt in einer Saar-
kundgebung haben ſoll: Unſere Brüder und
Schweſtern an der Saar kämpfen mit der An
ſpannung aller geiſtigen und ſeeliſchen Kräfte
um ihr Recht, um die endliche Rückkehr
in das Mutterreich. Sie ſtehen in ihrem Rin-
gen auf ſich, und ſie führen gegen Zwang und
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ſeinem Flugzeug in Königsberg eingetroffen war,
vollzog ſich Landung und Abflug der Bewerber auf
dem Devauer Flugplatz, den die Dreier-Staffel der
Fliegeruntergruppe Hannover als erſte erreichte.
Dann folgten die vier Hamburger der dortigen Ober
gruppe und in kurzen regelmäßigen Abſtänden die
übrigen. Ueber Elbing, Stolp, Swinemünde, Greifs-
wald, Neuſtrelitz erreichten die Erſten ſchon in früher
Nachmittagsſtunde den Flughafen Tempelhof, obwohl
auf dem Rückflug ſtarker Gegenwind herrſchte. Schon
kurz nach 4,30 Uhr hatten die Hamburger und
Hannoveraner in dieſer Reihenfolge das Ziel in der
vorgeſchriebenen Formation überflogen. Allerdinge
läßt dieſes Eintreffen keine Schlüſſe auf die Tages-
wertung zu. Dieſe errechnet ſich vielmehr aus der
Einhaltung der für die einzelnen Teilabſchnitte der
Strecke vorgeſchriebenen Geſchwindigkeit. Die Be-
rechnung iſt alſo diesmal viel ſchwieriger und bean
ſprucht daher den Organiſationsapparat in außer-
ordentlich ſtarkem Maße. Nachdem die Obergruppe
Hamburg um 16, 32, die Obergruppe Hannover
16,36 wieder wöhlbehalten im Heimathafen gelandet
waren, folgten dann als nächſte: Untergruppe I-
Berlin (Geyer) 17,/23 Uhr, Obergruppe Magdeburg
17,16 Uhr, Untergrüppe Heſſen- Darmſtadt 17,20 Uhr,
Untergruppe l-Berlin (Krüger) um 17,43 Uhr, Ober-
gruppe Bremen 17,55 Uhr, Obergruppe Mannheim
Ludwigshafen 18 Uhr, Untergruppe II-Oberbayern
18,08 Uhr, Untergruppe I-Eßlingen 18,31 Uhr, Ober
gruppe Königsberg 18,38 Uhr und Untergruppe 1
Berlin (Seeger) 18,49 Uhr.

Das vorläuſige Werlungsergebnis
Die Wettbewerbsleitung des Deutſchlandfluges hat

in ſpäter Abendſtunde des Donnerstags noch ein vor-
läufiges Wertungsergebnis für den erſten Tag er-
rechnet. Es iſt allerdings damit zu rechnen, daß dieſe
vorläufige Wertung noch Aenderungen erfährt; denn
es fehlen noch einige Meldungen von den Wende
marken. Nach den bisher vorliegenden Wertungsergeb-

Lockungen aller Art einen Heldenkampf um
das Deutſchtum, um die Stimme des Blutes,
das zu den Brüdern und Schweſtern im großen
nun einigen und einheitlichen Vaterlande
drängt. Und in der einigen, begeiſterten Front
der Deutſchen und eingeſpannt in dieſen ſtillen
und lauten Kampf ſteht auch die

Deutſche Turnerſchaſt.

Unauslöſchliche Eindrücke ſoll die Kund-
gebung vor allem den vielen Hunderten Turn-
ſchweſtern und Turnbrüdern aus nah und fern
vermitteln, ſie ſoll aber ebenſo der geſamten
Merſeburger Bevöllerung den Geiſt zeigen,
der in der Deutſchen Turnerſchaft lebt, kund-
tun von dem unverbrüchlichem Glauben an
Deutſchlands Zukunft. Geleitet von dieſem Ge
danken ſoll ſich darum die Feier abwickeln, in
iner Art, die nur zuſtandekommen kann,

wenn ſich alle Kräfte zu einmütigem Zuſam-
menwirken vereinigen. So recht bezeichnend
für den Geiſt der neuen Zeit iſt darum die ev-
freuliche Tatſache, daß ſich nicht nur die Tur-
nerſänger des Kreiſes Jahn, ſondern mit die-

Der große Deutschlandflug um den
Hermann Göring Preis hat be-

gonnen.

Im ersten Morgenlicht des Donners-

tags, um 3.15 Uhr, gab Staats-
sekretäür Milch vom Reichsluftfahrt-
ministerium mit der Startflagge das

7eichen für den Start von insgesamt

107 Sportflugzeugen zum großen
Deutschlandflug. Unsere Bilder
zeigen oben links die feierliche

Flaggenhissung am Mittwoch-
abend; oben rechts Staatssekretär
Milch gibt dem Flieger-Kommodore
einen letzten „Hals- und Bein-
bruch“wunsch mit auf den Weg;
unten links die Flugzeuge vor dem
Start; unten rechts Staatssekretär
Milch gibt das Startzeichen zum
Beginn des gewaltigen Wett-

bewerbes.
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niſſen hat der Veranſtalter ſeine Abſicht, das Staffel
fliegen beſonders in den Vordergrund zu ſtellen, voll
erreicht. Alle Siebenerſtaffeln, die im Rennen ſind,
konnten die höchſt erreichbare Punktzahl des Tages
für ſich verbuchen, und zwar je 350 Punkte. Es ſind
dies die Staffeln der Fliegergruppen Danzig, Königs
berg, Eßlingen. Mannheim und Berlin. Letztere drei
benutzten zu ihrem Flug Klemmflugzeuge, Danzig
flog mit Fieſeler- Maſchinen und Königsberg mitHeinkel-Doppeldeckern Gleichfalls die höchſte Huntt-

zahl erreichten drei Staffeln aus der Gruppe der
Fünferſtaffeln, und zwar die Mannſchaften der Flieger
gruppen Bremen auf Fokke-Wulff, Oberſchleſtien auf
Klemm und Hamburg ebenfalls auf Klemm. Mit mehr
oder weniger kurzen Abſtänden folgen dann die ande
ren Wettbewerbsteilnehmer.

Der Skark am zweilen Tag.
Nachdem die Teilnehmer wegen des ſchlech-

ten Wetters eine etwas längere Pauſe gehabt
hatten, wurden ſie von 7 Uhr ab auf die
Reiſe geſchickt. Der Flug führt am Freitag
nach Schleſien über eine 832 Kilometer lange
Strecke. Die Streckenleiſtung iſt kurz. Aber
an dieſem Tage ſind in den gebirgigen und
waldigen Gegenden Schleſiens, die von der
Ausſchreibung vorgeſchrieben Orderaufgaben
zu löſen, die ſicherlich manches Flugzenug eine
zeitlang aufhalten werden. Jn der Zeit von
7 Uhr bis 8.20 Uhr ſtarteten 93 Flugzeuge,
und zwar neun Verbände zu drei Maſchinen,
drei Fomationen zu vier Flugzenugen, vier
Fünferſtaffeln, eine Formation von ſieben
Apparaten, die durch einen Ausfall anf ſechs
Apparate vermindert wurde, und ſchließlich
vier Staffeln zu je ſieben Flugzenugen. Die
großen Verbände liegen nach der am Don-
nerstag vorläufig ausgerechneten Wertung
bis jetzt am beſten in Wettbewerb, da ſie wegen
der beſonderen Bewertung der Gemeinſchafts
leiſtung mit ihrer Punktzahl gut abgeſchnitten
haben.

deulſch iſt die 500r, deutſch immerdar!
Feierſtunde der Merſeburger Turnerſchaft zum Kreiskurnfeſt im Schlotzhof

AXXMCmuuhcCuGGCucm
ſen die Sangesbrüder und -ſchweſtern des Deut
ſchen Sängerbundes unſerer Stadt Merſeburg
bunden haben, um dieſer Kundgebung durch
gemeinſames Aufführen der Kantate von Wal-
ter Rein „Schwur des Volkes“ für großen
Chor und Orcheſter einen gewaltigen Höhe-
punkt zu verſchaffen. Zum erſten Male haben
ſich die Turnerfänger von Halle und Mer-
ſeburg und ein Chor von 120 Kindern der
Merſeburger Turnerſchaft mit ſämtlichen Mer-
ſeburger Geſangrereinen, der Liedertafel, dem
Bürgergeſangverein, der Schubertvereinigung
der Jrene und der Melodia unter der Leitung
von Walter Utecht zu gemeinſamen Wirken
vereinigt. Die Darbietungen eines ſolchen
Maſſenchores mit über 400 Stimmen werden
ihren Eindruck nicht verfehlen. Aber ebenſo
packend und ergreifend wird es ſein, wenn in
der Feierſtunde ein Saardeutſcher, ein
Turnbruder aus dem bedrängten Saargebiet
von dem Kampf und dem Ringen um das
Deutſchtum zu uns ſprechen wird. Unſer alter
ehrwürdiger Dom mit ſeinem Schloßhofe, der
ſelbſt ein gewaltiges Stück deutſcher G'ſchichte
geſehen und erlebt hat, wird den geeigneten
Schauplatz dieſer einzigartigen Kundgebung

Jm Jntereſſe der Selteilnehmer wird es
liegen, über die Kantate

„Schwur des Volkes
eine kurze Einführung zu erfahren. Der
Komponiſt Walter Rein (in der Deutſchen
Turnerſchaft wohlbekannt als Leiter der erſten
Singwoche in Greiz im Jahre 1931) ſchuf dieſes
Werk anläßlich der Saarkundgebung am Nie-
derwalddenkmal am 27. Auguſt 1933, wo es
zum erſten Male aufgeführt wurde. Es be-
ſteht aus einer feierlichen Einleitung drei
meiſt einſtimmigen Chören, die durch kurze
Sprechchöre getrennt ſind, und einem Schluß-
hymnus. Jm Stimmunagsgehalt ſind die drei
Chorteile ſtark unterſchieden; breit und wuch-
tig mit kräftigſtem Stimmungsgehalt iſt der
erſte, weicher und fließender der zweite, ſtrah-
lend mit einem Fanfarenmotiv anſetzend, der
dritte. Wir haben es mit einem Werk zu tun,
in dem ſich das große Geſchehben der Zeit ſhie-
gelt, das zunächſt von der Not unſeres Volkes
fſindet, dann von der Liebe zu Land und
NVoſk fingt und ſchliesſich bewegt aufklingt
vom Erwachen des Volkes, vom RBekenntnis
zu Deutſchland, abſchließend mit einer macht
vollen zündenden Hhmne. Walter Rein gibt
in ſeiner Muſik niht billige Stimmungs-
malerei, ſondern er bleibt immer liedmäßig
im Nusdruck. gelangt dabei aber zu einer mit
ſifaliſchen Geſtaltung von zwingender Kraft.
Dor hohe Ernſt und die muſikaliſche Schrtna-
fraft werden immer deutſche Herzen höher
lagen laſſen im Geiſte ihrer Schlußverſe:

Deutſch fühlen wir!
„Deutſch denken wir!
Deutſch iſt der Tag!
Knechtſchaft zerbrach!“

Gebkuarkiere zum MerſeburgerKreiskurnfeſt
Vorschriftem ca e
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Satzung über Erlaß und Niederſchlagung von
Anſprüchen der Stadt Merſeburg.

Auf Grund des S 52 Abſ. 3 des Gemeinde-
finanzgeſetzes in Verbindung mit S 11 des
Gemeindeverfaſſungsgeſetzes vom 15. Dezember
1933 (GS. S. 428, 442) erlaſſe ich nach An
hörung der Gemeinderäte gemäß 8 43 Abſ. 2
Nr. 10 GemVG. und nach Genehmigung durch
die Aufſichtsbehörde gemäß 8 62 Abſ. 1 Nr. 1
GemVG. folgende Satzung über den Erlaß
und die Niederſchlagung von Anſprüchen.

1.

Erlafßß;.

1. Der Oberbürgermeiſter iſt ermächtigt,
auf privatrechtliche Anſprüche bis zur Höhe

von 1000 Mark der Stadt in der Form des
Erlaſſes ohne vorherige Anhöxung der Ge-
meinderäte zu verzichten, wenn die Geltend-
machung eines Anſpruches nach billigem Er-
meſſen nicht angängig iſt.

Durch den Erlaß erliſcht der Anſpruch.
S

Niederſchlagung.
1. Der Oberbürgermeiſter iſt ermächtigt,

auf die Einziehung eines privatrechtlichen
Anſpruches bis zur Höhe von 1000 Mark in
der Form der Niederſchlagung ohne vorherige
Anhörung der Gemeinderäte zu verzichten,
wenn die Einziehung bei einem an ſich ein-
iehbaren Anſpruch nach Lage des einzelnen

Falles für den Schuldner eine beſondere
Härte bedeuten würde.

2. Durch die Niederſchlagung wird das
Weiterbeſtehen des Anſpruches ſelbſt nicht be
rührt: ſeine ſpätere Geltendmachung bei ver-
änderten Umſtänden bleibt vorbehalten. Steht
endgültig feſt, daß ein Anſpruch dauernd nicht
einziehbar iſt, ſo ſoll der Oberbürgermeiſter
gemäß 8 3 Abſ. 1 dieſer Satzung die Ein-
ſtellung des Einziehungsverfahrens anordnen.

S 3.
Einſtellung des Einziehungsverfabrens.
1. Jſt ein fälliger privatrechtlicher An-

ſpruch der Stadt wegen der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe des Schuldners oder aus anderen
Gründen nach gewiſſenhafer Prüfung voraus
ſichtlich dauernd nicht einziehbar, ſo hat der
Oberbürgermeiſter in der Form der Ein-
ſtellung des Einziehungsverfahrens davon ab
zuſehen, den Anſpruch weiter zu verfolgen.
Eine vorherige Anhörung der Gemeinderäte
findet nicht ſtatt. Der Nachweis der Nichtein
ziehbarkeit des Anſpruches iſt beſonders zu
führen. Bei Ortsanſäſſi
ziehbarkeit des Anſpruches vom Wohlfahrts-
amt zu prüfen. Das Gutachten des Wohl-
fahrtsamtes oder der ſonſtige Nachweis der
Nichteinziehbarkeit dient als Beleg bei der
Rechnungsprüfung.

2. Jſt ein fälliger privatrechtlicher An-
ſpruch wegen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
des Schuldners vorübergehend nicht einzieh
bar, ſo kann der Oberbürgermeiſter durch
Verwaltungsordnung einſtweilen davon ab
ſehen, den Anſpruch weiter zu verfolgen. Jn
dieſen Fällen ſoll jedoch in der Regel zu
nächſt Stundung gewährt werden.

3. Durch die endgültige oder einſtweilige
Einſtellung des Einziehungsverfahrens nach
Abſ. 1 und 2 wird das Beſtehen des An-
ſpruches nicht berührt: ſeine ſpätere Geltend-
machung bei veränderten Umſtänden bleibt
insbeſondere bei der einſtweiligen Einſtellung
des Einziehungsverfahrens nach Abſ. 2 vor-
behalten.

4 Jn den Fällen des Abſ. hat ver
Oberbürgermeiſter die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe des Schuldners nötigenfalls an Hand
einer Liſte zu überwachen. Die Einziehung
des Anſpruches iſt erneut zu verſuchen, wenn
ſie nach Lage der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
des Schuldners Erfolg verſpricht: andernfalls
iſt nach Abſ. 1 durch Einſtellung des Ein-
ziehungsverfahrens endgültig davon abzu-
ſehen, den Anſpruch weiter zu verfolgen.

S 4.
Abſchluß von Vergleichen.

Der Oberbürgermeiſter iſt ermächtigt, pri
vatrechtliche Anſprüche der Stadt bis zur
Höhe von 1500 Mark im Wege des Vergleiches
ohne vorherige Anhörung der Gemeinderäte
zu verfügen.

s 5.
Den privatrechtlichen Anſprüchen im Sinne

dieſer Satzung ſtehen diejenigen öffentlich-
rechtlichen Anſprüche der Stadt gleich, die
nicht Abgabeanſprüche ſind. Für Stundung,
Erlaß und Niederſchlagung von Abgabean-
ſprüchen gelten die hierüber beſtehenden be
ſonderen geſetzlichen Vorſchriften ſowie die zu
ihrer Ergänzung erlaſſenen Anordnungen.

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg.

Dieſe Verkäufe dürfen höchſtens zweimall im
Jahre und zwar vom letzten Montag des
Monats Januar ab auf die Dauer von 10
Werktagen und vom letzten Montag 'des
Monats Juli ab auf die Dauer von 12 Werk-
tagen ſtattfinden.

Die Gewerbetreibenden ſind verpflichtet, in
allen Ankündigungen dieſer Verkäufe die Be-

s 6.
Dieſe Satzung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 8. Juni 1934.

X 40,34. Der Oberbürgermeiſter-
Genehmigt gemäß 8 52 des Gemeinde-

finanzgeſetzes vom 15. Dezember 1933. (GS.
S 442) in Verbindung mit s 62 des Ge-
meindeverfaſſungsgeſetzes vom 15. Dezember
t933 (GS. S. 427).

Merſeburg, den 15. Juni 1934.
(L.. S.) Der Regierungspräſident.
K. I. 3093 J. V.: gez. Götte.Veröffentlicht:

Merſeburg, den 19. Juni 1934.
R. P. A. 16734. Der Oberbürgermeifter.

Feſtſtellung eines Fluchtlinſenplanes.
Nachdem der für den Ottoweg aufgeſtellte

Fluchtlinienplan auf Grund des 8 7 des Ge
ſetzes vom 2. Juli 1875 in der Zeit vom
27. April bis 26. Mai 1934 zu jedermanns
Einſicht offen gelegen hat und Einſprüche
nicht erhoben worden ſind, wird der Plan
auf Grund des 8 8 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 förmlich feſtgeſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 25. Juni
d. J. im Stadtvermeſſungsamt (Verwal-
tungsgebäude II, Eingang Oelgrube) während
der Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht
offen.

Merſeburg, den 19.
VII V. A. 734.

Juni 1934.
Der Oberbürgermeiſter.

Abrechnung der Reichszuſchüfſſe für Jnſtand-
ſetzungs- und Umbauarbei'en.

Der Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit hat
angeordnet, daß auf den Rechnungen der
Handwerker Liefſeranten uſw. der Zeitpunkt
des Beginns und der Beendigung der Arbei
ben anzugeben iſt.

Zur Beſchleunigung der Abrechnungsarbei
ten iſt die Anordnung genau zu beachten.

Merſeburg, den 18. Juni 1934.
VII H. R. J. Der Oberbürgermeiſter

Unterſtützungen.
Auf Grund letztwilliger Anordnung der

Erblaſſer Geſchwiſter Schröder, ſind aus der
von dieſen errichteten Stiftung Unter-
ſtützungen in be Fenztem Umfange an bedürf
tige Einwohner der Stadt Merſeburg, denen
keine öffentliche Unterſtützung zu gewähren iſt
zu verteilen.

Geſuche derartiger Einwohner können bis
zum 25. Juni 1934 unter Beifügung entſpre
chender Belege, welche die Bedürftigkeit der
Antragſteller glaubhaft nachweiſen, bei mir
eingereicht werden.

Anträge von Perſonen, welchen öffentliche
Unterſtützung zu gewähren iſt, ſind zwecklos
und können in keinem Falle berückſichtigt
werden.

Merſehbitra, den 18. Juni 1934.
IV. Sti. S. 16,34. Der Oberbürgermeiſter

Saiſonſchluß- bzw. Jnventurverkäufe.
Auf Grund der 88 7b und H9 des Geſetzes

gegen den unlauteren Wettbewerb vom
7. Juni 1909 (RGBl. S. 499) in der Faſſung
des zweiten Teiles der Verordnung des Reichs-
präſidenten zum Schutze der Wirtſchaft vom
9. März 1932 (RGBl. L S. 121) ordne ich hier-
durch nach Anhörung der zuſtändigen geſetz
lichen Gewerbe und Handelsvertretungen für
den Regierungskerirk Merſeburg folgendes an:

Der Abſchnitt III meiner Anordnung vom
4. Juni 1932 (RGBl. S. 123) betreffend Rege-
lung der Ausverkäufe und ähnlicher Veran-
ſtaltungen erhält folgende Faſſung:

s 8 vergl. Verfg. v. 2. Juni 1934
G 9/34 Aenderung).

Die Beſtimmungen der 88 2--7 finden auf
Saiſonſchluß und Jnventurausverkäufe, die
von den zuſtändigen amtlichen Berufsvertre-
tungen von Jnduſtrie, Handwerk und Handel
für beſtimmte Warengruppen als im ordent-
lichen Geſchäftsverkehr üblich oder als für eine
ordentliche und geſunde Geſchäftsentwicklung
notwendig anerkannt werden, keine Anwen-
dung.
zeichnung „Saiſonſchlußverkauf“ bzw. „Jnven
turverkauf“ zu gebrauchen und den, Zeitpunkt
des Beginn ihrer Veranſtaltun fer
mann deutlich erkennbar anzugeben.

Deutsche

Mi Mat ä Tyuäl Freitag, 22. Juni 1934

Die Bezeichnung „Jnventurverkauf“ darf
nur für eine der beiden Veranſtaltungen ver
wendet werden. ſofern der Verkauf aus Anlaß
der regelmäßigen jährlichen IJnventurauf
nahme ſtattfindet.

s 9. Auf den Saiſonſchlußverkauf bezug
nehmende Ankündigungen und Mitteilungen
jeglicher Art dürfen nicht früher als 24 Stun
den vor dem Beginn der Verkäufe erfolgen.
Jn Zeitungen, die weniger als ſiebenmal in
der Woche erſcheinen, dürfen Ankündigungen
und Anzeigen von Saiſonſchlußverkäufen be-
reits in derjenigen Ausgabe enthalten ſein,
die vor dem 29. Juli 1934 erſcheint. Die
vorzeitig erfolgten Ankündigungen und Mit-
teilungen müſſen deutlich und unmißverſtänd-
lich den Tag des Beginns der Veranſtaltung
angeben, Unſtatthaft ſind jedoch ſolche vor
zeitigen Ankündigungen und Mitteilungen,
die durch Schauſtellung von Waren in Schau
fenſtern Schaukäſten und dergl. erfolgen.

10. Es iſt nicht ſtatthaft, im Zuſammen-
hang mit dem Saiſonſchlußverkauf in öffent
lichen Bekanntmachungen oder Mitteilungen,
die für einen größeren Perſonenkreis beſtimmt
ſind.

Waren zum Verkauf anzubieten, die nach
ihrem Verwendungszweck und dem Zeit
punkt ihrer Anſchaffung oder Herſtellung
durch den Verkäufer für den Vertrieb oder
Verbrauch in dem künftigen Verbrauchs-
abſchnitt (Saiſon) beſtimmt ſind. Das An
gebot von Waren aus früheren Ver-
brauchsabſchnitten iſt zuläſſig.
S 11. Die Schreibweiſe des Wortes „Sai-

ſonſchlußverkauf“ iſt in folgenden Formen
als zuläſſig anzuſehen:
1. Saiſonſchlußverkauf (ohne jede Trennung),
2. Saiſonſchluß Verkauf (einmalige Tren-

nung nach „Saiſonſchluß“),
3. Saiſon Schluß- Verkauf (Trennung in drei

Wortbeſtandteile).
Un erheblich iſt hierbei, ob die ge-

nannten Schreibweiſen Trennungsſtriche
aufweiſen oder nicht Bei allen drei Formen
der Schreibweiſe dürfen aber in keinem Falle
die Wortbeſtandteile „Schluß“ oder „Schluß-
verkauf“ irgendwie (z. B. durch größeren
Druck. durch andere Farbe oder durch die
Anordnung als ſolche) vor den übrigen Wort-
beſtandteilen hervorgehoben werden. Da-
gegen können die Wortbeſtandteile „Saiſon-
ſchluß“ gegenüber dem Wortbeſtandeil „Ver-
kauf“ bei allen drei Formen der Schreibweiſe
ſtärker herausgeſtellt werden, wenn dies völ-
lig gleichmäßig für die Beſtand eile „Saiſon“
und „Schluß“ erfolgt.
Verſandgeſchäften veranſtalteten Saiſonſchluß
verkäufe anzuwenden.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen:

Geſtorben:
Bad Dürre nberg

Kurt Künniger, 23 Jahre 733: r r r die Fr 5.20: Frühkonzert. 8.45: Leibesübung für die Frau.Altſcherbitz J Dazwiſchen 7.60: Nachrichten. 9.40: Sport 8
Gertrud Franke, 31 Jahre 8.00: Funkgymnaſtik. 10.00: Neueſte Nachrichten.

Halle 8.20: Frühmuſik auf Schallplatten 10.10: Kinderfunkſpiele: Die Bremer
Poſtaſſiſtent Gottfried Gräfe, 64 J. 9.40: Wirtſchaftsnachrichten Stadtmuſikanten

Reideburg 9.45: Tagesprogramm. 10.50: Fröhlicher Kindergarten.
Richard Städtel, 74 Jahre 9.55: Wetter und Waſſerſtand.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.

13.00: Nachrichten und Zeit. ins Proletariat
wochenende.

14.00: Nachrichten.
Börſe und Wetterbericht.

14.15: Nordiſches Menſchentum.

Leipzig
Alida Schlichting geb. Bahr, 57 J.
Pauline verw. Räche geb. Backmann,
69 Jahre
Frau Marie
65 Jahre
Frau Flora Paulus geb. Krauſe, J. 54

Körner geb. Rachner, 13.10: Heiteres

m Kochlernende Buchbericht von Prof. Dr. Kon wirtſchafnZimmermädch ſtantin Reichardt Anſchließend: Wochenendunterhal
fleißig u. ordent zum baldig. Antritt 14.35: Kinderſianbde. tung auf Schallplatten.
lich, nicht unter geſucht. 1 Jahr 15.15: Wochenüberſicht. Dr Felix Anſchließend: Wiederholung des
20 Jahren, zum ſſchlicht um ſchlicht. Boesler. Wetterberichtes.
baldigen Antritt Hoffmann 15.30: Agrarpolitiſche Umſchau. 13.45: Neueſte Nachrichten.
geſucht. 8 15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter 14.00: SperrzeitZentralHotel

Sondershauſen.Hot. Gold. Ring, und Zeit.Weißenfels a. S.
17.45: Deutſche
16.00: Nachmittagskonzert.

Geſpräche.

8 12. Dieſe Regelung iſt auch auf die von
Der bisherige s 9 der Anordnung wird S 13
Jm übrigen verbleibt es bei den Beſtim

mungen meiner Bekanntmachung vom 4. Juni
1932 (RABl. 1932 Stück 24).

Dieſe Beſtimmung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 2. Juni 1934.

Der Regierungspräſident.
J. A.: gez. Voigtoel.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 12. Juni 1934.

Der Oberbürgermeiſter
250/92 als Ortspolizeibehörde.

Kreisturnfeſt 1934.
Bürgerquartiere für die Turnerinnen und

Turner.
Die Bürgerſchaft bitte ich hierdurch ernent,

weitere Bürgerquartiere für die Turnerinnen
und Turner zur Verfügung zu ſtellen und
umgehend im Stadtverkehrsamt, Rathaus,
Zimmer Nr. 1, bzw. an den Wohnungsaus-
ſchuß zu melden.

Merſeburg, den 19. Juni 1934.
81/36. Der Oberbürgermeiſter1

Ablieferung von Tierkadavern,
Es wird hiermit erneut darauf hingewieſen

daß nach der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 20. 8. 1931 betr.
die Ablieferung von Tierkadavern an die Ab
deckereien, alle Kadaver oder Kadaverteile der
im Stadtgebiet Merſeburg gefallenen oder nicht
zu Schlach zwecken getöteten Tiere, wie Pferde,
Eſel, Maultiere, Mauleſel, Fohlen, Tiere des
Rindergeſchlechts einſchl. Kälber jeden Alters,
ferner Schweine, Schafe, Ziegen, ausgenommen
Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer unter
6 Wochen an die Abdeckerei abzuliefern ſind.

Die Viehbeſitzer ſind verpflichtet, derartige
Tiere unter Verbot jeder anderen Verwendung
ausſchließlich dem hieſigen Abdeckereibeſitzer
Schillinger zuzuführen oder dieſen zwecks Ab
holung des Kadavers zu benachrichtigen.

Merſeburg, den 19, Juni 1934.
248/140 Der Oberbürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde.

Der Aſcheplatz
an der Kiesgrube am Hohndorfer Weg gegen-
über Richters Baumſchulen kann mit ſofortiger
Wirkung nur noch zur Anfuhr von Müll und
Aſche durch Handwagen benutzt werden. Für
Geſpanne verbleibt ſomit nur der Aſcheplatz
am hinteren Gotthardteich.

Merſeburg, den 20. Juni 1934.
VII. Tiefb „34. Der Oberbürgermeiſter

Rundſünnprogrämm am Coünäbend

Leipzig
Wellenlänge 82

5.55: Für den Bauern.

6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.

Neueſte Nachrichten.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Alma Karlin „Der

dorn.“
Peru und Panana

11.45: Der

12.00: Mittagskonzert
Anſchließend: 12.55: Zeitzeichen der

Seewarite

14.45: Glückwünſche.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:

T u des
Seltſame Erlebniſſe aus

deutſche Gedanke. Weg
Hans Scheidt.

Deutſchen

13.00: Wetrerbericht für die Land-

15.00: Wetter- und Börſenberichte.
Walther 15.15: Kinderbaſtelſtunde. Wir ſpie-

Mädchen
Wegen Krankheit j;meines jetz. ſuche hündinnen
ſofort ein ehrlich, 2 ſchöne, echte,
ſolides Mädchen, gelbrot, 2ejährig
nicht unter 17 J. u. 7 Wochen, verk.
Fr. M. Wendelin, preiswert

Gaſtwirtſchaft, Weiſe, Zickeritz
Seehauſen. S b Könnern.

Erfolg-reich
und von guter
Wirkung ist
und bieibt d
ANZEIGSE im
Mersebu rger
Tadeblatt

n FnuninuunVI

Dackel

Marken- Butter
GOfeine Molkerei- Butter

Molkerei-Butter
in ausgezeichneter Güte und Frische Eisgekühlt

F. l. Krause

Gehl: Thule.
18.05: Gegenwartslexikon.
18.20: Hörbericht vom Spiel- und

Volksturnfeſt in Altenburg.
18.45: Tanzmuſik zum Wochenende.

(Schallplatten.)
19.35: Kohle und Eiſen in der gro

ßen Politik. Dr. Felix Boesler.
19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.

20.10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht.
20.15: „Boccaccio.“ Operette von

Franz von Suppé.
22.20: Nachrichten (1I).
22.30: Vom Deutſchlandſender:

Deutſchlandflug 1934.
22.45: Nachrichten (11) und Sport-

funk.
23.05:. Aus Köln: Fröhliche Tanz-

unterhaltung.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Land
wiriſchaft.

5.50: Wiederhotung der wichtigſten
Abendnachrichten.

len im Sande
15.45: Wirtſchaftswochenſchau.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Sportwochenſchau.

Schhaäfer.
17.50: Zeitfunk.
18.00: Schallplattenbrettl.
18.35: Arbeitskamerad,

meint!
18.50: Der deutſche Rundfunk bringt
19.00: Jm Wald, wos Echo ſchallt

Guſtav

22 u biſt ge-

Geblaſenes, Getrommeltes und
Geflötetes.

19.55: Glockengeläute.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht für die Landwiri
ſchaft und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Jn Werder ſteht ein Kirſchen
baum Hörbilderſpiel ausdem Havelgau.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.20: Hörbericht von der Kieler
Woche.

22.30: Hörbericht vom Deutſchland
flug.

22.45:2 Deutſcher Seewetterbericht.
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Aummer 144 7 174. Jahrgang

Elsholz zu Grabe gekragen.
Weitere fünf Feſtnahmen in Meſeritz.

Geſtern fand in Potsdamdas feierliche Staatsbegräbnis für den durch
Mörderhand gefallenen Schulungsleiter der
NSDAP., Kurt Elsholz, auf dem alten
Friedhof in Potsdam ſtatt. An den Trauer-
feierlichkeiten nahmen zahlreiche führende
Perſönlichkeiten teil.

Wie wir dem „Tag“ entnehmen, hat die
Unterſuchung, die von der Staatsanwaltſchaft
zur Aufklärung des an dem Gutsinſpektor
Kurt Elsholz auf der Domäne Gollmütz ver-
übten Mordes eingeleitet wurde, zu ſenſatio-
nellen Ergebniſſen geführt. Nachdem der
Mörder Gregor Meißner bereits kurz
nach der Tat verhaftet werden konnte, ſind
noch weitere fünf Feſtnahmen er-
folgt. Es handelt ſich um Perſonen, die in
der Umgebung anſäſſig ſind. Der Mörder
ſelbſt iſt in das Gerichtsgefängnis in Meſeritz
eingeliefert worden.

Der Reichskanzler wieder in Berlin.

Reichskanzler Adolf Hitler, der, wie
wir geſtern bereits in einem Teil unſerer
Auflage berichteten, in Neudeck dem Herrn
Reichspräſidenten über Venedig Bericht er-
ſtattete, iſt von ſeinem Beſuch zurückkehrend,
geſtern abend wieder in Berlin eingetroffen.

Anerhörker Terror
gegen Nationalſozialiſten in Oeſterreich.
Der Oeſterreichiſche Preſſedienſt meldet:

Gemäß der Weiſung des Bundesführers der
Heimwehr, Starhemberg, derzufolge die
Heimwehrleute gegen alle Nationalſozialiſten
mit offener Gewalt vorzugehen hätten, häufen
ſich die Terrorakte in den letzten Tagen in be-
ſonderem Maße. Jn der burgenländiſchen
Hauptſtadt Eiſenſtadt durchzogen in der Nacht
zum 19. Juni Heimwehrtrupps die Straßen
und ſchlugen nächtliche Paſſanten, die im Ver-
dacht ſtanden, Nationalſozialiſten zu ſein,
wahllos nieder. Beherzte Männer, die den

Wie ans Moskan gemeldet wird, hat ſich
am 16. Juni in einer der größten chemiſchen
Fabriken der Sowjetunion, dem chemiſchen
Werk „Frunſe“, ein furchtbaresExploſionésunglück ereignet. Ein vier-
ſtöckiger Seitenflügel der rielgen Fabrik
anlage wurde vollkommen zerſtört. Genaue
Zahlen über die Toten und Verwundeten
liegen bisher noch nicht vor, jedoch ſollen
pi Perſonen getötet bzw. verwundet worden
ein.

Das Unglück, das bisher von den Be-
hörden geheim gehalten worden war,
ſcheint durch einen Sabotageakt ver-
urſacht worden zu ſein. Die OGPU, hat ſo-
fort das geſamte Fabrikgelände abgeſperrt
und eine Unterſuchung eingeleitet, an der
außer den Vertretern der oberſten Staats-
anwaltſchaft auch noch Vertreter des Kriegs-
kommiſſariats teilgenommen haben. Nach den
bisherigen Mitteilungen ſind bereits mehrere
Verhaftungen vorgenommen worden, dar-
unter auch von einigen Direktoren und Jn-
genieuren, die für das Unglück verantwortlich
gemacht werden. Das chemiſche Werk
„Frunſe“ ſtellt hauptſächlich Chemikalien für
Jnduſtrie und Landwirtſchaft her, jedoch
ſollen in dem Werk auch Kampfmittel für
den chemiſchen Krieg hergeſtellt werden.

Der Rieſenbrand am Tagebau der Grube
Jlſe-Oſt, der mit unverminderter Hef-
tigkeit andauert, iſt nunmehr auf ſeinen

dec hEine Fabrik in die Luft gejagt
Furchtbares ruſſiſches Exploſionsunglück. Der Brand bei JlſeOſt.

reitag, 22. Juni 1934

Herd beſchränkt
die der neuverlegten Waſſerleitung einen
ſtarken Druck gibt, iſt jetzt in Betrieb, und
nun werden die 400 Morgen Gelände reſt-
los unter Waſſer geſetzt. Ein ſchauriges
Bild bietet das Feuer in den Nachtſtunden.
Ueberall erblickt man Flammen, die züngelnd
aus dem Boden wachſen. Am Tage bietet
das Brandgelände einen troſtloſen Anblick.
Es kann erwartet werden, daß nunmehr das
Feuer die größte Ausdehnung angenommen
hat.

e

In der Stadt Kirbyville in Texas kam
es zu wüſten Ausſchreitungen die in der
Lynchung des 30jährigen Negers Griggs
ihren Höhepunkt fanden. Der Neger war in
Geſellſchaft eines 17jährigen weißen Mäd-
chens geſehen worden. Darauf wurden er
und das Mädchen verhaftet und in das Ge-
fängnis eingeliefert. Da eine mehrhundert-
köpfige Volksmenge das Gefängnis zu ſtür-
men verſuchte, wollte die Polizei den Neger
in einem Kratfwagen nach einem Nachbar-
ort bringen. Die Menge hielt jedoch den
Wagen an, entriß den Neger den Händen
der Polizeibeamten und hängte ihn an einem
Baum auf. Während der Neger an dem
Baume hing, wurde aus der Menge ſiebzehn-
mal auf die Leiche geſchoſſen. Schließlich
wurde die Leiche von dem Baum herunter-
genommen, an einen Kraftwagen gebunden
und längere Zeit durch die Straßen der Stadt
geſchleift.

Zuſammenarbeit der Jugend.
HJ.-Obergebieksführer Rabersberg beſucht franzöſiſche Jugendführer.

orden. Die Pumpanlage,

Die Kehle durchſchnitten

Furchtbare Bluttat in Valencia.
Die Blätter berichten aus Valencia

über einen furchtbaren Zwiſchenfall in einem
der vornehmſten Reſtaurants der Stadt. Jn
den Abendſtunden betrat ein Madrider Rechts
anwalt das Lokal, ging auf einen Tiſch zu, an
dem ein junger Mann Abenöbrot aß, und
ſchnitt ihm mit einem Raſiermeſſer die Kehle
durch. Dann ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei
Die Gründe für dieſe Bluttat ſind unbekannt

Die Amkshandlungen der Nokare.

Der Reichsjuſtizminiſter hat angeordnet,
daß ein Notar Amtshandlungen nur in dem
Bezirk vornehmen darf, für den ihm die
Befugnis der Amtsausübung ver-
liehen iſt. Ein Verſtoß hiergegen hat jedoch
nur dienſtrechtliche Folgen, er hat nicht etwa
die Unwirkſamkeit der aufgenommenen Ur-
kunden zur Folge.

Ein Mord näch 20 Jahren aufgellärt.

Nach zwanzig Jahren wurde der Mord an
dem Gendarmeriewachtmeiſter Gerhart in
Hilgen aufgeklärt, der bei der Verfolgung
einer dreiköpfigen Diebesbande erſchoſſen
worden war. Die Ortspolizei von Wermels-
kirchen hatte mit Unterſtützung der Landes-
kriminalpolizei Köln die Täter ermittelt. Es
handelt ſich um drei Kölner, die jetzt im Alter
von 43, 46 und 49 Jahren ſtehen. Alle drei
haben ein Geſtändnis abgelegt.

Reues in aller Kürze.
Ein hol ländiſcher Kriegsſchiff-

verband, beſtehend aus dem Panzerſchiff
„Herzog Hendrik“, Torpedoboot 7? 5 und
Unterſeeboot K 18, wird im Rahmen einer Oſt
ſeefahrt in der Zeit vom 27. Juni bis zum
2. Juli zu einem inoffiziellen Beſuch in
Königsberg einlaufen.

e
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Sonnktag,
den 24. Juni,

Kammerſichtspiele n Kellner
Ab hente! Große Premiere!

Der Film der Lach-Rekort

„Kopfüher insws Jenny Jugo Fritz Schulz

Oſtyn, Truus von Alten u. v. a. m.
Tom Keene in: Der König der Steppe
in deutſcher Sprache. Kaſſenöffn. 6 Uhr, A

13--13 Uhr geöffnet!

Szöke Szakall

Von

ln allen Abteilungen Fchöne, preiswerte

hochsommer-, Bude- u. Reise- Artikel

Dobkowitz

a den Volontür
de! mit Vorkenntniſſenx 75 &k oder Gaſtwirtsſohn,II 18—20 Jahre, für

1. Auguſt geſucht.Berta
tJm Beiprogramm: n

Merſeburger Str. 10
Telefon 21075.nf. 6,30 u. 8,30 Uhr

Treffpunkt
zum Kinderfest
Preuß Adler

M. T. V.
ab 18 Uhr

M. F. W.
Sonntag, d. 24. Juni,W Tänzehen

Zu „Feldſchlößchen“
vier und Speiſelokal

Zum Flten Fritz
G. Pietzſch Ob. Breite Straße 18

Jeden Dienstag und Freitag

Schlachtefest
Eigene Schlächterei

28CHERBEM
Sonntag, den 24. Juni, ab 19 Uhr

Kinderfestball

van an Löpiß
S Herrlicher Ausflugsort in der

S Aue für Schulen und Vereine
S beſtens s empfohlen.

Speiſen und Getränke in bekannter Güte.
T

Auf zum ſchützenfeſt
nach Göhlihſch!

am Sonntag, dem 24. Juni
Sonnab., d. 23. 6., 18,30 Königsſchießen
Sonntag, d. 24. 6., 15,00 Feſtumzug

Schießen Konzert Tanz, 19Uhr
Proklamierung des neuen Königs

Freitag, d. 29. 6. ab 20,00 Schlußſchießen
Es ladet ein Schützenverein Tell“

Kriegsdorf
Sonntag, den 24,

gr. Johannisbier
Von nachm. 4 Uhr ab Tanz
Hierzu laden freundlichſt ein

Der Wirt Die Johannisbiergeſellſch.

Juni 1934

inserieren

Du n Kinderfeſt
empfehle mein gutſortiertes Lager in

ſämtlichen Gchuhwaren

Weiße Leinen- u 1 1.-
von M.Weiße Leinen Schnürſchuh 7*

von Mk. a
ſowie Lack-, braune und farbige

Spangen- und Schnürſchuhe

in allen Preislagen.

Moritz Gebhardt
Lipſia-Schuhhaus, Roßmarkt 5

Sonntag geöffnet!

ledem Deufschen
wöchentlich ein Bad!

Verzinkte
balewannen

170 cm RM. 10. O0
180 cm RM. 11. 75

n Franz Wirth Gegr. 1856

R
Es ladet frdl. ein Der Wirt

Sie wollen genou so gut
und modern goekleidet
gehen wie die Grossen,
und aie sollen'sl Hier sind

bringt Gewinn!

Kinder-Waschkleider
Iindanthrenzefiär,
rung

hübsche Ausfül

Kinder- Kleider
aus hübsch bedrucktem Silesca, nied-

Größe 50liche Form

gfüh-
Größe 50 95,

Jede weitere Größe entsprechend mehr.

J

Jede weitere Größe entsprechend mehr.

Weiße Voile- Kleider
für das Kinderfest, entzdäckende Mach-

8.90 7.50arten
Knaben-Satin-Hosen
als Gürtelhose gearbeitet

Steigerung 15 Größe
Knaben-Rollblusen
aus feinfarbig Trikolette

Steigerung 15 Größe 0
Weiße Kieler Anzüge
mit abknöpfbarem Kragen und Man-
schetten, Steigerung 50 Größe 0

Am Sonntag, den 24. Juni, ist unser Haus von 12--18 Uhr geöffnet

o 98,

I

u

Knaben-Kniestrümpfe
aus fester melierter Baumwolle mit
Gummirand, Steigerung 5 Gr. 8

Kinder- Kränzchen
in hübsch. Ausführungen 58 48 38

Kinder-Poloblusen
in allen Farben, Steigerung 10
ftir 5 Jahre passend

Knaben-Sporthemden
aus feinfarbigen oder weißen Poplinen,
Steigerung 15 Größe 50

W Knaben-Sporthemden
aus festem weißem Panama, Steige-
rung 15 Größe 60

Kinder-Anknöpfer
aus prima Waschstoffen, Steigerung
25 Größe 40

Mädchen-Unterkleider
aus guter Charmeusse in lichten Farben,
Steigerung 20 Größe 650

Mädchen-Schlüpferzu den Unterkleidern passend, Steige- 1

rung 15 Größe 30 00
Kinder-Rollsöckchen
gute Qualität mit hübschen Woll-
rändechen, Steigerung 5 Größe 1

In

Z2
I

30,

35,

30,

Auswärkige
Theater

Sonnab., 23. Juni
Stadttheater Salle
Der Raub der

Sabinerinnen.
Anfang 20 Uhr

Neues
Theater Leipzig

Vogelhändler
23

AltesTheater Leipzig

Mattheis brichts Eis
20-22. 15

10/45 Adler
offen, überholt und
ſteuerfrei, z. verkaufen

Walter Glanert
SHindenburgſtraße 13

Telefon 2808.

rfeſt Zur VReiſel

Schönheitspflege!

Seifenfabrik Roßmarkt 1
Gelbſleiſchige

la Fräühkartoffeln

eigener Ernte
empfiehlt

Albert Trebſt
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Bismarckſtr. 73
Gärtnerei: Nordſtraße 12
Fernruf 2185

i Damen- Mäntel
neueste Eingsnge, euch

für sfarko damen e
r Strahe uno

Kostüme,
Kleider
Soesellschaft,
KostümröMäntel e lederoſ-

Anzahlung.Wochenrefe von 2. M. an,

Annahme von Bed.
a

deekun gehen
Couel Kliuu

relnh. Alfred Georg e
Halle (Saales)

Leipziger Straße 11, J

n 33e
Sapelen, Dinslenm

h S

9 r 4

M Polſtermöbel, Liege- und
Klappftühle. e er Warſtat
H. Stadermann, Merſeburg

Leib binden
Spez. ach Sanitätsrat Dr. Machenhauer

Anzeigen
ſchaffen Amſatz!

IDCCDD0DDdDDCDCCDDDdaDdCCoMDòGCODDDòdadAadAEdDddèdCcCCCCDDdCdDDdèdpdcCcCCddduz

bringen wir rohe POoOSTen
Spangen- u. Schnürschune
in Stoff und Leder m in Guten Qualitaten
zu billigen Preisen

Gebr. Goldmann
du n n u IKloino Ritterstraße 4

Patentrollo, sonnenvorhänge

Fernſprecher 2277 Oelgrube 11

Gummiſtrümpfe
unübertroffene Qualität

und Senkfußeinlagen
in alle
nach Ma

Wöchnerinn.u. Säuglingspfleg. Artikel
Damen und Herrenbedienung im
Fache und Spezialgeſchäft

Gummi Grahneis

Alles zur Körper und

Bruchbinden und Bandagen, Platt-

Artikeln reichſte Auswahl und

Gotthardſtraße 20 Ruf 2467

De ſeme ſern

Fahrräder
von Schütze:
Billig. Schütze
Rekord Herren
rad mit Freilauf

39
Damenrad

wie vor 42 RM.
Preisw. Halb
ballon Herren
rad mit Freilauf

42 RM.
Geſchmackvoll.
Halbballon
Damenrad

46 RM.
Belieb. Herren

Ballonrad
mit Torpedo-

Freilauf 48 RM.
Orig.-Schütze

Ballonrad

Original
Brennabor
Außenlötung-
Ballonrad

verchromt, mit
TorpedoFreil.,

das Edelſte
72.50 RM.
Das gute

Adler-Ballonrad
Außenlötung

preiswert
Bequeme Raten-

zahlung zu
Sonderbeding.!
Anzahl. 10 RM.
Rate wöchentlich

2 RM.Erſatz und
Zubehörteile bill.

Schühze
Jnh. A. Gieſeler

Merſeburg
Entenplan 9
Fahrradbau

Gegründet 1892r

Knabenrad
gebraucht, verkauft

Götze,
Schlageterſtraße 35.

2 Etagen
Wohnungen

im beſten Zuſtand,
10 Wohnräume mit
Zubehör, 2 Veranden,
Rebenräume, Bad,
elektr. Licht, Waſſer,

Haus u. Feldgarten
bisher Obſtverſand.
betr. Krankheit, bill,
zu verkaufen.

skar Koch,Bad Frankenhauſen.

Jg. Mädchen

20 Jahre, ſucht auf
dem Lande Stellung

als Haus oder
Stubenmädchen.

Hedwig Eſchke,
Bennewitz b. Gröbers

Arbeitspferd

4 jährig, fromm
und zugfeſt, verkauft

im Sommer

MOST- STABCHEN

v

Burgastraß e S

Zitrone-, Mokka-, Orange-
Erfrischungs Stsbchen
in Fackung zu 4 0 e.
Fruchi-Buffer-Stäbcheo

Feug u SO v

Ppfefferminz Stäbchen
durstieschench, anqenehm er
frischend
in Packung zu 4 0

M

Rich.

Zſcherneddel 15.

Küchen
Schlafzimmer
Speisezimmer
Chalselonque
Beffstellen

iſt wie
werte Unterſtützung.

Er ge ben ſt

Sonnabend, den 23. um

ünrnachm. 3

Schuhe M e e
S br.Kinderſpangen 3.95.

von 31/35 4.40 2730
S ferner Lack, farbig und ſchwarz in Schnür-

und Spangen in allen Größen, Aus-
S führungen und Preislagen

kj Merſeburg a. S.m jr. An der Geiſel 3

wegen Geschäfisaufgabe

von M 125.- an
M 390.-
M 380.-
M 29.-
M 16.-

Benufzen Sie die Gelegenheit.
Günstig für Brautleufe.

Möhbel-Haus

uegen

o r u

Totaſausverkauf

inh.: W. Hundertmarx.
G09 Sonntag von 12 bis 18 Uhr gesffnet. G
III
Geſchäfts- Eröffnung

Jch habe mein
Kolonialwaren und Lebensmittel Geſchäft

verbunden mit Schreibwaren
vom Windberg in das Grundſtück

Bismarckſtr. 34 (Ecke Rok. Brückenrain)
verlegt.

und Schulartikeln

Preiswerte Waren von beſter Güte zu führen,9

bisher mein Grundſatz. Jch bitte um Jhre

Erich Herrmann

r n e e e neW 5 W m

e e

e J 2 e

e c 7 e2 rbre 7u W th h n

n ere

zu Leipzig
nachm. 3 Uhr

W VDDDDD

Mersehburg
Sonnte g ist unser Gescheft von 12 bis 18 Ohr gesffnet.

l l VI t n n

Sopntag, den 24. Juni

1.a.LeiprögersommerAusgleich u.a. Boden Jagdrennen

Gamen-Rennen Hationales Flachrennen

Gesamtpreise: R. 35
Angehörige der Reichs wehr., SS., SA., SA.-Re-
serve und Polizei in Uniform zahlen f. sämtliche
Plätze (mit Ausnahme d. Tribüne) halbe Preise.
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